



































fein zu halten die Einigkeit 
im Geift. 2a 
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Wenn aber der 
Tröjiter 
fommen wird, 
der Geiit der Wahrheit, 
welden ich end) jenden 
werde, 
der vom Water ansgehet, 
der Wird zeunen von mir. 
Ind ihr werdet andı zeugen, 
denn ihr jeid von 
Anfang 


bei mir acweien. 


















































AL 








- 














Gott läffet Gras wadjlen für das Vich und Saat zu YUuk des Zlenfchen) 
5 Ein RR dan das Brod des WMlenfcdyen Herz ftärke, a | 




















Unterhaltung. 





Des Glaubens Sieg. 
Wenn tiefe Waffer rauichen 
Ind höher jteigt die Flut, 
Will ich der Botichaft laufchen: 
Sott macdt nocy alles gut! 


Kenn alle Anfer reisen 

Ind jede Kette bricht, 

oc hat mein Gott verheihen: 
Sieb, ih verlai dich nicht- 


Wenn mich Statt Freud und Wonne 
Nur Finsternis umgibt, 

Nod) leuchtet mir die Sonne 

Des, der mich innig liebt. 
Wenn alle von dir weichen 
Und eiqgne Wege gehn, 

Las, Herr, das Sreuzeszeichen 
An deinem Arnecht noch Sehn! 


Wenn Welt und Teufel höhnen: 
Sb deine Sacdye auf! 

Nirit du doch einst noch Frönen 
Und fognen meinen Lauf, 


So falt ich Still die Sande 
Und glaub mit frobem Mut: 
Mein Herr macht doch am Ende 
Roc alles, alles aut 
Bo. 5. 


68 wird vollführt werden! 

68 wird vollführt werden was ?— 
„Und ich bin dasjelbigen in quter Zuver- 
fiht, dal der in euch angefangen bat das 
aute Werf, der wird es auch vollführen 
bis an den Tag Ielu Ehrifti.“ Bhil. 1, 6. 

Der Tert läht erfennen, das Paulus 

nicht meinte, daß er das von Gott in den 
Bhilippern angefangene qute Werk als auf 
ihnen beichränft anfab, jontern auch auf 
allen denen, die noch durd; die Predigt des 
Goangelinms zu dieier Gnade Fommen 
würden, und zwar: bis auf den Tag I. 
ju Ehriftil— Es heißt nicht: „es in eud) 
vollführen wird,“ jondern: „es vollführen 
wird bis an den Tag Jeju Ehrifti.“ 
- Diejes Ichrt uns, dab wir, die wir nabe 
an 1900 Nabren jpäter leben, derjelben 
Verheigung uns erfreuen dürfen, wie die 
erite apoftoliiche Gemeinde. 

Govangelium Sobannes, das 15. Napi 
tel ilt der beite Commentar zu unierer Be 
tradtunga; dafelbit heiht es: „Ich bin der 
wahre Weinjtof, und mein Bater it der 
Weingärtner. \eder Nebe in mir, der 
nicht Frucht bringet, den nimmt er weg, und 
jeder, der Frucht bringt, den reinigt er, auf- 
dab er mehr Frucht bringe. Ihr jeid ichon 
rein um des Wortes Willen, das ich zu 
euch geredet habe. Bleibet in mir, und ic) 
in euch- Gleichwie der Nebe nicht von fid) 
felbjt Frucht bringen fann, er bleibe denn 
am Weinftod, alio audy ihr nidht, ihr blei- 
bet denn in mir. ch bin der Weinitod 
und ihr jeid die Neben. Wer in mir blei- 


Hennonitifche Rundfchan 


bet und ich in ihm, der bringet viel Frucht, 
denn ohne mic) fönnet ihr nichts tun. Wenn 
jemand nicht in mir bleibet, jo wird er hin- 
ausgewworfen wie die Nebe, und verdorret; 
und man jammelt fie und wirft fie ins Feu- 
er und verbrennen. - Hierin wird mein 
Vater verberrlicht, dal ihr viel Frucht brin- 
get, und ihr werdet meine Sünger jein!” 

Nach) der richtigen Muslegung jo redet 
ter Zert in der Vergangenheit: nicht in 
mir geblieben ijt, jo iit er hinausgeworfen 
worden — und ilt verdorret. Darin ijt 
mein Water verberrlicht worden, dab ihr 
viele Früchte gebracht habt, und ihr werdet 
meine Sünger geworden fein.“ 

Wir jeben aljo, dab, nad) genauer Unter 
fuchung des Wortes, eine große VBerantiwor 
tung unfrerieits auf uns rubt, jo wir das 
Snadenwerf Gottes mutwillig binausichie 
ben, das gute Werf, das Gott in uns an 
gefangen hat, nicht vollführen lalien, dann 
beißt es: „Solcher ift ihon nicht in Seiu 
geblieben, folglich it er jchon binausgewor- 
fen.“ Wir follen aber joldhe jein, in wel 
chen der Bater verberrlicht worden iit, md 
jind Kefu Nünger geworden! 

„Die Frucht des Seiltes aber it: Liebe, 
Freude, Friede, Yanamut, Fremmdlichkeit, 
Sitigfeit, Treue, Sanitmut, Selbitbeberr 
schung !— Wider folche ift das Hefe nicht. 
Sal. 5, 22. 23.“ 

So wollen wir Gott danken, dal; dieies 
angefangene aute Werf bis auf den Tag 
Seju Ebrifti fein Erjcheinen in ums 
vollfübhrt wird. 


an 


D.N.Epp. 





Dereinigte Starten 


California. 

Needledv, Ealif., den 15. Mai 11. 
Werter Editor und Leier der Numdichan! 
Da ih ihon lange nichts von bier fiir die 
Rundichau geihrieben habe, dadıte ich heute 
mal mit einem fleinem Schreiben einzufom 
men: Die Urfadhe meines Schweigens ilt 
einesteil3, dat ich in letter Zeit recht unge 
jund war, dab ich weniaq Yuit zum Schrei 
ben hatte; fann auch nicht mehr alle Neu- 
igfeiten erfahren, indem mein Gehör jichon 
recht jchrwady wird; dachte auch, ob mein 
Sohn M. B. Fait, der geiwejene Editor, von 
bier aus Berichte einienden würde, was er 
aber nur teilweise tut, jo werden die Leier 
doch wohl zufrieden fein, wenn jie eins oder 
das andere follten doppelt finden. Durd) 
Aufforderung einiger Zejer, doc mal wie 
der etwas in der Nundichau zu jchreiben, 
will ich denn fo frei fein, und es fun. 

Bom Wetter ijt zu berichten, dab wir 
bier ein faltes Frühjahr haben, oft Nord 
wind und fühl, dab die armer bier ja 
gen: Seit 20 Jahren jei in den Bergen 
nod) nicht jo viel Schnce gelegen als diejen 
Winter. Das macht es bier jo falt. Hatten 
auch einige Nadıtfröfte, die aber dem Obit 
feinen Schaden getan haben. Der Wein iit 
etwas beichädigt durch den Froit, und wird 
dadurd die Weinernte etwas jpäter jein. 
Dbit gibt e8 wieder jehr viel; die frühe Ap 
rifofen find bald reif. So wie es fidy hört, 
werden die Preiie jich befiern. Die Rofi 
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nen Find jchon vier Eents- MAlfalfa ijt der 
eriie Schnitt jchon eingeheimit und bat auf 
den vielen Negen im Winter vet quten 
Ertrag gegeben. Set wird jehr bewäilert. 
Wafler it reichlidy vorhanden, und wenn 
der Schnee in den Bergen jchmilzt, dann 
gibt es nody mehr Wajler. Es find auch in 
diefem Frühjahr reichlich Fiiche und werden 
recht viel gefangen; ilt aber bis 45 Meilen 
bis da zu fahren; mehrere haben ichon rei- 
be Beute gemadt. und dann gibt es vor- 
trefflichen Braten. 

Dietrih %. Ennjen fahren morgen nad) 
dem Diten, Hanjas, Oflahoma, Nebrasfa u 
Minnnejota, und denfen jo drei bis vier 
Monat weazubleiben, um Gejchwilter, Sin- 
der md Freunde zu beiuchen. Much Ger: 
bard Negier, der fein Land bier auf Neb- 
rasfa-land vertaufchen Fan, fuhr mit ib 
nen. Sebt will er hinfahren, den Acer zu 
bejeben, und wenn es ihm da gefällt, wird 
der Handel wohl feit jein. Auh 8. 2. 
Sleiniafler will ebenfalls mit dicjen zufam- 
men fahren; wohl nad Kanjas; hörte aber 
dal er franf jei, fo wird er eS wohl auf 
geben müllen- Mio nicht mur, day wir 
oft Beruch befommen, es werden auch bon 
bier aus öfter Bejuche gemacht. 

9. 98. Warfentins find mit ihren Sin- 
dern Süberts von Korn, Dfla., hier Fürz 
li eingetroffen. Sie haben fich vorerit 
bier ettvas gerentet, wollen jich aber bier 
heimisch einrichten. Diejer Br. Warfentin 
it ein Sohn des befannten Tischler War 
fentin, der früber in Niicenau wohnte. E3 
war mir recht wichtig. Als 10jähriger 
Sinabe wanderte er im Sabre 1877 mit 
jeinen Pflegeeltern Gerhard Wallen aus. 

Wir haben auch bier jeit Februar jechs 
Sochzeiten gehabt und die fiebente joll nod 
dDieien Monat Itattfinden- Muf geiftlichen 
Sebiet war eine ziemliche Negung, denn c3 
wurden auf zwei QTauffeiten 31 Seelen gt 
tauft und der Gemeinde zugezäblt. 

Br. 9. E. Bergen hatte ichon längit ci 
ne Reife nadı Rukland geplant, jeine Mut 
ter zu befuchen, aber immer waren Sinder- 
nille da, bis er doch den 19. Mpril abfuhr. 
Er wollte nod etlihe Tage in Stanfas Be 
juche machen, und dann weiter fahren. Er 
gedenft bis zum erjtien Muguft wieder da- 
heim zu jein. Wenn du, lieber Bruder, 
dieies Icien follteit, und du nad) der Mo- 
lotichna Kolonie fährit, dann halte doc) in 
Tiegerweide bei meinem Bruder Bernhard 
Salt an, und grübe ihn von mir, 

sa, lieber Bruder B. Faft, deinen Brief 
vom 12. März babe ich erhalten, und wer 
de bald ichreiben. Yu muß ich doc 
mal durd) die Rundichau anfragen, ob mein 
Sugendfreund Saklob Sudermann, in Ale 
randertal, Mol., noch lebt. Sch habe lan 
ge Ihon auf den von feinem Sohn Kohann 
veriprochenen Brief gewartet. Bitte, labt 
do von euch hören, ich werde dann aud) 
aleih an euch Schreiben! 

Nırch einen brüderlihen Grub an David 
Scellenberg, Ridenau, würde noch gerne 
mal von dir einen Brief lejen. Sch er- 
innere mich noch, alS wir auf der Reife von 
Needley nah) Escondido zujammen redjt 
alüikli waren. 

Von Krankheit weil; ich beir nicht; es 








1911. 


war im Winter ziemlich viel Krankheit un 
ter den Rindern, Suiten und Schnupfen; 
doc jeßt iit alles wohl. Doc mein Schivie 
aeriohn Franz Ens in Escondido it jehon 
zwei Mionate Frank; batte Gichtreigung. 
Sett ilt es ichon beifer. Die Kühe find aber 
dick geihwollen, und wird befürchtet, dal es 
fann Wajlerjucht werden. 

Abraham Neimers, Inman, Kans-, md 
Br. Dörffen, Medford, Ofla., baben bier 
Bejuche gemacht, find aber bereits auf dem 
Heinuvege. Sie waren auch nach Yos Mo 
linos gefahren, und haben dort das ange 
botene Zand bejehen. 8. Dörfien ilt ja 
aud ein Korrespondent der Nundichau, und 
hoffe, dal er wird einen ausführlichen Rei 
jeberiht an die Nundichau ichreiben. 

Sndem wir ganz nabe am Simmtelfabrts 
fejt jind, rufe ich uns noch allen mit dem 
Dichter zu: 


„Huf Ehriiti Himmelfahrt allein, 

Ich meine Nacfahrt ariinde 

Und allem Zweifel, Angit und Bein 
Hiermit jtets iiberwinde! 

Denn weil das Haupt im Simmel tt, 
Wird feine Glieder Jejus Chriit 

Zur rechten Zeit nachholen.“ 


Und zehn Tage nad) diejen Feite folat 
das Felt der Nusgiehung des heiligen Sei 
tes. Ach, da; wir uns alle von dem bei 
ligen Geijte leiten und führen ließen, und 
reht voll Geiltes werden mödten, denn 
welche der Seilt Gottes treibt, find auch Er 
ben Rü-j rallejiii rallkiibg vbavb bavb 
welche der Seiit Gottes treibt, find auc 
Kinder und Erben des Simmelreichs. 

Das mwinjche ich Editor und Lefer, und 
nody einen Grub an alle, die jich meiner 
erinnern. 

Peter Fait 

208 Angel ce 53, Calif., den 15. Mai 
1911. 

Nun, liebe Schweiter Maria, acborene 
Maria Hiebert von Schönfeld, Nuiland! 
63 hat mir viele reude bereitet, von euch 
einen folhen Schönen Brief zu leien. Wir 
ind perjonlich befannt, ich bin eine Zarab 
Siemens. DZuder Zeit, da ihr euch verbei 
ratetet und in der Befehrung Ttandet, dien 
te ih in Schönfeld bei „Leat“ Frieiens. 
Damals lebte ih noch ohne Hoffnung und 
ohne einen Heiland, aber Gott jei Lob md 
Danf, er bradte mich frübe unter das 
Kreuz, und dann brach mir der Morgen an 
und das blinde Muge ward aufaetan, es 
war anıo 1862. Dann trat ich mit mei 
nem noc lebenden Manne in den Ebe 
Itand, beide ımbefehrt, und anno 1869 
und 1869 befehrte ich mich mich. KXobe 
den Herrn, meine Seele! Nım war ich 
dann jedermann ein Spott. Es it zu viel, 
in den Spalten zu veröffentlichen; bitte, 
ihie mir einen Brief, auch ein Couvert 
mit Ndreile:; an Antwort joll es nicht Tech 
len! Nun liebe Schweiter, ich nehme Teil 
an der Trauer, die euch betroffen hat, durd) 
das SHinjcheiden deines jo lieben Gatten 
und Baters. Mber was wollen wir ja 
gen: „Es ilt dem Meenichen aejett, einmal 
su Sterben,“ und „Seliq find die Toten die 
in dem Serrn iterben-“ 


Wenmonitilcye Bundfchan 


Wir wohnen jett jhon jehs Jahre in 
205 Angeles, und jind, dem Herrn jei 
Danf, ihön gefund und haben nichts zu 
flagen. Mllein wir werden bald alt. Es 
beist: Das menschliche Leben währet TO 
Sabre, das haben wir erreicht; aber es 
beit auch, wenn es boch Fommmt, jind’s 
SO Nahre. Mein lieber Mann it jchen 
75. Na, wobl uns, wenn unfere Stunde 
ichlagen wird, wir wadıend und bereit er 
finden werden. Das aebe Gott aus Gna 
den! 1leber furz oder lang wird es aud) 
von uns beißen: Er oder fie ilt geitorben. 

ch habe in Nuhland von Mutters Seite 
noch viele Bettern und Nichten. Meine 
Matter war eine geborene Sarab Funf. 
Reiten Danf, wenn fich jemand follte ae 
drumgen Fühlen, mir ein Lebenszeichen zu 
geben, um fFicher zu sein, dab es die Nichte 
it; meine Mutter war eine verlaffene Frau 
Siemens. 

Nun alle, ibr lieben Freunde und Be 
fannte, die fich unser in Liebe erinnern! 
Eine Einladung zum 6. Nanuar 1912, 
su unserer Goldenen Hochzeit nach Yos An 
geles: Das Hlima ilt bier ausgzeichnet. 
Mur ichade, es find bier jo viel Arbeiter, 
die machen den Zohn gering. Bald gehts 
an die Aprifofengärten; da fann ich auch 
noch ein alter Menich was verdienen; jißen 
und Aprifofen jchneiden. E83 iit eine Freu 
de in folhem Garten zu jchaffen. Aber der 
Verdienst it nicht jo aroß als die Freude. 
Aber immerbin madt man fein jhönes Le 
ben, und auch noch etwas mehr. 

Sruß der Liebe an alle, die es leien, mit 
Gph. 2, 19. 20, 

Non euren Mitpilgern nad Zion, 

Yb. u.©. Giesbredts. 





Nanjas. 


Snman, Sans., 22. Mai 1911. Xie 
ber Editor! Grüne dich und alle Leier, 
Freunde und Geichwilter in Amerifa, und 
Nuhland mit Nabum 1,7. 

Kir find, dem Herrn jei innig Danf, 
mähiq wohl. Das Wetter it jchr jchön. 
Es hat nachts etwas geregnet. Dem lie 
ben Nater im Simmel ijei Dank dur Ne 
fiım, der jo aittig ilt 

Im Auitrag der lieben Schweiter Hüb 
ner will ich den Freunden furz berichten 
von ihrer Stieftochter, unsere liebe Schwä 
aerin Nafob Thiehen, Peter Edigers Eli 
jabetb, dal; es dem lieben bimmliichen Ba 
ter, der iiber Leben und Tod zu gebieten 
bat, aefallen bat, dem I. Schwager Nafob, 
ieine liebe Gattin unter ziemlihen Schmer 
sen für ibn, fait unerwartet, vor feiner 
Seite zu nehmen. Sie war ja Ihon län 
gere Zeit ihwächlih; doch nad der Ft 
bindung war der Tod uns und ihm, Bam 
Nafob beionders überrafhend Sie batte 
fich ergeben in die Bearbeitung des Geiltes 
Sottes, und war aefolgt, wis der Serr ihr 
angewiejen, und bat folgedejlen ud ihm: 
und uns das Zeugnis binterlaflen: „Ter 
Serr ift mir fo nahe.“ Wollen jo leben, 
da; wir im Leben und im Sterben jagen 
fönnen: Der Serr iit mir jo nabe! Eims 
liegt mir febr nabe am Serzen. Wir mit 
ien Äterben um zu leben, und leben m je 


lia in Sein fterben zu fönnen. Der Herr 
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wolle uns das wahre Vedürfnis nad der 
Vebens- und Sterbensanade jchenfen. 

Wir trauern aber micht als foiche, vie 
feine Soffmung baben. Möge der Herr 
(Snade geben, dal; Wir tiefer in Mottes 
Wort getvurzelt werden; darin gibt ums der 
Serr Troft in all unsern Yebenslagen. Sie 
itarb alfo am 26. Mpril, 5 Uhr morgens 
und wurde am 28. von der Betbel Gemein 
de ans unter großer Beteiligung begraben. 
Alt geworden 35 Sabre und 3 Tage, Kin 
der geboren 8, wevon 5 ihr voran qugan 
gen. 

Soviel in Liebe, Grühend, 

Cure geringen Moblwünjcher, 


va. ‘0. ©. PBaufs. 


Suman, Sans., den 3 Mai 1911, 
Wırter Eoitor der Mundikan! Im No, 
‚> jrägt Better Beter Wiens nach feinen 
Nervondur in Ntert!® wanuner wrl 
Seinrich Wiens Kinder genannt find, nnd 
jo fühlte ich mich gedrungen, etwas von ums 
zu berichten, und bitte dich deshalb, Lie 
ber Cousin, diejes Schreiben in der Rund: 
hau aufzunehmen. 

WM, dich, lieber Editor fragen, ob du 
mein Coufin biit, denn jo war cS zu ver- 
itehben. So möchte ich dich einladen, uns 
mal alle bier zu bejuchen. (Sanz redt; 
sriedrih Wiens war auch mein Großvater 
und Heinrich Wiens mein Onfel; ich babe 
ihn aber nie geieben. Danfe für die Ein 
ladung, wenn ich gegenwärtig auch feinen 
Sebrauh davon machen fann. Meinen 
Sruß euch allen. Editor) Did, Coufin 
Peter Wiens, möchte ich aufmuntern, ad) 
noch mehr von unseren Confins und Cou 
jinen zu berichten, und auch von deinen 
Seihwiitern. Bon Nakfob Wiens, Sibirien, 
babe ich jchon lange nichts gehört. 

Sc bin ein Sohn v. H- Wiens, Fılchan. 
Mein Großvater war Fr. Wiens, Schö 
nau. ch denfe, der Melteite Heinrich Wiens 
war meines Vaters Onfel. 

sch möchte jo gerne nocdy mehr von un 
jerer Freumdichaft erfahren. Much von Met 
ters Seite last von euch hören! Dder l[ejet 
ihr nicht die Nundihau? Sie bringt ja 
fo viele Berichte. Du, lieber Cousin Be 
ter Ströfer, berichte von euch und Seinrid) 
Sanzens Stinder, Tiegerweite, und Hilde 
brandsgfinder, Sierihau. Na, du wirft 
wohl willen von allen unjern Verwandten. 
Lebt dein Vater no, und wie ilt eure Ad 
rejle. Wobnt ibr noch in Yindenau? 
Schreibe doc), brieflich oder Lurcd) die wer 
te Rundichan. 

Meine Seichwilter, die noch leben, woh 
nen bier bei Inman, Rans. Die Ntinder 
von meiner Schweiter Maria wohnen bei 
Nanien, Nebrasfa. Ihr eriter Mann war 
Martin Dörfien, und ihr zweiter Mann 
Heinrih Yömwen- Sie itarb 1904, weldyes 
cuch durch die Nundichau befannt gemacht 
wurde. Heinrich Yömwens wohnen jet bei 
Meade, Kanlas. Heinrih Neufelds find 
auch beide aeitorben. Won uns fann ich 
berichten, das wir aucd) ichon große Kinder 
haben, die noch zubanfe find. Wir baben 
ocht am Leben. Ein Sohn, jehs Nabre 
alt aeweien, iit immer franf, Meine Frau 
it Nganetha Bergen von Fiidhau, die El 
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tern wohnen bei Miedford, Oklahoma. Der 
Vater war 82 Nabhre und die Mutter 79 
Sabre alt. Sie beiuchten ums im Serbit; 
fie fühlen ihr Alter ihon; doch fünnen sie 
fi) noch felber belfen, welches auc) eine 
Gnade Gottes it. Abraham Wiens ba 
ben 12 Stinder, drei verbeiratet; Nafob 
Dörffens vier Hinder; Jacob Harders fiinf 
Srinder; Saf. Wiens 11 Kinder, 1 verbei 
ratet, Heinrich FSriefens haben nicht Hin 
der. Sobann Wiens 5 Stinder, und 
Beter Benners zwei Sinder. ch babe Die 
Hinderzabl angegeben, die da am Xeben 
find. 

So habe ich denn einen Furzen Bericht 
von umierer Familie gegeben. Um nict 
zu viel Naum zu brauchen, will ich mur 
noch etliche Wemerfungen machen. Wir 
find alle Farmer, und haben Wirtichaften ; 
und wenn auch einer ettvas am \rdiichen 
mehr ivie der andere in Belt bat, fo jind 
wir doch mır als Verwalter dariiber ae 
seßt. Bruder Nafob it much noch Knochen 
arzt und Vieh-Doftor. Er bat viel Arbeit. 
Er bat einer Kraftivagen, und wenn der 


Meg aut it, dann fann er auch schnell 
fahren. 
Schnell eilt die Zeit dahin, und wir 


werten alle bingcwieien, auf das eine, das 
not tut; dal umier Leben joll ein Tem 
pel Gottes fein, daß wir ıms ibm, dem 
Herrn ergeben mit Zeib md Seele, dal; 
fein Geiit uns beleben und regieren fan. 
Denn wo folches geichieht, da Nefus um 
fer Zeiter und Fübrer sit, in dieiem Trä 
nen- und Sanımertal, o dann tit es aud 
ein freudiger Mufblick zu Ref, dem Sin 
derfreumd, der jo tröltend iprach zur Wit 
we zu Main: „Weine nicht!“ und ihr half: 
jo bilft er auch noch immer. Denn dein 
it das Neich, und die Straft, md die Herr 
lichfeit- Nom, sutgejaat, bei den 
Seinen zu fein bis an der Welt Ende, die 


Ehre. 


der La 


Wir hatten ein paar falte Tage; 
des Nachts Froit, welcher dem Obit 
den getan. Senute hatten wir ‚einen 

nen Negen. 

Wer jind jonit jo geiumd, auer wie oben 
gemeldet, der franfe Sohn nicht. Sclie 
Be denn mit einem Srus an Editor, Ver 
wandte umd Freumde, 
DR 9.9.1. 


auıc) 
cha 
ic 0 


Yg.Wiens 


Menno, Kanfas 
Friede zuvor. 

Sn Nunmmer 17 der Numdican las ich 
in dem Muflaß von Vruder Iafob Mar 
tens, Memrif, Nuhland, die Todesanzei 
ge von jeiner Mutter. Es jind bereits fie 
ben Sabre verfloiien, jeit ichmit meiner 


Werte Nimdichan! 


Yamilie dort unter euch war, und es freut 
mich, doc einmal Nachricht von den Bı 
fannten zu empfangen. Wis dabin batte 


ich noch Feine oder wenig Nachricht von mei 
nen Onfeln oder Verwandten in Nubland 
erbalten, daher, Vruder Martens, einen 
berzlihen Danf fiir deinen Muflag. Er 
tens, eine Mutter von SO Nabren alt ae 
babt zu haben it föitlich und von aqrogem 
Mert, und das mein Onfel Wilbelm Peters 
die Leichenrede gebalten, war mir wichtig. 
GErfabre, dal; fie dort in Wernersdorf nod) 
wohnen und leben. Es bewahrbeitet Ti, 


Wlennonitifche Bundfchaun 


was Onfel Jakob Peters einst zu mir jag 
te, dal es hart war, Menichen in Werners 
dorf hinein zu friegen, aber härter noch, 
binaus zu befonmmen. Wahrjcheinlich Ie 
ben Onfel Safob, Seinrih und Gerbard 
Peters dort auch noh?  Kinen berzlichen 
Srub an euch und eure Kinder, Wiirde 
gerne Briefe lejfen, oder durd die Rund 
ichau erfahren, wie euer Befinden mit eu 
ren lieben Kindern ilt- Auch von meinen 
Nichten Beter Bartels wohnend auf Wem 


rif, und Stobben, früher wohnhaft im 
Dorfe Nifalaifeld, Sumworowfa, wirden 


wir gerne bören, wie es ihnen gebt. Eu 
re Brder Bernhard und Krornelius Wiebe 
wohnen bier und find mit ihren Kindern 
aefund. NIacob Wieben wohnen in Gotebo, 
Dfla., mit ihren Sindern. Von  Weter 
Nicbe werdet ihr gelefen haben, dab er ge 
itorben iit. Sie wohnen mit ihren Kindern 
in Michigan. Wo ftedft wohl der Franz 
Bauls, der von Miten auf dem Wege nad) 
Amerifa war? Wie ich gebört, joll er auf 
Zamara fen. Bitte um deine Adrefie. 

Wir find Gott jei Danf, mit unsern 
Kindern auf unserer Ansiedlung gefund,. 

Es iit bier auch jo, wie es in Nuhlane 
it, dal; die Ilnbemittelten und Armen jid) 
die Strabazen und Miüiben, die eine neue 
Anliedluma mit fich bringt, in der Hoffnung 
auf beilere Zeiten ibernebnten- 

Mit Gruß, 


LM 


Beters,. 


Snuman, Nanjas. Vicbe Freunde 
Peter Millms, Fürftemverder, Nubland! 

Dur halt uns einen Brief gejehrieben und 
danfit noch fir den Brief, welchen meine 
liebe Fran an euch geichrieben hatte. Aber 
jie fonnte ibn Ichon nicht mehr leien, denn 
jie war fchon in die Ewigfeit hinüber ge 
aangen. Meb, wie iit es doch To Ichmerz 
[icb, wenn der Tod jo mit einmal eingreift! 

Kir hatten umiere Farın an unfere Kin 
der verfauft, und lebten jeßt in Snman. 
&s febte jih wirklich aut. Die Frau var 
siemlich aejund, jodah fie Stranfe bejuchen 
fonnte. Den 24. Januar, Sonnabend 
hend, fahren wir bis neum hr, Mron war 
bei uns, und laien uns etwas vor; dann 
hielt ich noch das Schluhaebet md woll 
ten schlafen aeben. Wir gingen bis in die 


arobe Stube; da bob fie mit einmal die 
rechte Sand fo in die Höhe, und jagte: 


as acht mit mir vor! Zie wurde bla. 
Dann gingen wir bis in die Schlafitube. 
Dort sehte fie jih auf einen Stuhl. Dann 
iaate ih: „Was it dir? Ich Fan did 
nicht aut veriteben.“ Dann jagte fie: „sch 
babe einen Schlaa befommen, darıım fannit 
dir mich nicht veriteben.“ Sie wollte dann 
noch anfitehen, fiel aber gerade fo auf die 
Erde bin und fonnte fich nicht helfen. Wir 
legten fie dann ins Bett, und Aron lief 
aleich zum Doftor; aber es war alles ver 
aebehs.* Sie ihaut mn, was fie geglaubt. 
Es ift noch ein Trost für mich, dah; fie Feit 
im Glauben war. Epb. 1, 2 leien wir: 
„Selobet iei Gott, der Vater unferes Herrn 
Sefu Ehriiti.“ 

Meine liche Fran befam den Schlag am 
24. Sannar 9 Uhr abends. Gleich darauf 
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fonnte fie noch ein wenig Iprechen, aber es 
hörte bald auf. Die Zunge wurde ihr jo 
dief, dab fie gar nicht iprechen fonnte. So 
lag lie bis Dienstag, neun hr abends; 
dann jchlief jie ganz janit ein. Ach, wie 
cinfant it eS doch, wenn ein paar Eheleute 
bon einander getrennt werden. ch bin 
ihon alt, aber dazu noch nicht alt genug. 

Das Begräbnis war Freitag, den 30, 
Sannar, an dem ich viel Gäjte beteiligten. 
Aber für mich war es fein Trojt. Wer es 
nicht erfahren bat, fann es gar nicht wif 
sen, wie es jchmerzt. Am Zarge wırrde nod) 
das Yied gelungen: 


„Sie Itarb, ach Itarb mir viel zu früb; 
Zu frib auch für die Meinen, 

Die alle wehmutsvoll um sie 

Mit mir, dem Vater weinen. 

Sott, welches Leiden, welcher Schmerz! 
Dir blutet immer mebr das Serz 

er meiner Hinder Tränen.“ 


sch babe noch eine Schweiter in Nubland, 
wei aber nicht, two fie wohnt; in Fürften 
werder, oder in Ariedensdorf. Wenn bır, 
Schweiter, diefes folltejt lefen, dann berich 
te mir doch, wo ihr euch aufbaltet. Die 
Yeute fragen mich immer darıım, aber ich 
wei es nicht genan. Das balt du ad) 
ichon erfabren, was ich jebt babe erfahren 
milen. Ach, ich mag nicht an die Zukunft 
denfen. Ich mu; immer denfen: Serr, wa 
rım jo? 

Da der Herr mir meine liebe rau von 
meiner Seite gnonmten bat, fühle ich mich 
jehr vereimdamt; doch bei den Gedanken an 
mein vorgerücdtes Alter darf ich wohl im 
mer daran denfen, dab auch Für mich die 
Stunde des Scheidens bald ichlagen wird, 
und wvir in dem Beim, das Sott bereitet hat 
für die Seinen, dann aeiammelt werden, 
wo Ziinde, Stranfbeit und Tod nicht mehr 
jein iverden. 

sch habe viel Fremmde in Dafota md 
auch bis in Mien. Num möchte ich, dal 
jie dies alle durch die Numdichau erfahren 
möchten. Ich bin jett bei den Kindern in 
meiner gewefenen Wirtichait Die Tod) 
ter it Witwe, und-Aron, der Sohn, it Wit 


wer, Die beiden haben die Wirtichait ge 
fauft, und da bin ich nun auch. Das 
Schreiben fallt mir fo ihwer: Das Ba 


pier will immer nal werden, 
es nicht hindern. Ich babe eine Schweiter 
in Oflaboma. Möchte, dal dieies itberaff 
einfebren möchte. 
Weine Mdrelle tt: 
Co., Kanlas. 
Rebit Gruß 


und ich fann 


Ainman, MesBberion 


ron Kebdram. 


Nebrasfa. 


vıtdhfield, Nebrasfa. Winiche Edi 
tor und Yeier die ichöne Seinndheit- Haben 
beute einen ichönen Tag; alles fann aut 
wacjien. Mit umferer Arbeit jind wir bis 
sum Gornpflanzen. Der Erdboden it jhon 
nal und doch leder: es arbeitet Tich recht 
ichön. 

X No. 19 der Nundichau auf Seite 16 
(as ih den mir befannten Namen Fıilchau. 
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Dort hat auch einmal meine Wiege geitan- 
den. Wabhricheinlih mu Daniel Boid- 
mann, von dejien YJamilie der liebe Wil- 
helm Sawadsfı erwähnt, mein Better jein. 
Das Seid ihr doch geivejen, Wilb- 9. Sa 
wadsfi, wovon ihr jchreibt, dab ihr das 
Sliick hattet, euren lieben Melteiten Dani 
el Bojchmann, früher Frichau, zu der Ston 
ferenz zu begleiten, und dann fuhrt ihr noch 
ein bischen nachhause, die Eltern zu beju 
dien. Gehört ihr, Sawadsfis Kinder zu 
den D. Boihmanns? Und it D. Boich 
mann Melteiter der Gemeinde geworden? 
Die Frau Sawadsti, ijt fie D. Boihmanns 
Tochter? Dur Zeit, als wir von Fıldan 
nach Amerifa ausgingen, hatten fie mır ei 
ne Tochter am Leben, Dder wohnen dieie 
Roichmans nicht in Schönfeld, dab fie mur 
sur Konferenz binfamen, daß ihr euch muır 
dort getroffen habt? Dder find Samwads 
fis und Boichmanns Feine Verwandte zu 
einander? Bitte irgend einen von euch in 
der NRundicbau Auffchluß zu geben. 

Dann möchte ich auch von den andern 
Brüdern etwas erfahren. Da waren Ya 
cob und David, und noch zwei Salbbrüder, 
Serbard und Seinrih Boichmann. Ger 
bard it wohl jchon in Mumtau geitorben. 
Kun, Seinrich Boihmann, wir jind ja be 
fannt, haben zuiammen die Schule befucht. 
Vie it cs mit dem Schwiegervater Cor 
nelius Spenit, lebt der noch? 

So viel nür befannt it, find fie im Ge 
ichwiiterfreiie alle munter. Much Bruder 
B, Ströfer. Ob Tante Negier, Sillsboro, 
meinen Briefnicht erhalten bat? rüber 
var jie eine Kornelius Töws, Fildhau. Noch 
einen Grui an fie. Sie iit fhon alt. Bit 
te um Briefe! 

Mit Gruß, 

Sacob Scdhierling. 


Sanien, Nebrasfa. Xieber Editor! 
Yum Grub wünsche ich der ganzen Rund 
ihaufamilie den teuren Gottes Frieden, 
den die Welt nicht geben Fann. 

WM noch einmal verfuchen, und ziwar bei 
dem dritten Editor, ob icy nicht umiere I. 
Sreunde in Nuhland, unserer liebgeweie- 
nen Heimat auffinden fann. Aber wenn 
ih jemand auffinden will, mul; ich wohl 
erit jagen wer ich bin- ch bin ein gebo 
rener Neufircher, der jimgite Sohn von 
Abram Friefen, Wirtichaft No. 4. Ich grii- 
be beionders alle Neufircher jehr. Ich bit- 
fe, ihr lieben Nachbarn, mal durch die lie 
be Numdichau mal von euch hören zu lafien, 
oder ilt da blos der liebe Freund Hübert, 
der da ichreiben fann? Ich alaube nicht! 
Much du, lieber Bruder, biit ja jo chiwei 
gend geworden? Bitte, lebt mein Schul 
Icehrer Daniel Schmidt, no? Wenn, fo 
einen Gruh an dich jamt Familie. Bitte 
um einen Brief von dir, oder Bericht durch 
die Rumdichau. Wo find E. Nanzens Sum 
gens alle, Wirtihaft No- 10? Lieber Fr. 
Beter Nogalsfy, dur biit ja auch jo fchtei 
nend geworden? Gru an’dic jamt Fa- 
imilie, 

Nun unjerern Bettern und Nichten No 
bann Siemens Kinder, von Wernersdorf 
nad) der Krim gezogen! Wir wijlen nicht, 


WMennonitifihe Bundfchan 


wer von denen noch am Leben ilt- Daniel 
Siemens joll wohl in Mariental wohnen, 
und wo Peter, weii; ich nit. Oder leben 
nody mehr von euren Sejchwiitern? Bit 
te jehr! 

Ihr lieben Neumanns, beide, in Tieger 
weide und Grohweide! Wenn wir aud) 
nicht befannt find, danfe ich euch berzlich 
fir die Berichte in der Nundjchan. br 
fönntet vielleicht von den Geichwiltern be- 
richten ! 

Kür find noch zwei Brüder: Abram 
wohnt in Kanada, Manitoba, und ich in 
Webrasfa. Haben im Irdifchen ijehr aut 
unier Fortfommen; dem Serrn je Dank! 
Die zweit-älteite Schweiter Selena, jtarb 
den 25. Februar in Meade, Nanias. Sie 
war 76 Sabre alt, und tt jelig beimgegan 
gen. Sie war mit Heinrid Friefen ver- 
heiratet; in zweiter Ehe mit W. X. Arie 
ien verheiratet, Melteiter der Stleinen Ge 
meinde. Lebt noch jemand von Gerbard 
Fait feinen Geichwiitern, Orloff? Bitte 
um Nachrict! Zum Geub an alle, Pjalnm 
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Meine liebe Frau it Gerhard Siemens 
Selena, Grobweide- 

Lieber Schwager Beter ©. Arieien, Si 
birien! Danfe herzlich fir den Brief vom 
24. Nannar, den wir am 27. Februar er 
hielten. Wenn wir aefund bleiben, bejuchen 
wir vielleicht bald deine Schweiter in Morf 
Go. 

Sul an alle Freunde und Bekannte! 


Sob. €. u. Hel. Ariejen. 
Oflahoma- 
Cordell, Dfla., den 8 Mai 1911. 


Werter Editor! Sch will mal verfuchen ei 
ne Antwort zu geben auf den Mutant in 
”o. 18 der Rundihau vom 3. Mai. 

Iuerft will ich nad Miien geben, zu mei 
ner Freundin Anna Mandtler, eine gebo 
rene Sammt, und Dir die Hand reichen, 1. 
dir den Grui des Friedens wiünjchen. 

Liebe Anna, es bat mich doch jehr ge 
freut, als ich deinen Muffag in der Rund 
ichau geleien babe, und deinen Nanmıen. 
Der Ort, wo du in Bilege warit, das war 
auch meine Heimat. Sch bin dein Vetter 
Dnfel; ich fann mich deiner noch Sehr qut 
erinnern: Weit du noch, da meine Wut 
ter und deine Pflegemutter zwei treue 
Schweitern in Jefu waren. Deinen Wet 
fen SJafob Hamm babe ich einmal gejehen 
und mit ihm geiprocen, als ih in KNanfas 
auf Vejuch war. Auch dein Onfel Bern 
bard Hamm tit bier in der Nähe. Ach war 
neulich Dort bei ihm auf dem Hof. md 
weil ich immer jehr gerne mehr willen will 
von unserer Freundichaft, jo hat dein Onte! 
Bernhard mir mehr erklärt. Sie wohnen 
mit Abr. und Kranz Hamm ihren Kindern 
bier in der Nähe. Peter wohnt in tan 
fas, Bernhard, Sobann und Selena woh 
nen in Beaver Co., Ofla. 

Nett fomme ih noch nad Nofentvald, 
Sib: Ich danke ihön, Peter, für die 
Pefanntmahung in der Rundidau. Da 
ih bin dein Wetteronfel- Ich Fann ntich 
nod) etwas erinnern von deinen Gefchivi 
itern; aber wo bleibt die Elifabeth? Ad) 
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ja, wie gerne würde id an dich ichreiben, 
Peter, aber das Schreiben in ruitiicher 
Spradye iit einem Amerifaner doc wıdt 
möglid. Wenn Editor Wiens zuiagt, die 
Adrelle zu Schreiben, dann folat ein sehr 
langer Brief. (Nur bergeichidt. Er) 

Wir haben noch immer einen Blaß fiir 
unjere Thaler bier in Amerifa, aber eine 
Mithilfe wäre dody jchön. Ach war 20 Nah 
re alt, als ich mit Freuden ausrufen fonn 
te: „sch weiß, day mein Erlöfer lebt,“ nd 
jeßt bin ich feit dem 28. Januar 51 Nabre 
alt. Wir haben acht Ninder am Leben, 6 
stnaben und zivei Mädchen. 


Mod einen Liedervers zum Schluß: 


Wer mur den lieben Sott läht walten 
ld boffet auf ibn allezeit, 

Den wird er wunderbar erbalten 

sn allem Kreuz und Traurigkeit: 
Wer Gott, dem Allerbödhjiten traut, 
Der bat auf feinen Sand gebaut, 


Nom eurem Freund und Woblwinicher 


VRR. u.C.9Samm. 


Ko», Dflaboma Werte Numdichan! 
Bitte Dieses aufzunehmen, denn jchon ein 
mancer bat mit Deiner Silfe vieles erlangt. 

Sch finde da in Mo. 18, Seite 19, vom 
28. Nammar etwas von einem gewillen Io 
bann Xemfe, aus Weuenburg, Sitdrußl. 
Gr erwähnt, und bittet zugleich um Muf 
ichluß über den Werbleib eines gemwilien 
Sobann Xemfe, der feiner Zeit von Breu- 
hen nad; Amerifa ausgewandert ift. Ich 
fann joviel jagen, dal mein Großvater 
David Lemfe drei Brüder gehabt hat, Nb- 
rabam und Sobann-  Veßterer it feiner 
Zeit nach Amerifa ausgeivandert, und zwar 
unverbeiratet. Sit bier in Amerifa zum 
Millionär geworden, und in den neunziger 
Sahren vorigen Sabrbunderts geitorben, u. 
wie verlautet, ohne Hinder- Dann it in 
Nubland durd eine Goud.- Zeitung, name 
lich im TZaurischen, nad) den Yemfes geiucht 
worden; mein Bruder David Lemfe lebte 
damals noc, und er jchrieb mir im Sab- 
re 1896, dal er und all die andern Ge- 
ichwiiter alle fih haben melden miüffen im 
Halbitädter Gebietsamt. Die ganze Sum 
me der Erdbichait fer drei Millionen Dollar 
oder jehs Mill. Nubel geweien. Es ift 
auch ein Mann von bier aus Amerifa in 
Nuhland aewejen, der die rechten Erben 
aefucht bat. Diefer Mann it im Halbitäd 
ter Sebietsamt aetvejen; jollte als Belohn 
ung ein Drittel erhalten. Dies jchrieb T. 
»eit Serbard Neufeld, aus Mariental, 
(Smadenielder Gebiet, da der Moarientaler 
Dorfsichulze jei im Halbitädter Gebiets 
amt geweien, und dann babe der Schrift- 
jiihrer Serr Tränfenichun den 9. Berg gc- 
fragt, ob in Mariental Xeomfes ijeren, denn 
bier iii ein Agent von Yinerifa gavel, 
der be Erben eins ın Amerika ver iorbe 
nen Zernfes fuche. und wenn er die redıten 
Erben finde, den dritten Teil befäme, Ich 
babe dann viel mad ot geichrichken, ich 
wohnte damals no in Minneiota; fo aud) 
meine Schweiter Naanctba- Sie hatte da- 
mals einen Peter Dirt zum Manne, und 
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wie unfer Bruder David uns diejes jo alles 
ichrieb, dann ichrieb auch Schwager Peter 
Dirk nad Halbitadt, Sidrußl. und melde- 
te jich in befagtem Gebietsamt. Was fam 
aber als Antwort zuriick? „Noch nie jo 
etwas da gewejen,“ mit der Unterschrift 
des Sebietsporjtehers, md wenn ich recht 
bin, namens Neufeld, und als Schriftfüb- 
rer Tränfenichu, während ficy doc) die Ge- 
ichiwiiter wenige Monate vorher hatten mel- 
den mülien. nd fo, wie Schweiter Maria, 
Frau Cornelius Nichert, Waldheim jchrieb, 
dann jollten wir die rechten Erben jein, 
denn zu jenen GSejchwiltern jei geiagt wor- 
den, dab fie die rechten Erben jeien. 

Sreund Kobhann Kemfe ichreibt da von 
einer Witwe Franz Ens, geb. Lemke. Ich 
babe einen Franz Ens in Minneiota ge- 
fannt, dejfen erjte Frau cine Lemfes Tod)- 
ter war, namens Nujtina. Soviel ich aber 
weiß, ilt die Frau Ens jdyon lange tot und 
bat nur einen Sohn nachaelaiien. Sein 
Name ilt auch Franz Ens, und wohnt 
wahrjcheinlich in der Stadt St. James, 
Minnejota, betreibt eine Majchinen-Nepa 
raturwerfitätte. Wenn genannte Frau Wit 
we Enns munm eine andere it, was ich an 
nehme, !o bitte ich Sie freundlich an mic 
zu jchreiben. Wirhte ich Ihre Mdrefie, ich 
hätte jchon längit an Sie gefchrieben. Ich 
werde aud an jenen Freund Yemfe nad 
Neuenburg jchreiben. Dod; es sit jehr 
fraglich, ob da wird was zu tun fein, denn 
wenn bier in Amerifa die gejegliche Zeit 
um it, jo fällt foldhes Erbgut an die Negie- 
rung. Selbige gibt c8 dann nicht mehr 
heraus. 

Srühe noch jenen Fremd 
enburg, Sidrußl., und ivenn er etiwas aus 
findet, bitte um m itteilung. 

Sriizend verbleibe ich euer 
Freund nnd Nundichaulefer 


Yemfe in Neu 


geringer 


Cor. D. Lemke, 


Gordell, Dfla, den 11. 
Werter Editor! 


Mai 1911. 


Wem cin Furzer Ber.dt annehmbar it 
bon Gier, jo ee ic tolgendes er ten 
den fÜr die Hnmdichan 


Es it ee ziemlich troden bier, 
jodaß der Hafer und Weizen jchon leidet. 
Der Glefimdbeitszuitand ilt ziemlich aut. 
Es find wohl hin und wieder etliche Franf. 

Wir wohnen auf der Karın, drei Meilen 
nördlich von der Stadt Eordell. TDieje Ge 
gend ift eine der beiten im Staate Oflabo- 
ma. Der Staat Dflaboma bat im vori 
gen Jahre etwa $400.00 mehr Getreide u. 
j-w. per QuadratMeile gebaut als der 
Staat Hanfas- Dies it genommen von der 
Statistif der beiden Staaten, Dann muß 
man aber dabei nicht vergejien, dab Ofla 
boma nod viel mehr Wiejeland bat im 
Verhältnis zu Nanlas. 

Die Stadt Gordell iit die KHreisitadt 
von Rhfhita County. Es find etwa 2800 
Einwohner in der Stadt. Wir haben bier 
in unferem County jehr viel deutihe Ein 
wohner. Ein jehr feines, feuerfeites Ge- 
richtögebäude wird in Cordell gebaut. E38 
wird wohl $85,000.00 foiten. Auf $75,- 
000 war der Roitenanichlag gemadt. Die 


Vlennonitifche Bundfchan 


Sunmmma wird wohl um $10 000 
jein. 
Noch einen freundlichen Grus an alle Ye 
jer und den Editor, von 
Beter Dalfe 
PB. S. Wenn jemand von den Lejern 
Luit hat eine 4O Acres Kar, die qut ein 
gerichtet, und im Staate Michigan ift, bil 
lig zu faufen, der melde fich bei dem In 
terzeichneten um nähere NMusfunft. 
Derjelbe- 


su Wenig 


Sud-Dafota. 


Marion, ©. Daf. Allen Rund 
ichaulefern, bejonders Freunden und Be 


fannten den Gruß der Liebe und des Frie 
dens zuvor! 

Da wir geitern die Rundichau No. 19 
erhielten, lajen wir in einem Bericht von 
Frau D. B. Nichert, geb. Anna Scart 
ner, welche nad ihrer Freundichait frägt. 
Meine Frau it deine Coufine, geborene 
Suianne Beder. Weil ihr das Schreiben 
nicht jo gut gebt, meinte’ fie, ob ich nicht 
an ihrer Stelle etwas Ausfunft geben fünn 
te. Wenn ihr jhon länger die NRundjchan 
gelesen, habt ihr ihon mitunter etwas bon 
uns in derjelben gefunden, 3. ®. im SHerbit 
vorigen Jahres von unferer Nele nad) 
Dflaboma zum VBegrabnis unferer lieben 
Skbweiter, und das legte in No. 11 diejes 
Sabres, worinnen etwas von unjeren Er 
fahrungen steht. Wie jchon berichtet, woh 
nen wir und Safob Beders ihon 18 Sab 
re in Amerifa. Wir famen ganz arm ber, 
fönnen aber jeßt zu Gottes Ehre jagen: 
Der Herr bat unier Bemüben im Srdilchen 
reichlich gejegnet; bejonders Safob Verfers 
baben es jchon zu einem mäßigen Wohl 
itand gebradyt. Unjere Familien find nicht 
von den Slleinsten; unsere ältejte Tochter ijt 


verheiratet. 
Alte B. Dirfiens wohnen bier in der 
Stadt; etliche von ihren Stindern wohnen 


in Nanfas und etliche bier. Friedrich Dirfs 
war vor ein und einhalb Jahren in Ruf 
land. Friedrih Schartner it ichon eine 
geraume Zeit Witwer. Seine Schweiter 
Sufanna wohnt jegt bei ibm in einem 
fleinen Sauschen auf dem Hofe. Johann 
Schmidts wohnen auch bier. Wilhelm Def 
feriche iit wohl jchon bei 16 Jahren Wit 
we und wohnt bei ihren Kindern. Marl 
Schartners wohnen in Dflaboma. nie 
ve Eltern Bernbard Belfers find beide in 
Chiwa geitorben; der Vater jhon über 5 
Sabre und die Mutter iiber ein Jahr zu 
rüc. Mganetba und Selena find noch dort; 
werden die Ndrejle von Aganetba folgen 
lajien: Seinrih Dyd, Nowij Urgentich, 
Chiwinsfago Chanitwa, NE-Mietichet. 

Wir jchreiben die Ndrejle immer rujjiich. 
Sobann Beffer wohnt in Idaho. Onfel 
Johann Beffer it unverbeiratet, wohnt al 
lein in feiner Wirtichaft- Weter Beffers 
jind beide geitorben. 

Nun babe ich jo Furz etwas 
wenn ihr mehr willen wollt, 
fragen bei irgend jemand oder durch die 
NRundihau. Die Adrejien derer, die bier 
— it wie untenstehend. 

as Wetter iit hier jichon 


berichtet; 
müst ihr an 


redt warm 


7. Jumi 


gewelen. Gorn ift fchon viel gepflanzt. 
Setreide und Gras jtehen hübih. Nady um- 
ferer Meinung wäre etwas mehr Regen 
ganz aut. 
Einen herzlichen W ohlw unfch von 
Sacobu Susi. Jangen, 





Marion, S- Dafota, Nord Amerika, 
RR. DN 1. 
Canada, 
Manitoba. 
Yowerarm Man, den 11. Mai 
1911. Werte Nundihau! Gruß zuvor an 
alle Xeier. DObzwar ih au an andern 


Tagen nicht zu jehr mit Arbeit iiberhäuft 
bin, heute aber tagsüber in der Stube ji- 
ße, fo will ich wieder einen Bericht fir die 
Nundichau ichreibm. Es regnet und 
jchneit draußen, und macht das Erdreich 
weich und fruchtbar, wenn des Serrn jeg- 
nende und fchigende Hand auch in den zu 
fünftigen Monden über uns Menichen u. 
die beitellten Meder mwaltet. 

Auch find wir wieder in der Zeit, wo 
viele Gemeinden die Vorbereitung und Ein 
weibung vieler jungen Scelen, die jich ent 
ichloffen haben, fernerbin dem Herrn zu 
dienen, und durch die Taufe in die Gemein 
de einzutreten, und fernerbin als lebendige 
Steine am Baue des Herrn ımd als wach) 
iende Neben am rechten Weinjtode zu grü 
nen, jtattfindet. Winfche von Herzen, dab 
alle diefe wirklich mit dem Serrn ein Biind- 
nis machen, und auch wachend md betend 
ringen möchten, wenn wirklich auf einen 
andern Weg getreten, bebharren möchten, 
denn jett gebt der Kampf erjt recht los für 
eich hbeiliuchende Seelen; denn wenn es 
dem Berfucher jo jcheint, "daß ihr wirklich 
feine Näbe fuchet durch Gebet zu entfer 
nen, dann Fommt er immer liftiger und 
ichmeichelbafter und lockt und fucht durch 
ichmeichelbafte Boritellung euch irre und 
träge zu machen. ber labt cuch nicht 
verführen, denn dann nachher gibt es eine 
viel fchwerere leberwindung und einen 
viel bärteren Rampf. Ich fünnte auch ei 
ne jehr lehreiche Erzählung liefern aus ei- 
gener Erfahrung, wie man zu jtreiten, zu 
ringen md zu fämpfen bat mit Gebet und 
leben um nicht zu unterliegen: Darum, 
liebe Seelen, nehmt es ernit, und ringet 
durch die enge Viorte einzudringen, denn 
der Aka tft ichmal, und Me Pforte iit enge, 
die zum Leben führt; aber der Weg it 
breit und die Pforte it weit, die zur Ver 
dammmis führt umd viele find ihrer, die 
darauf wanteln. 

Mit Gruß, 

Beter Both. 
Manitoba- Werte Xefer! 
jind bei uns fchön geiund, und wiin 
ichen dem Editor umd Lefern dasielbe. Die 
Saatzeit it beinahe beendet; man jieht 
bin und ber ichon grüne Weizenfelder und 
die Farmer find noch beihäftigt mit Aut 
tergetreide jäen. Haben jeit geitern mit 
tag feuchtes Wetter; auch beute den Tag 
über fällt naher Schnee, der dem Lande 
Hatten es 
denn ein 


Winkler, 
Wir 


von großem Nuten fein wird. 
zu troden gebalten, 


fchon für 











1911 


mancher jchaute ichon nach Negen aus. 

Sm Frübjahr Fam mein Onfel Aron 
Niebuhr zu uns auf Bejuch, und bradıte 
einen Brief mit von Jakob Giesbrecdhts, 
Drenburg, NRubland, Dorf Namenfa, wo 
Siesbrechts ihre Verbältnilie jchildern. 
Mein Onfel brachte auch; 26 Dollar mit, 
weldhes er bei Freunden gejfammelt bat 
te; ich jammtelte noch Soviel hinzu, dal es 
30 Dollar waren, und jchiefte diejes Geld 
den 11. April neuen Stils, ab nad Ruf 
land mit einem Brief an eure Mdrefie, wel 
de ihr uns geichidt; bitte, berichtet, ob ihr 
es richtig erhalten habt! Wenn Jakob 
Siesbrecht3 die Nundichau nicht lefen, gibt 
ibnen vielleicht jemand diejfe Zeilen zu le 
sen! Ich danfe im Voraus dafür. Möc 
te mal gerne Berichte in der Nundijchau le 
ien von lieben Freunden von Nubland. 

Liebe Eltern, euren Brief beantwortet; 


auch ihr, lieben Gejchwilter Nafob Thie 
hens, Peter und NIafob Siemens. Wie 


gehts euch auf der 
Nebit Srub von 
(9. 65, 

Yltona den 16. Mai 1911. Werte 
Nundichan! 

Ein herrlicher Anblick bot jih dem Auge 
den 11. dieies Monats morgens dar; die 
Räume mit ihrem, zwar nur jchwad) entfal 
teten jungen Grin, lachten aus der mit 
Schnee bededten „grünen Slur“ einem ent- 
gegen, als ob jie uns zurufen wollten: Wir 
leben troßdem noch! Die Erde hatte be 
reits, wie jhon erwähnt, ihr herrliches 
Srim, welches im Arübjabr jo zart hervor 
geht, angelegt; jedody dur viele trodene 
Stürme fonnte e8 micht jo recht zur Ent 
wicelung gelangen, und man fchaute ae 
meinschaftlich mit der Natur nach einem er 
friichenden Negen aus. Den 13. April bat 


neuen Anfiedlung ? 


Thieben. 


te ein schöner Negen, welder in einen 
Schneeiturm endete, das Erdreich durd) 


weicht ımd die darauf folgenden warnen 
Tage hatten alles Yeben, welches im Winter 
erloichen zu ein sichten, bervorgerufen; der 
vielen Stürme halber Fonnte es dod 
nicht den erwiinichten Erfolg liefern. Aber 
der Bater md Negierer der Welten bat in 
jeinem Plan lauter Ziebesabfichten, und jo 
fandte er zu gebhöriger Yeit wieder die er 
winschte Feuchtigkeit. Am 10, fing es an 
su regnen, und den 11. war die Erde mit 
einer dicken Schneeichicht bedeckt, wovon der 
legte anı 14- durch einen Glewitterregen zu 
Waffer wurde, und die Natur wieder auf 
eine weitere ;Jeit verforgt it. Die Men 
ichen ichauen boffnungsvoll in die Zukunft, 
d. b., wenn der Herr auch fernerbin feinen 
Segen nicht vorentbält. 

Sn unferem Katechismus it unter ande 
rem die Frage, wie fönnen wir willen, 
dab ein Gott iit? Die Antwort lautet: 
Dieses lehrt uns die Naturmu. tas Yeug 
nis der Heiligen Schrift. Da beiht es wei 
ter: Wie lehrt uns die Natur, das ein Gott 
jei? Mlle Gejchöpfe lehren uns, dab not 
wendig ein Gott fein muß, der alles ge 
ihafien hat, lautet die darauf folgende Ant- 
wort. So laht uns nun einen Mugenblid 
den Gedanken feithalten, und etwas näber 
betrachten, wie die Natur uns die Gottheit 
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predigt- Alle älteren Yente willen, ohne 
es zu glauben, da auf den Winter der 
Frühling folgt, und dad alles, was im Win- 
ter wie tot erjcheint. mit den warmenStrab- 
len, die die Sonne im Frübling nıebr jenf 
recht auf die Erde fallen läht, zum Leben 
erwacht, und dab es fi) im Yaufe des Sont- 
mers zu feinem, von Gott beitimmten Zivef 
fe entwidelt. Dieses ift eine jehr flare und 
dentlihe Spradye, weldye uns die Natur, 
obzwar jtumm, jedoch tief ins Herz hinein 
ruft: Wir haben einen Gott! Der aud) 
uns von den Toten auferiweden wird zu 
einem ewigen Xeben. ind jo wie die Na- 
tur zu fampfen bat mit den Glementen, 
die jie beberrjchen, ebenio haben wir aud) 
feine Mußeftunden, ivo wir nicht zu wachen 
und zu fampfen haben, und das obener- 
wähnte nochmalige Eintreten des Winters 
lehrt uns ebenfalls, dal auch, nachdem das 
Leben von uns in Bejig genommen, und der 
Lebensjaft uniern Zeib durchzogen bat, wir 
denn nocd nicht ficher jin® vor dem Er 
jtarren des Winters, der über feine Grenzen 
binaus bis zum Frübjabr, bis zum Won 
ne-Mionat, jeine Härte und Strenge fühlen 
läßt, und wir fehen es an den zarten Blan 
sen, dal fie nicht völligen Wideritand zu 
leiiten vermögen und Schaden nehmen; die 
aber feit und Ffräftig dem roft Troß bieten 
fönnen, geben ungehindert, ja jogar trim 
pbierend ihrem Ziele zu. Eine sehr deutli 
che Spracde der Natur, für ums zur Velch 
rung! Und wo finden wir die Wider 
itandsfraft? Wo it 2er Mr 
ijprung, wo alles feinen Anfang 
und Ende bat? Es ilt jchon erwähnt, in 
Hott, denn alle Geichöpfe, heilt es, leb 
ren ıms, dab notwendig ein Gott fein muß, 
der alles geichaffen bat: Wie fünnen wir 
Sott aber noch näher fennen lernen als 
aus der Natur? Da beiht es: die Heilige 
Schrift aibt Zeugnis von ihm, und um die 
heilige Schrift leien und veriteben zu ler 
nen, mülien wir unbedingt eine Schule ba 
ben, und um eine Schule haben zu fünnen, 
milen Xebrer jein, und wo nehmen wir 
Lehrer ber, als aus ciner Schule? Man 
fann den Ball des menschlichen Yebens dre 
ben wie man will. Die Schule ijt eine 
von den wichtigiten Erfordernifien ımd ae 
rade bier, Seßt der Wideriacher des Guten 
alle Hebel in Bewegung, und jucht zu zer 
jtören, ivo eine im Gange it, und zu ver 
bindern, wo eine errichtet werden joll. DO! 
wann twird die Yeit Fonmmen, wo Friede ı. 
Gerechtigkeit jich Füllen werden? Na, ich 
will abbrecsyen, ich wollte die Schulen dies 
mal jonit unberührt lalfen, aber von dem 
das Herz voll iit, gebet der Mumd iiber, 

Die Witterung läht gegenwärtig michts 
zu winjchen übrig; nal und warm, jfodar; 
alles mit Gewalt wädhit. Der Gefund 
beitszuitand tit auben einigen Musnahmen, 
sufriedenitellend. 

Am 14., morgens früb, hatte der Plit 
in das Sodjitädter Gotteshaus cingeichla 
gen, ehe die Antadht losging: Wäre es 
während der Mndactszeit „vorgefallen 
dann wäre es Predigers Leben in Gefahr 
aeiwejen, weil es gerade d aeingeichhlagen 
batte; mm ist der Schaden jedody nur ge 
ring. 
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Es bat mich herzlich gefreut, von Schwe- 
ter Serbard Lemfy zu leien, wie fie das 
Lernen ihrer taubitummen Tochter nicht 
nur jelbit zu ichäten weiß, jondern es aud) 
andern berzlich empfiehlt: Ich, wenn wir 
das alle zu jederzeit täten, wenn wir eine 
föltliche Perle gefunden, dann uniere Freu 
de mit den Nebenmenshen teilen würden; 
aber daran fehlt’s unferem Volk! 

Rod) einen Sen an der grogen Rund 
ihau-samilie und dem Editor ımd Ar 
beitsperional derfelben 

bon 


Maria Epp. 





Altona, Man, den 27. Mpril 1911. 
Werter Xeierfreis! 

Tage haben wir num jolche, von denen 
man jagen möchte: „Sie gefallen uns.“ 
Der Frühling tt ins Yand gezogen und 
die langerjehnten warmen Tage, die das 
Erdreich erwärmen, die Natur beleben, das 
junge Srün der Felder un® Wälder ber- 
vorrufen follten, find, wie's Scheint, mit 
dem Auferitehbungsmorgen am Dirtag 
bervor gebrodyen, und bringen das Er 
jebnte. Mit den Yeben in der Natur 
icheint auch das Xeben der Menjchen an Le 
bensjaft zugenommen zu haben, die Prlich 
ten eines jeden treten aufs neue an uns ber 
an umd obzwar mit dem Arübjabr ein 
Aböchnitt umieres Yebens zum Mbichluf 
fommt, jo ilt es dody nur um die, im Win 
ter gefiammelten Vorräte von Kräften, Wif 
ien und Grfenntnis mit dem Frübling in 
Anwendung zu bringen und zu verwer 
ten: 

sn der Altona-Hodhfchule Fand geitern 
Vormittag eine teilweiie Prüfung statt. 
sch jage „teiliweiie”, denn an einer grimd 
lien Prüfung an einem Vormittag, in ei 
ner jolden Schule, wo jo viel gelehrt und 
gelernt wird, ift gar nicht zu denfen. Die 
Fächer, welde durchaenommen wwnrden, 
waren wie gewöhnlich, teils englifch, teils 
deutjch; beionders intereffierte mich die Bi 
belfunde. Was haben doc) die jungen See 
len einen Schaß, einen unausiprcchlichen 
Segen, eine folde PBibelfenntnis mit ins 
Yeben zu nehmen! Die it der Schaß, von 
den der Serr Seins jagt, Mattb. 6, 19 
„wo Diebe nicht nadaraben und stehlen 
und weder Motten noch Noit freffen.“ 
Mit dem Engliichen it es jo: Muf den 
eriten Nugenblic denkt man, wäre dod al- 
les deutich, day man auc) den Segen da- 
von nicht verluitig wiirde; aber ichaut man 
der Zade auf den Grumd, dann nm man 
ich mit Bedauern jagen: WAre uns dod 
auch Fo die Gelegenheit geboten worden, die 
Yandesiprade zu lernen, wie es jebt wird, 
wie qliüclich fönnten wir auch in dieier Be 
stchung fein! 

Aber jet wird jedem Sinde, Süngling 
oder Sunafrau dicfe Gelegenheit zuteil, 
damit fie in ipäteren Nabren nicht zu bereu- 
en haben, dai fie nicht englifch Fönnen. 
Leider viel zu wenig. Wir leben bier in 
cinem Lande der Freiheit, und wozu wird 
von jo vielen die Freiheit benußt? Zur 
Indanfbarfeit gegen Gott und uniere Re: 
gierung. Man will gezwungen jein, Gar 
tes (?) zu fun 
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Wir lefen Röm. 13, 1: „Sedermann jei 
untertan der Obrigfeit, die Gewalt über 
ihn bat, denn es ilt feine Obrigfeit ohne 
von Gott, wo aber Obrigkeit ilt, die it von 
Sott verordnet.“ Da haben wir die Vor- 
fchrift laut Heiliger Schrift, dab; es des 
Ehriiten Pflicht jei, der Obrigkeit zu gebor- 
chen, und, da wir, durch Gottes weife Hand 
geführt, das Vorrecht haben, unter einer jo 
gitigen Negierung zu wohnen, two jeder die 
volle sreibeit, jeines Glaubens leben zu 
fünnen, bat, jollte da nicht unjer Danfge- 
fühl uns dazu treiben, der Obrigkeit aus 
Liebe entgegen zu fommen u ihren Wunic, 
die Yandesipracdyhe zu lernen, mit Yreuden 
zu tin? Dder ijt es zu viel verlangt, wenn 
die Negierung verlangt, mit ihren llnter- 
tanen sSpredyen zu fönnen ? 

Füinfunddreigig Sabre hat die Negie- 
rung bereits Geduld mit uns getragen, u. 
jollte es uns wundern, wenn fie endlich zu 
Sewaltmaßregeln greifen jollte? Denn es 
jtehet aeichrieben, die Gewalt über euch 
bat.“ Doc, den Gedanfen über diejen Ge- 
genstand nocd weiter zu entiwiceln, wirde 
zu viel Zeit und Naum nehmen; möchte 
Gott Gnade geben, dal wir als „die Stillen 
mi Lande“ unfere Nufgabe erfennen möd)- 
ten, und auf Grund beiliger Schrift uns be 
itrebten, derjelben mehr gerecht zu werden. 

Die Prüfung, welche zur ufrieden 
beit der großen Zahl von Zuhörern ver- 
lief, wurde nocdy merklich erhöht dadurd, 
dab von Zeit zu Zeit jo wunderjchöne Ge 
fänge geliefert wurden. 

Der Gejundheitszuitand, foviel ich weiß, 
it allgemein gut; nur Vetter Peter Win 
ter, welcher jchon eine zeitlang gefränfelt 
bat, fann feine wöllige Gelundheit mod) 
immer nicht erlangen. 

Auch von einem Sterbefall ijt zu berid)- 
ten. Der alte Groivater Safob Derkfen, 
Altona Starb den 26. in einem Wlter von 
iiber 82 Nahre. Nube feiner Niche! 
Safob Dörffen, Grünfeld, Rubland, diene 
mit diejem zur Nachricht, da; Maria Epp, 
Altona, VXan., feines Stiefvaters Peter 
Brauns Nichte it. Und zugleich auch, dal; 
ich mit Intercjie die Artifel von dir, und 
aud; von Heinrich Peters, daselbit, leie. 

Es jchliegt mit einem Sub, und um 
öfteres Schreiben bittet 

Mariapp. 


Steinbad, ®. DO. den 26. April 
1911. Wieder etwas lange ausgeblieben 
mit der Korrespondenz, doch aufgeichoben, 
it nicht aufgchoben. Die Sattzeit hat aud) 
bier bereits begonnen; einige fingen ichon 
vorige Moche damit an, andere erit dieje 
Woche. Mit Hoffnung wird der Same in 
die Erde geitreut,aber&ott mul das Gedei 
ben geben, wenn wir was ernten jollen. 
Wir haben gegenwärtig warmes, günitiges 
Wetter, jodal die Arbeit von jtatten geben 
fann. Das Gras fangt auch ihon an zu 
grimen, und jomit bat das liebe Vieh bald 
genug Weide, dab man es nicht mehr mit 
Heu füttern darf. Auf der Jarm war 
e3 da beiier, da ließ man das Vieh geben, 
Sobald der Schnee weg war; aber bier im 
Dorf gebt das nicht. Steinbach hat wieder 
eine Dijtriftjchule befommen, weldyes die 
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wehende Ganadian- sahne fundgibt. Es 
tollen drei Xehrer angeitellt werden; zivei 
jind ihon feit gemietet, und der dritte iit 
in Musfidt. Die Mittelflafie bat fich ım- 
jer. Sohn Heinrih S. Nempel übernommen 
und die untere der vorbergeweiene Xehrer 
Gerhard ©. Yornelien. Yesterer wird jeßt 
im Sommer nody ein paar Monate engli 
ichen Interricht erteilen. Bom 1. Mai joll 
diejer Unterricht jeinen Anfang nehmen- 
sür die obere Stlajie wollen jie gerne einen 
Xehrer haben mit einem für 2. Stlafie Xeb- 
rerzeugnis, jodaß die Sünglinge, anjtatt 
nad) Gretna zu geben, um jich dort in der 
Schule zu einem Xebrer vorzubereiten, 
dasfelbe bier in Steinbady tun fünnen. 

Das Britiih-Columlka-sieber it noc 
immer bier im Gäbhren; es jcheint jo, dal 
wohl etliche von den Greenländer Yuit ba 
ben binzuziehen. Möchten fie fich doc; nicht 
täuichen, jondern das finden, was fie ver- 
meinen zu finden. 

Zum Schlu noch einen Gruß an den lie 
ben Editor und alle Leier der Nundichan! 

Seinr. Nempel. 





Alberta. 


Stern, Alta, 15. Mai 1011. 
ber Editor und Lejer! Wiinjche einem je 
den die beite Gejundbeit, und die Yiebe 
unjeres Gottes, welche er uns erzeiget bat 
in der Sendung jeines Sohnes- 

Von bier it zu berichten, dal das Wetter 
jchön geworden ilt, jodah; es nicht jede Nacht 
friert. Es war auch jehr günstig für den 
Adersmann, der folgedejien die Saatzeit be 
enden fonnte, außer was für Grimfutter 
aejät wird. Mit Fiichen find wir auch jchon 
reichlich bedacht worden, denn A. 3. verfor 
gen dieie Gegend mit Fiichen. Dieje fom- 
men im Monat Mai berdenweife den Strom 
berauf. Legten Freitag batten fie für 5 
Dollar Fifche verfauft, und hatten nod) ei 
nen Sad voll zubauie jtehen. 

Berichte noch, dab die armer bier bei 
nabe alle das Telepbon haben. Wir fönnen 
uns mit 32 Jarmer unterbalten ohne aus 
dem Haufe achen: Es eripart den Pter- 
den mandes unnötige Yaufen. Will je 
mand eine Drill borgen, dann frägt er erit 
an, ob fie zu haben ilt, und wenn nicht, 
dann darf er ja nicht bin. Die Pferde 
würden dankbar jein für die Einrichtung, 
wenn jie reden fünnten. 

Bon Bellfields, Sasf., erbielt ich die 
Nachricht, dal; fie ichon jehr an der neu ver 
mejlenen Eiienbahn arbeiten. Meine- Brit 
der Abr. und Cor. ©. erhalten $15.00 für 
für jeden Mcre Land, den die Bahngejell 
ihaft nimmt, Der Br. Jafob erbält $18. 
Zur Station haben fie Nachbar Bains Land 
gekauft. Die Eiienbahn it die E. PB. N. 

Auch dort in Sasfatherwan haben fie die 
Saatzeit beendet. Wlenn Gott den Segen 
dazu gibt, dann aibt es eine aute Ern- 
te. 

Seritern, den 14., unterbielt uniere Se 
meinde das heilige Abendmahl, wobei wir 
reihlihh vernehmen durften, wieviel der 
Heiland für uns bat leiden müffen. Möge 
der Serr geben, dal es uns nie aus dem 


BUT 
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Einn fomme, wieviel es ihn gefoitet hat, 
uns zu erlöfen- 
Mit ruf, 
BB. Giesbredt 





Sasfatdyewan. 


Langbam, Sasfathewan. Werter 
Editor! Wir haben gegenwärtig \chönes 
Metter; das Getreide wählt mit Miacht. 
Die Erde bat nun genügend Feuchtigkeit, 
und wenn der bimmliiche Water den Se- 
gen dazu gibt, fönnen wir eine gute Ern- 
te erwarten. Die meilten Yarmer haben 
das Weizenfüen beendigt- Hatten vorige 
Woce bis ziwei Zoll Schnee. 

BHirde mich freuen, mal was zu hören 
von meinem Großvater Jacob Blod, wohn- 
bait in Rubland auf Jafitorw, Dorf No. 4, 
Gichenfeld, wo auch die Onfel wohnen, Be- 
ter und Abram Blod, und die Tante Fi. 
Welf. Würde ums alle froh machen, Bo- 
traits von allen zu befommen, bejfonders 
von dem alten Großvater; ich winjche, ihr 
würdet mir periönlidy einen Brief jchrei- 
ben; ich werde ihn beantworten. 

Mir gebt es jonft qut, jamnt meiner Fa: 
milie; wir baben drei Kinder am Xeben; 
drei jind uns geitorben. 

Num, ich werde fir diesmal aufhören; 
das Spridwort jagt: „Nllzuviel it unge 
md,“ 

Bitte den Editor, meine Adrefje zu an 
dern bon Nojtbern nah Zangham. 

Sub an Editor und alle Xejer von 

Bet.W.PBenner, 

(St. Editor.) 

Yangbam, Sasf., den 5. Mai 1911. 
Werter Editor! Einen Gruß der Liebe zu 
vor! 

Der Frübling it mun ganz eingefehrt 
mit jeinem Schönen Wetter, Am 28, April 
befamen wir nod tüchtig Schnee. Es jchnei- 
te den ganzen Tag; dem Herrn jei Danf 
dafür! Wir haben unferen Weizen in der 
Erde; morgen müllen wird nod walzen, 
und dann find wir mit dem Weizen fertig. 
Dann baben wir nody ungefähr 23 Neres 
Hafer zu faen und wir haben die Saatzeit 
beendigt. Im Felde fieht man noch viel 
Drillen; es wird viel Weizen gejöt. 

Wr waren dieje Woche jehr beichäftigt 
Bäume zu pflanzen. Wir find nämlicy im 
Il. Frühjahr auf einem neuen Pla an 
seiiedelt. Wir pflanzten Bäume u. Straud)“ 
werf, nämlich Brlaumen- und mehrere Sor- 
ten Kirihbäume, Sobannesbeeren, Stachel® 
beeren Rhabarber und anderes mehr. Näd- 
ite Woche wollen wir Safer faen und Kar- 
toffel pflanzen. Die Erde ilt jekt jo jchön 
naß; jeßt Fann es alles gleihmähig aufge: 
ben, dem Herrn jei Dank dafür! 

Seichivilter Gerhard Schulzen fuhren 
bier heute vorbei. Wenn man jo in die 
Natur bineinihaut und bordt, dann muß 
man Itaumen iiber die Allmadıt Gottes: Die 
Rögel jingen; die Frölche quafen, die Bäu- 
me grinen, und die Wieje lebt auf, die 
Wimenblüben und Schauen auf zum Schöp- 
fer. Ich möchte fragen, find wir Menfchen 
auch jo danfbar, wie die Natur? Wollen 
uns prüfen und juchen unsere Pflicht zu er> 
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fiillen, um dereinit nicht das rechte Ziel zu 
verfeblen. 

Sarah ©. Ktröfer und 2. Lengoich, ein 
bochydeutiches Mädchen, die aud) tätig in der 


NReihsiache Gottes, weilen bier. Bruder 
Gerhard Schulz bält jekt in Dalmeny 


Abendverfammlungen: Der Herr bat ji 

zu feiner Sache befannt. Ihm die Ehre! 
Rir befamen noch einen Schönen Negen. 

Dem Geber aller auten Gabe viel Danf da 


für. No ein Gruß. 
SobannT. Tbiefien. 
Dalmenvy, Tasf. Editor und Le 


jer einen berzliden Grui; zuvor! 

Sch will hiermit berichten, was der Herr 
Sroßes an uns getan bat. Der Herr it 
allein mächtig; das haben wir erfahren. 
Sefus fand uns ganz verirrt. Er ging uns 
lange nad, bis wir uns finden ließen. 
Dann, al er unfere Sünden bintvegtat, 
aab es fröhlihe Stunden in dem Herrn. 
Aber ih war immer franf, und litt an Ge 
fhwüren. Wir verjuchten es mit vielen 
Verzten, aber eS wurde immer jichlimmer. 
Keiner fonnte uns helfen. Dann verjuchten 
wir es no in Winnipeg, im Sosipital- 
Dort nahm man mir das Bein oberhalb des 
Kniees ab. Darauf fühlte ich wieder, das; 
Neius mich liebte, denn ich fand mich jo ae 
tröftet, da ich geduldig fein Fonnte. Ich 
yatte auch Feine Kurt, denn ich wuhte, 
was der Serr beichlojien habe, würde mir 
werden; hatte er Tod bejchlofien, jo werde 
ic) iterben. ur Operation batte man mic 
hinauf gaebolt; als ich aber erwadhte, be 
fand ich mich in meinem Bette. Nm mu; 
te ich jehr erbredhen, hatte auch viel Shmer 
zen an meinen Bein. Mber nad einer 
Stunde fühlte ich mich ichon wieder beiier. 
Dann bejierte es jo jchnell, dar ih alle 
wunderten. Mber ich wuhte, daß es der 
Serr tat, denn ich bat ihn, das er mich 
doc Schnell nachhauie bringen laiien wolle. 
Und jo geichab es denn auch; in ?2 Tagen 
fuhren wir wieder nad) Haufe. Zubaufe 
angefommen, war ich viel ichlimmer; ich 
mußte zu Vrtt liegen, aber dem Herrn 
jei Danf jegt helfe ih im Haushalte 
mit, was ich chen lange nicht tu Ffonn 
te. 

D ihr Lieben! jind es nicht wunderbare 
Wege, die der Herr mit uns get? Wir 
fönnen ihn jeßt noch nicht immer veriteben, 
aber einjt werden wir ibn beiier veritehen 
fönnen. Und wir willen auch jet jchon: 
So wir etwas bitten nad) feinem Willen, 
jo höret er uns. ch habe jhon oft erfah 
ren, daß der Herr unier Gebet erbört. Da 
rum, 0 ibr lieben Leier, fommt zu Xe 
jus, er hilft auch euch; ja, Neius liebt 
euch, umd ijt bereit, euch die Siinmden zu 
vergeben. Es wird euch nie gereuen, wenn 
ihr euch ihm nabet. Zudem willen wir aud, 
da das Kommen des Serrn ganz nahe iit, 
und, dab wir nicht mit ibm eingeben fön 
nen, jo wir nicht vorbereitet find. 
iehen auch, dab; foviel Ineinigfeit berrict, 
und Nefus jagt doch, da die Liebe das 
Band der Rolllommenbeit ift. 
und Fank im Serzen 
Christ zu nennen. 
und nicht mit der 


Yo 
Wr 


Wer Sal; 
nabhrt, it ja Fein 
Wer liebt mit dem Wort 
Tat, den wird der Herr 


Wlennonitifche Bundfehan 


nicht fennen. Darum entfliehet dem Zorn 
und wendet euch zur Liebe! 

Nun amız ich noch meine Vettern und 
Nichten fragen, wie jie jih befinden- Es 
find: E., B., 3. und Anna Sarms, Mani- 
toba. Die Eltern wohnen in Blumenort. 
Gerhard Kröfer it auch mein Vetter. Seid 
alle von uns gegrüßt. Sollte diejes je 
mand leien, der fie Fennt, möchte er jo qut 
jein, und ihnen dieie Jeilen überreichen! 

Sc bin eine Katharina Peters aus Blu 
menort. Mein Bater bie Jobann Be- 
ters, Liebe Freunde, lat von euch hören! 
Sch bin jo frob, da der Herr uns zu jei- 
nen Kindern gemacht bat. Ich habe viel 
aushalten müflen an meinem AuB. 

Srühend, 

TZinau Sal Dyd. 


Swift Qurrent Zasfathewan. 
Werte Nundihau! Nahdem wir vorher 
Sturm ımd Negen gehabt, haben wir jet 
nad der Saatzeit aud Schönes Wetter, das 
dem Wachstum des Gketreides guttut. 

Die Einwanderung bält noch immer an. 
Aus aller Herren Länder fommen fie ber 
an. in den legten drei Nabren bat es ji 
bier jo verändert, iwie es fich fein Menicd 
vorher gedacht hätte. Grundeigentum it 
von drei Dollar bis 30 per Ncre geitiegen. 
Yhaupläße 


find ums Doppelte geitiegen. 
Niele fommen auch von den Wereinigten 


Staaten. Die Mennoniten haben das beite 
Yand beiiedelt, und haben ihr gutes Aus 
foımmen im Irdiichen, während es in Ge 
meindejachen iehr jchwad iit. Es jind bier 
auch Dörfer, welde nad) rulliihem Mujter 
angeltgt Tind. 

Weil in der Nundichau ein Sobann Sa 
wadsfi Anfrage macht nach meinem Water 
Sobann Braun und Franz Dyden, will 
ich bier etwas von denselben berichten. Die 
alte Tdiche lebt noch; ebenio auch mein 
Bater, welcher bereits die dritte rau bat, 
eine: rau Serman Stetler, die euch auch 
noch befannt Sein wird. Mußer umnferer 
ZSciweiter Anna, Frau Seinrich Töll, wel 
che vor ziwei und einhalb Nabren ftarb, le 
ben wir Seichwilter noch alle. Meine El 
tern und Sejchwiiter leben noch alle in Win 
nitoba, während ih umd Katbarina, ran 
Sofob Wall, bier in Sasfatchewan Find. 
Wir baben joweit alle ımfjer autes Aus 
fommen. Die Scyweiter iit leider micht ge 
jund..- Dein fleiner Better Stlaas Do, 
welcder in der Stadt Hagqure, ungefähr 300 
Meilen von bier entiernt wohnt, it ein Ge 
ihäftsmann. Niaaf Dyd, Noftbern, bat 
jih vor Weihnachten zum zweiten Male ver 
heiratet. Aranz To wohnt bei Hagque, 
und betreibt eine aroße Karm. Er bat 
jich auch bereits zum zweiten Wale verbei 
ratet. Sobann Friefen wohnt hier, vier 
Meilen von mir entfernt, und Seine Ge 
ichwilter wohnen in Manitoba, Diefe find 
alle von Neu Bluoff, No. 4, Neubergtal. 
br werdet cuch dieier wohl noch erinnern 
fönnen, denn sie Tind alle in den fiebziger 
Sabren von dort nach Amerifa ausacivan 
dert. Wir alle erinnern uns noch daran, 
dal wir mit euch zufammten zur Schule ar 
aangen Find. Es it aber ichon lange ber; 
ob wir uns nocd erfennen würden? Nic 
denfe nid. Wir haben da aud) nod) ande 


re Freunde und Verwandte, von denen jich 
aber niemand hören läht. Da find \o- 
bann Bogten, und deren SNinder, welde 
unfere Nichten und BVettern find; audy) nom 
mehrere andere, von denen wir gerne Nad)* 
richt haben möchten. 
Seid alle von uns gegrüßt. 
Rilbelm Braum. 





Serbert, Sasf., den 30. Mpril 1911: 
Ueberraihungen fönnen freudige, jtaunen- 
erregende, jelige und traurige fein, je nad) 
dem, Mls Jeius feinen Nüngern nad) jei- 
ner Muferitehbung bald bier, bald dort, 
bald einem, bald zweien, elfen oder einmal 
mehr denn 500 Britdern auf einmal er- 
ihien, jo war er ihnen jowohl in jeinem 
Gricheinen als auch in feinem Verichwinden 
nicht nur gebeimnisvoll, jondern aud er- 
itaunenerregend, wohl auch bejeligend. 

Eine andere lleberraihung madte uns 
unsere jiingite Tochter Maria durd ihren 
unerwarteten Befuch von Chicago, wohin 
jie nad drei Monaten wieder zurüdzufeb- 
ren gedenft. 

Nachdem fie im Herbert Depot ausgeitie 
gen, war fie während ich in Serbert war, 
sufun beimgegangen und hatte die Mutter 
begrüßt, wobei fie jehbr vorfichtig geive 
fen war. Als ich zurüc Fam, fam mir je 
mand ichnellen Schrittes entgegen. In der 
Meinung, es fei ihre Kowiine, jagte id}: 
„Tin, was ilt 1085?" „Nichts Bapa, fagte fie 
„Sshre Marie it los,“ und fo lag fie in mei 
nen Armen. Als am folgenden Tag Sohn 
Nacob heimfant, und wir nody im Stall den 
Pferden Futtervorlegten, fam fie, und jag 
te: „Sallo, Jad!”“ womit fie ibm joldhe 
leberraihung madte, dal itille Tränen 
über feine Wangen rollten. Samstag fub 
ren fie noch um 4 Uhr weitlih nad Swift 
Gurrent unsere älteite Toter Eliiabeth 
PBubler in Empfang zu nehmen, und, wenn 
möglich, auf dem Nachtzuge, welcher bei 
uns jonit nicht anbält, dDurchzubringen: Es 
aelang, und jo fonnten wir auch mit diefer 
Tochter nad adıt Sabre langer Trenmung 
am Sonntage unter dem Schall des Evan 
geliums ausruben. Wach Besper fuhren 
wir, B. Mröfers und Abraham Martens, 
auf drei Magen nad Yobetal zu unsern 
Kindern Kobann Wieben,twohin aud) Peter 
Nidels und Nacob Wartens famen. So 
durften wir nocdy einen angenehmen Abend 
mit uniern Kindern verleben. Das war 
eine freudige Weberraihung, wenn es aud 
nicht ohne Tränen abgeben wollte. Mber 
wie qroß wird die Ueberraihung fein, die 
der Herr Neius uns bereiten wird! Was 
fein Auge gaejeben bat, fein Ohr aeböret 
hat, no in feines Menjchen Herz gefom 
men ilt, das Gott bereitet bat, denen, die 
ibn lichen. Wie aroi aber und traurig 
ugleich, wird die Veberraihuna fein, wel 
che fich die Petreffenden durd Wideritreben 
des Heiligen Geiites bereiten, wenn fie bö 
ren werden: „Sebet von mir, ihr Verflud)- 
ten, in das ewige Feuer!“ 

Möge der Heilige Serit noch eine manche 
Seele iiberrafchen zur Selbiterfenntnis, da 
mit fie umfehre und lebe! 

Am 8. April itarb Schiweiter Gerhard 
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Siemens, geb. Needefop, aleihy nad einer 
Entbindung, und eine Woche fpäter eben in 
jolhem Falle eine Cor. Dycliche- Dies hat 
beionders bei den Betreffenden viel Trauer 
veruriacht. Die Verjtorbenen find im lau 
ben verschieden. Der Herr wolle der Nad)- 
gebliebenen Tröfter fein! 

Seitern Fam Bruder B. Penner und ich 
von der Beerdigung der Schweiter Garoli 
na Neimche, geb. Seibel, 60 bis TO Meilen 
jidöftli von Herbert. Sie binterliei ib 
ren Gatten mit zehn Kindern, von denen 
das eine erjt vier Tage alt var, ihren Tod 
zu betrauern. Bon den 41 Nabren ihres 
Lebens Itand fie die legten 28 im Glauben 
an ihren Erlöjer, und war ein Glied der 
Mennoniten Bridergemeinde. 

Alle Rundichaulfer berzlih grühend, 
verbleibe ich Nacob Martens, Herbert, Sas 
fathewan, früber Neuenburg, NRubland. 
Berwandte und Sugendfreunde möchten an 
uns Schreiben! Muß noch bemerfen, dal 
wir von Neuenburg nad Saiyfow md von 
da nad) Naumenjfo, Betroffa, Gouv. Char 
fow., ımd von da nach Amerifa gingen. 


Sac Martens. 


Sague, PB. ©. Bor 49, Sasf., den 
28. Mpril 1911. Werter Editor E. B. 
Wiens! Will mal wieder einen Fleinen 
Wericht von bier einienden. Das Wetter 
war eine zeitlang jehr jchön, dab die Far 
mer eine zeitlang an nichts anderes dachten, 
als jo jchnell wie möglich das Feld zu be 
jtellen, was auch mit Gottes Hilfe joweit 
bat ohne Unterla gegangen. Kinige Jar 
mer haben den Weizen alle geiät. Ich habe 
aud) 67 Meres beitellt, habe aber nod nicht 
beendet. Es war fchon etivas trocden, dad 
einige ichon winschten, dab es einmal req 
nen würde. Zo bat der liebe Gott aucd) 
des Menschen Wunsch erfüllt, denn beute 
morgen fing es an zu regnen, Da der 
Rind von Nord-Weit fan, verwandelte Tich 
der Negen in Schnee, und cS bat bis abends 
angehalten mit Schneien, jodah jeßt alles 
weiß it. Mlio fann es jebt ichon wieder 
nal werden, und wenn der Segen Gottes 
auf dieje Feuchtigkeit folgt, jo fann der ae 
füte Samen feimen und wadren. Der Ge 
jundbeitszuitenDd it bier, foviel ich weih;, be 
friedigend. Möchte noch gern etwas von 
Nuhkland hören. Da babe ih noch einen 
Onfel und eine Tante auf dem Füritenlan 
de, nämlich. Sfaaf Ens und Tante Nbra 
bam WM. Neddefopp und auf Pluoff, denfe 
ib, wohnten früber ran; Yanmanns; it 
auch meine Tante, Ich alaube auf dem 
Sonatowichen Yande joll irgendwo Onfel 
Sobann Ens wohnen. Er joll in der ab 
rif arbeiten. Falls fie jelbit nicht follten 
die Rundichau lefen, jo Find vielleicht etli 
che in ihrer Ilmgebung ‚ die ihnen dies fün 
nen zu gejichte jtellen, oder mir genau Mus 
funft und NMdrejien fchiefen, dal; ich jelbit 
einmal an fie schreiben fann. Wiirde 
jede Nusfunft mit Danf annehmen, Mei 
ne Eltern jind Nacob Ktlaliens; die Mutter 
war eine geborene Naanetba Ens; find an 
no 1891 von Mlerandertal, Füritenland, 
Rubland nad Amerifa ausgewandert. 

Euer aller Freund, " 

3. ER 


Wennonitifche Vundfchan 
Rußland 


Ziege, Sagradorvfa. Werte Lejer! 
sch lee jeßt ein Jahr die Rundichau, und 
babe darin gefunden, daß jo mander ent- 
fernte Freund durch dies Blatt auiucht und 
gefunden wurde. Ties it auch der Zweck 
meines, zum Teil dur uniere Gromama 
angeregten Schreibens. 

sch bin Kobann Görken, geboren in Fi 
'hau, auferzogen in Blumftein und von da 
nad) Sagradowfa gezogen. Meine Schwie 
germnutter, ‚die rau des Franz Warfentin, 
bierjelbit, früber Füritenau, beitellt ihren 
Bekannten und Verwandten zu berichten,, 
dab der Schwiegervater, ihr Mann, am 14. 
September vorigen Nahres dur den Tod 
hinüber gerufen wurde. Die Mutter wohnt 
jet bei uns. TDiejes diene auch Harms 
und ihrer Familie, welche früher in Scho- 
nau gewohnt haben, und jeßt wohl in Cali 
fornia find, zur Nachricht. Werl ich jekt 
gerade an Sarms denfe, berichte ich ihnen 
aleich, dal ihre Kinder Heinrich Peters am 
23. Februar mit allem Hab und Gut nad 
Zibirien aezoaen find. Ihr Haus und Hof 
it in unieren Pefig übergegangen. 

un wende ich mich zu meinen VBerwands 
ten und PBefannten. Meine Eltern So 
bannes Görbens zoaen von bier ins Urim 
iche Goub., wo der Bater nach zwei Sahren 
itarb-: Won hier bis Ufa find wohl etwas 
über 2000 WRerit. Seine Frau war eine 
aeborene Sommerfeld, unjere zweite Mut- 
ter. Sie holte ich dann mit den Rindern 
zuriick bierber; fie itarb aber nach etlichen 
Monaten aud- Da fie noch Geichwiiter in 
Amerifa bat, wird es »iefelben vielleicht in 
tereflieren, mehr von ihr zu hören. Da tit 
Selena und Maanetba Sommerfeld, welche 
ich auch gefannt babe. Nicht wahr, Maane 
tba, ihr werdet euch noch jo Manches erin 
nern aus der Yeit, als ich bei euch in Ale 
randerwohl einen Sommer in Logis und 
Koit war? br erinnert euch auch wohl 
des Treben Onfels Nafob Sommerfeld, der 
im DOrenburgichen jo einen araufamen Tod 
unter der Mäbmaihine fand. Ich arühe 
auch dich, liebe Sulanna und fühle ein ber; 
liches Beileid. Nım, liebe Tante Maanetha, 
wie wir willen, find Sie eine Frau Schmidt 
aeworden. Witte, berichten Sie uns doc 
Näberes von Ihren Berbältniiien! 

Sc habe in Amerifa no Onfel und 
Tanten, Bettern und Nichten, weir aber 
nicht, wo fie find. Da find Peter Görtens 
Kinder, früber Nitkenau; dann find Martin 
Dörfiens und Nafob Peters Kinder, früher 
Stichau. uch alle bitte ich, einmal etwas 
bon eurem Befinden zu berichten: Ich war 
jeiner Zeit auch Fehr dafür aeitimmt, eine 
Reife nad Aınerifa zu machen, aber die qro 
Ge „NRitich“ zwischen uns und euch, die hat 
wohl Ahon manden davon abgebalten. 

Sch möchte auc gerne von meinen geive- 
jenen? Schulbrüdern, von PBlumitein nad 
Amerifa gezogen, etwas willen. Da find 
Safob sriefens, Gintbers und Kröfers 
Sungens:- Berichtet audy ihr, wie es euch 
acht; ob ihr auch Land habt, ob eure Kin 
der auch auf nenne Ansiedlungen geben, io 
wie bier in Rubland? Wir haben bier jekt 
grose Amitedlungen in Sibirien. Es find 





7. Juni 


bon bier per Bahn bis zur Enditation vier 
taufend Werjt. Und dann noch per Wa: 
gen 250 Werit. Ich war binaefahren, und 
babe es dort bejeben. Es jcheint Sehr Frucht 
barer Boden zu fein. Neue find dort fo 
viel arme Anftedler, dab, wenn man die 
Not jieht, man nicht weiß, wie die Leut 
chen jich dort werden erbalten fönnen. Bon 
hier jind auch etliche Hundert Samilien bin 
gezogen. Meine, und meiner Fran Ge 
ihtwilter jind außer einem Bruder, auch alle 
dort- Den Leuten it auch ichon viel Hilfe 
zuteil worden, von den Miutterfolonien, 
bon der Sirone und von Brivatperjonen, 
'owie Kolleftengeldern. Mich Amerika bat 
regen Anteil genommen, ja jogar einen 
manden Nubländer beihäamt, aber «es 
fcheint noch alles zu wenig zu fein, für jolch 
eine aqroße Anfiedlung. 

Wir find, Gott jei Danf, mit 
Kindern ziemlich geiund- Wir baben ei 
nen Store. ES geht uns im Irdiichen ganz 
aut. 

Nun, ich mu Schliegen, und wiinfche mit 
Diejem einen manchen angeregt zu haben, 
etivas von fich hören zu falten. IUnfere Ta 
ge eilen dahin, und bald find auch wir am 
Ende ımierer Yaufbabn, wenn es auch nod) 
20, 30 oder 40 Nahre dauert. Unfere Nd 
relle it: Bolt Tiege, Gomv. und Streis 
Cherkon. 

Scid alle von uns herzlich gegrüßt! 

Sob. u. Rath. Görgen- 


uniern 





Udatihnaja, Gouv. Iefater., den 
12. April 1911. 

Werter Editor! Gruß zuvor mit Bi. 
125. Da ich feit Neujahr auch ein Vefer 
der Viennonitiihen NRımdichau bin, und ich 
manches Wichtige und Interellante in dei 
nen Spalten gefunden babe, jo fühle ich 
mich gedrungen, auch etwas Wichtiges dir 
mitzuteilen. Wunderbare Wege muB der 
Serr bier auf Erden oft ichon mit feinen 
Kindern geben, denn „welchen der Serr 
lieb hat, ziichtigt er,“ und jo ging es aud) 
mir- 

Schon im Nahre 1893 beendigte ich den 
Foritdienit. Wirde im dritten Dienitjab 
re zum Herrn befehrt, aber ich wollte nicht 
folgen; mın, der Herr wuhte Mittel und 
Nege dazu. Der Herr jchenfte mir eine 
liebe Ehefrau, namens Anna, Tochter des 
Nob. Berg, Blumenort, Molotih. Nam, 
ich alaube, dal ich zu feit an ihr war; aber 
der Herr will uns Menichen oft das neb- 
men, voran wir wollen feitbalten. Und jo 
aeihahb es auch. Wir lebten aht Mona 
te in Liebe und Semeinichaft miteinander. 
Eimes Tages aruben wir Sartoffeln auf 
dem Felde aus, ır. fie las auf und plöß 
li fiel jie vom Schlage getroffen zur Erde. 
Sie fonnte nichts mehr iprechen; ich fragte 
fie, was ihr fei, aber fie fonnte nur wei 
nen, Wir waren sieben Werjt vom Dorfe 
entfernt. Schnell fuhr ih-mit ihr beim; 
die Yente waren mir bebilflich, und holten 
den Arzt berbei- Der tat alles mögliche, 
aber obne Erfolg. Act Monate lag fie zu 


Pett, ımd gab dann ohne Murren ihren 
Serit auf. 
sı Jeben. 
So ind die Wege des Herrn; das var ci 
Sortießung auf Seite 15. 


Wir hoffen, uns einit wieder 
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Erzählung. 
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Im Strom der Zeit. 


(Fortfeßung.) 
lebrigens war der Fall des äußerten 
Glends nur Einer aus Vielen, welche durc) 
dieien Strife hervorgerufen worden waren. 
Auch bei diejfer Gelegenheit zeigte es Tich 
wieder, wie Yalter und Yeichtjinn die Wi 
deritandsfräfte gegen zeitliches Elend um 
bedingt jShwächen. Während die Fleihigen, 
Niichternen und Sparjamen wenigstens das 
Veußerite von ji abzınvenden fähig wa 
ren, verfielen die Leichtiinnigen und Sora 
loien, die Säufer und Schlemmer mit den 
Shrigen um jo jchneller dem Glente, als 
jie auch die legten Notpfennige, die ihnen 
die Union darreichte, anitatt fiir ibre wirf- 
lihen Lebensbedürfnifie zu  beriwenden, 
größtenteils wieder dem Saufteufel opfer 
ten. Es sit etwas furchtbares um die Ge 
walt, welche diefer moderne Molody itber 
feine Anbeter ausübt. Nidt Ehre, nicht 
Pilicht und Gewillen, nicht Sammlienglüd, 
nicht Gefundbeit und Leben, ja mit Se 
ligfeit wird geachtet. Alles, alles wird 
ihm zum Opfer gebradyt und mit wilder 
Sier verichlinat er jährlid” Sumderttau 
de, von einst alüdlichen Familienleben. 
Trunfenbeit it jo recht eigentlich die mo 
raliiche Beit unjeres Gejichlechts, die ibm 
fiherlich den Untergang bringen wird, es 
jei denn, dai es gelingt, dieien srräßigen 
Molody von jeinem Trone zu itürzen. 

Troß der Bemühungen des Hilfs-Komi 
tees jtieg in den eriten Wochen des neu 
en Sahres unter den Arbeitern die Not bö 
ber und höher... Die Brovifionsfaufleute 
fanden fih nad) und nach genötigt, den 
Leuten den Kredit zu Findigen, die Koit 
häuser wurden dadurch aleichfalls aezwıun 
gen ihre Leute wegzufenden; es ichien, als 
ob es nicht länger jo fortgeben fünnte. 

Dennod bebielten die finsteren Mächte 
fiir einitiweilen die Oberhand. 


Gin ernit 
liher Wermittlungsverfuch erfubr eine 
Ihnöde Abweifung. Nach Art der ame 


rifaniichen Geiitlichen, Yeitiragen mit ib 
ren Predigten zu verflechten, war die fo 
ciale Frage auf den Stanzeln der evange: 
liihen Kirchen jhon an mehreren Sonn 
tagen fir Beipredung acefommen. ur 
Ehre der Prediger iei es gefaat, daiz jid) 
die meiiten derielben dabei in den Schran 
fen des reinen und Flaren Evangeliums 
hielten. Den Arbeitern wurde zugerufen‘ 
„ssdr Sinechte, jeid untertan euren leibli 
den Herren mit Furcht“, und den Herren: 
„sbr Serren, erweijet euren Kinechten, wo 
recht und billia tt, und willet, das ihr ud 
einen Herrn im Simmel babt.“ 
Teilen wurde nabegelegt, dab die Lölmıa 
der jocialen Frage in der Erfüllung dos 
Gebotes liege: „Dur jollit deinen Herrn lie 
ben über alles, und deinen Nädjiten als 
dich jelbit.“ Die Arbeiten des hauptiächlid 
von den Girden aufrecht erhaltenen Silfs 
Nomitwes hatten auf die arbeitenden Kıla’ 
fen einen jo euten Eindrucd gemacht, dal; 
man jib der Hoffnung bingab, Jah ein 


Inide 
Neiden 


WMennonitifcye Bundfchan 


bon diejer Seite ausgebender Bermitt 
lungsverfuch aimtig möchte aufgenommen 
werden. in einer VBerfammtiung der evan 
aeliihen Prediger der Stadt wurde ein 
Komitee ernannt mit dem NAuftrage, einen 
Beriuch zu machen, ob nicht zwiichen den 
itrifenden Barteien ein Vergleich zufcande 
gebracht werden fünne. 

Das ernannte Komitee machte jich mit 
Gifer an die Nıbeit. Es fand bei 
PBrinzipalen aute Aufnahme. Diejelben 
verjpracen von allen ungerehten Forder 
ungen abzuiteben, fämtliche Strifer wieder 
anzustellen, nur dürfte man ihnen nicht zu 
muten, ihre treugebliebenen Arbeiter, md 
beionders die tüchtigen Worleute zu ent 
fallen. Die Unterredungen, welde das 
Komitee mit einzelnen hervorragenden Ar- 
beitern batte, jchienen gleichfalls ein gin 
jtiges Ergebnis zu haben, jedody Itimmten 
alle darinnen überein, dal fie fiir fich jelbit 
nichts tum fönnten, indem die Union allein 
das Net babe, für alle bindende Ent 
ihlüiiie zu fallen, und jie rieten, mit be 
ftimmt formulierten Vermittlungsvorjchlä 
gen zu dem Hauptquartier zu fommen. Mit 
Hilfe von einfichtsvollen Geichäftsleuten 
wurden joldhe Vermittlungsvorichläge ent 
worfen, und mit denjelben bewaffnet, be 
gab jich das Womitee zu dem Hauptquartie 
re der Strifer. Nber bier wurden jie mit 
vornehmer Nichtahtung aufgenommen: 
‚Man babe,“ bie es, „an die Brinzipale 
die Auherit mähigen Forderungen geitellt, 
auf deren Erfüllung man unbedingt beite 
ben müfle; es wäre ein Verrat an der ei 
genen Sadıe, wollte man zu einem Verglei 
che jich berablafien.“ Und als das Ko- 
mitce mit Borfitellungen über das Glend 
der Arbeiter antwortete, faate man ihnen, 
dal; folbe Vorstellungen bei den PBrinzipa 
len, die das Elend verichuldet hätten, ange 
mejien fein würden, umd wer ibhien über 
haupt das Net gebe, fih als Wermittier 
smwiichen ihnen md den Serren aufzwiver 
fen; fie möchten fich um ihre eigenen An 
aelcgenbeiten befiimmern. Es fielen nod 
andere beleidigende Neden, und dos Komti 
tce mute ich mit der Heberzeugung zurid 
sieben, dai jolange diefe Herren über die 
Arbeiter berrichen, an eine Veritändiqung 
swiichen den itreitenden Parteien nidt ae 
dacht werden fünne. 


deit 


Auch unter den Fabrifanten madte jich 
mebr und mehr eine bemerfenswerte ln 
rube fenntlid. Die Beichaffung der not 
wendigen Waren von anderen Yabrifen, 
um damit den Marft halten zu Ffünnen 
war mit bedeutenden pefumiären Opfern 
verbunden qeweien. Man Ffonnte it: dieler 
Merie nicht weiter fortfahren. Wenn es 
nicht aelang, den Strife baldiait zur brechen 
und die Rebrifation der Sommervarrat? 
ielbit zu betreiben, fo mußten namentlic) 
fiir drereitigen Firmen ernite Berlegenbei 
ten eniitenen, die über fein großes.ftanttal 
su verfügen batten. Mebrere der Fleineren 
Firma, Die ihre neuen Aräfte leicht an 
derswo nirterbrinyen foniien, ichieren ae 
netot zu Sein, dem Fordeisnaen der Zıri 
fir macdhzugeben, mur im Ti aus ihren 
Verlegenbeiten, die beitändig größer zu 
werden drobten, zu zieben. Die Leiter der 


"um iiber die weiteren 
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Verbindung jaben dietotiwendigfeit, jchnell 
und entichieden zu handeln, ein. ES wur 
de eine Berfammlung zufanmen berufen, 
Schritte zu beraten- 
Tiefes Mal wurde das Geheimnis forgfäl- 
tig aebitet und niemand ichien über die 
Verbandlungen näber informiert zu jein. 

Gtliche der Fleineren Firmen, deren neue 
Kräfte ji verzogen hatten, eröffneten ibren 
Arbeitern, day ihrem Verlangen willfabrt 
fei und fie deshalb die Arbeit wieder auf 
nehmen würden. Mllein das Saubtquar- 
tier der Strifer, iweldyes mın des Sieges 
gewir zu ein alaubte, erlie die Meifung, 
dab jämtliche Arbeiter, nadhdem die Bedin- 
aungen der Union erfüllt ferien, mit einan- 
der die Arbeit aufnehmen follten und nie 
mand zuvor, Wiele wollten zwar die Not- 
wendigfeit diefer. neuen Mai-Negel nicht 
cinfeben, aber man fügte jih. Da trat ein 
neues Greignis ein. Sämtliche Firmen 
erlieben an ihre Arbeiter eine Mufforder- 
ung, mit Anfang der nächiten Woche die 
Arbeit wieder aufzunehmen, widrigenfalls 
fie fich für gänzlich entlaflen zu betrachten 
hätten. . 

Eine furdtbare Mufregung war die Fol 
ge diefer Ankündigung. Die Lage jab in 
der Tat verzweifelt aus. Much die Spar 
jamiten waren jchlielich mit ihren Mitteln 
zu Ende gefommen. Es muhte etwas ge 
id;eben, wenn man nicht gänzlich dem Ver 
derben anbeim fallen wollte Ind nod 
itand der Gegner feit und ungebrochen da 
und forderte Ilnterwerfung und drohte mit 
einem tötlichen Streiche, wenn dieielbe nicht 
erfolgen follte. Wiele wünfchten die Sadıe 
um jeden Preis beendigt zu fehben und es 
war ihnen recht, dad; fie vor fo eine definiti- 
ve Enticheidung geitellt wurden. linge- 
tim verlangten fie Einberufung der Ge- 
neral-Beriammlung und Aufhebung des 
Strifes. Die eritere wurde auf den folgen- 
den Nachmittay anberaumt. 

ZYange vor der fejtgejeßten Zeit war die 
aroge Salle dicht angefillt-: Nachdem der 
PBräafident die VBeriammlung eröffnet, und 
den Ywec derielben auseinander gejett bat 
te, fragte er, ob irgend jemand da fei, der 
einen beitimmten Borjchlag zu machen ba- 
be. Sofort erhob ji ein älterer Arbeiter 
und forderte das Wort, das ibm ungern ge- 
währt wurde, denn der Borjigende ichien 
jemand anders erwartet zu haben, um ibm 
das erite Wort zu geben. Er gab zuerit ei- 
nen lWeberblic iiber die Seichichte des Stri 
fes. Gr geitand, dai er von Anfang an 
gegen denselben gewejen ijei, doch babe er 
ji) dem Willen der Majorität gefüigt und 
mit den andern bis heute Sunger und Ent 
behrung getragen: Mber der Jeitpumft jei 
num gefommten, wo es anders werden mil 
je. Ihre Familien leiden am Notwendiq 
jten Diangel und jeien nuf fremde linter 
tigung angewiejen; wie es noch weiter in 
diefer Meile fommen wiirde, wagte er nicht 
anszutenfen. 

(Sortjeßung folgt.) 





Um Bergilbung oder Fslede aus der Wä 
ihe zu entfernen, tweidhe man fie  nadıts 
bindurd in Wuttermildy ein, und wajche 
jie nad) der gewöhnlichen Art. 
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Editorielles. 








Wie es jcheint, ift der Gräberichmmit 
fungstag in Amerifa ein größeres Feit vie 
Karfreitag, Ditern, ufw. 

BB. Nablaff, früher Janfen, Nebr-, 
schreibt ums, dad; fie jet die Stelle der . 
RB, Mieben im Waijenheim,  Sillsboro, 
übernehmen. Gott jegne fie! 





Seinrih und Gertrudta Wedel, Die 
fürzlich ihre MAdreiie von Soofer, Ofla., 
nach Escondido, Kalif., verlegt haben, ariüı 
hen ihre Freunde bei Hoofer, jowohl als 
auch in Nubland 

Man wundert jich oft über die Gewil 
Senlojigfeit der Beamten in Nuhland und 
dem Sleichmut der Regierung, womit Tie 
die AIlngebörigfeiten der eriteren duldet, 
und weiß ganz zuverjichtlich, dat Tolches 
hierzulande nicht paflieren wiirde; nebenbei 
flagt man aber noch iiber böie Zultände auf 
Ellis-Island und über barbariihe Sand 
lungsweiien der Einwanderunsbehörde 
ob die Beamten Rufen find? 

ie ein Mitronom in Italien ausge 
funden haben will, find die Nometen nicht 
nur gänzlich ungefährlich für ıumiere Er 
de, jondern fie find feiner Behauptung nad) 
gar nıdt da- Das Vild, welches io oft, und 
auch im letten Nabre die Menschheit in 
Angit verießte, joll eine optiiche Täwichung 
jein, welche durch eine befondere Ablenkung 
und VBerdrehung der Sonnenitrablen ent 
tcht. Die Gelehrten wollen e8 zwar nicht 
glauben, madt jie aber doch nachdenklich. 





Eine Gabe von David und Sarah Ve 
ters an die arme Familie Nafob und Sele 
na Bärg, Nifolaipol, Nukland, wurde von 
folgenden VBemerfungen begleitet: „Es ift 
für joldhen, wie Bärg, der mur cine Sand 
hat, aud) ichiwer, etwas zu verdienen. Dann 


WUlennonitifche Bundfehan 


mus man gerade in ich gehen, und denken: 
„wieviel ilt es doch wert, dal nıan beide 
Sande hat! und doch iit man oft nodh fo 
unzufrieden.“ Wielleicht fommt noch mehr 
für ihn. Gottes gnädiger Berftand und 
Segen jei allen Menjchen gewünicht-“ 

Bruder I. ©. Shoemafer fam, wie 
vorber bejtinmmt war, zu Sonntag wieder 
mit unieren Brüdern zurück von der ab’ 
resverfjammlung in Sarriionburg, Ba. 
Naddem am Bormittag in der biejigen 
Kirche Gottesdienit und Abendmahl jtatt* 
gefunden und nachmittags die Sonntags- 
ichule in Gait-Scottdale abgehalten war, 
verjammelte man jich abends wieder in der 
Kirche, Br: Shoemafers Mitteilungen aus 
Smdien zu bören. Er jprad) dieien Abend 
falt ausichliehlich über die traurige Yage 
der Frauen Indiens iiberhaupt und das 
troitlofe 2os der Witiven inionderheit. Die 
Zahl der Wätwen im Verhältnis zur Be 
völferung it in Indien ungleich höher als 
in andern Xändern, welches die Lnfitte 
der Stinderebe als Urjache bat. Wenn ein 
mit einem einjährigen Mädchen verbeirate- 
ter Sinabe jtirbt, jo it jie eine Witwe, ob’ 
aleich beide noch bei den Eltern ın Pflege 
waren. Als Witwe muß fie nım die Schuld 
an dem Tod ihres Mannes haben. br 
Leben lang wird fie verachtet, gefürchtet u- 
geplagt. Das tt Finsternis des SHeiten- 
tums, umd eine Frucht desfelben. Nejus 
it das Yicht der Welt, und: „IS br jeid das 
Yicht der Welt.“ 





Aus Mennonitiidien Sreiien. 


Sacob D. 3. Arieien, Calgary, Mlta., be 
richtet: „Daß der Frühling ins Land ge 
fommen, jicht man an Bäumen, Gras u- 
Strautern. Yängere Yeit hatten wir nahes 
Wtter, doch jett ilt es wieder fchön. Die 
beiden MWanitobaer fuhren beute weiter 
nah Nafuip, E. ®., um Land und Leute 
fennen m lernen. Die Bautätigfeit it in 
vollem Gange, Mit freundlichen Gruße, 
2.3.8 

Draria M. Derfien, Zoit Niver, Sasf-, 
berichtet vom 18. Mai: „Das Wetter it jebt 
jehr jhön- Hatten geitern einen fchönen 
Negen. Das Getreide ilt ichön aufgegan 
gen. Das Prairiefeuer hat bier aemil 
tet, und bat großen Schaden angerichtet. 
Mander bat dadurd fein Hab und Shit ver 
loren. Wir find, Gott jet Danf, verschont 
geblieben. Wir und uniere Familie find 
ihön geiund, forwie auch in unserer Nac) 
barichaft.“ 


Edit Neih, Kans-, jchreibt: „Es freut 
mich, dab die Nundihau von überall jo 
ihöne Nachrichten bringt, aber aus Wolhy- 
nien fommt fait gar nichts. Wir hätten 
es in Nanias gerne etwas najler, denn der 
Reizen und Safer leidet ichon von der Dür- 
re. ‘ch las in der Ehicagoer Zeitung, 
da ein junger Mann, namens D. D. Un 
ruıh, Newton Sans., in Chicago von Räu 
bern all jeines Seldes beraubt wurde, In 
folder aroßen Stadt gibt es jehr aefähr 
liche Pläße; da jollte man vorfichtig fein.“ 





7. Juni 


%. KR. Wiebe, Steinbab, Manitoba, be- 
richtet am 12. Mai: „Wir hatten eine zeit 
lang recht ichönes Wetter, bis es in der 
Nacdıt vom 19. auf den 11. Mai anfing zu 


regnen, und dann den 11. der Regen 
jih in Schneegejtöber verwandelte, dem 


dann ein Nachtfroft folgte: Sn der R. 
lfefen wir jo viel von den Notleidenden in 
Sibirien, jo werden wir dody wohl wieder 
ichuldig jein, etwas zu geben, weil wir bier 
noch foviel haben, das wirs tun Fönnen. 
sch denfe, für denjenigen, der etwas bat, 
it e8 doch leichter zu aeben, als Not zu lei 


den. Einen Gruß an den Editor und die 
Leier.“ (Die Gabe erhalten und beför 
dert. „Beiten Dank“ und „VBergelts Gott.“ 


Editor.) 


Naatha Enabredt, Marion Yet., ihreibt: 
„Weil meine Schweiter nah uns fragt, To 
will ich fie willen lalien, dal tvir noch ae 
jund und am Leben find. ch babe deine 
Priefe alle beantwortet. Bitte mir einen 
Prief zu jchreiben, und die Mdreile, denn 
es mul etwas an der Mdrefle nicht richtig 
fein, da meine Briefe nicht hingehen: Mm 
Teref ift meines Mannes Onfel: D. Wolf, 
an der Molotihna Tin® Nafob u- Aron 
RUF und in der Krim Beter Engbredts 
Kinder: Was madt ihr alle? Laht mal 
ettvas von euch hören. Ich bin Nacob Neu 
feld Agatha von Liebenau: Griühe alle 
berzlih. Unfere Mdrejie iitt: David Ena 
bredt, Marion Net., Turner Co., Siid-Da 
fota, U. ©. 


Unser Storrespondent von Hodgeville, 
Sasf., berichtet vom 11. Mai: „Es fommen 
immer mehr Gimmanderer ins Yand, jicd) 
Matter Erde untertan zu machen. Linter 
andern landeten bier folgende Berionen: 
Nev. A. AV. Töws, jamt Familie von Calı 
fornia; Wm. Dyd amt Familie von Ma 
nitoba, und Slaaf Dyd von Herbert, Sasf. 
„More rain, more reit!“ (Mehr Negen, 
mehr Rube. Ed.) Schon jeit dem 8. ba 
ben wir Regen: Die Gefichter der armer 
itrablen bei jolh günsitigem Wetter vor 
rsreude.- Das eritgefäte Getreide prangt 
jhon auf den Ebenen von Hodgeville im 
ihöniten Grimm. Hoffentlich gibts eine rei 
de Ernte, Gejchwilter 9. 9. Neufelds, 
die uns in urzem gedenken zu verlafien, 
beabiichtigen noch diefe Woche nach dem 
Norden zu fahren, um noch Seichwtiter und 
ssreunde dafelbit zu bejuchen.“ 


Witive Mgatha Heidebrect, Chartich, No. 
2, Zeref, jichreibt: „Seit mein Mann am 
5. Muguit vorigen Jahres ftarb, jehe ich 
mich ganz verlafien- Es jieht hier am Te 
ref iiberhaupt jehr traurig aus: Das Yand 
ilt Schlecht, und es jieht dieies Jahr darnadı 
aus, dab es vo mXand nicht einmal die 
Nusjaat geben wird. Es aibt feine Ein 
nahme, und doch foll alles gefauft werden 
So weil ich mich nicht zu drehen. Kinder 
babe ich vier; die mitlien jchon etwas ver 
dienen, dab wir die Infoiten dedfen fönnen 
Dann jollen auch nody Lebensmittel gekauft 
werden. Es fommt aber alles jo teuer; jo 
mus ich mich an die Nundihau um Hilfe 
wenden, obzwar es mir weh tut, dab id 
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eine arme Witive noch andere Leute an 
iprehen muß . Hat jemand von den Xejern 
eine Gabe übrig? Bitte! Meine Ndreiie 
it: Nafob Heidebredt, Chartih, No. 2, 
Challaw Nurt, Tersf. Obl. Ruflia.“ 


Selena Gerbrand, Zowe Farm, Manito- 
ba, berichtet: „Ich habe in No. 12, Seite 21 
der Nundihau geleien von Sobann und 
Maria Beters von Blumengart, Nuhland. 
Sie haben von Abr. Zakharias, David Hlaai- 
ien, Naaf Wiche und David Wiebe, Djter 
wie erwähnt, vielleicht Fönnen jie auch Nad)- 
richt geben von Nafob Friefens Stinder, 
Diterwid? Mber ich wei nicht, ob die 
Kinder nody in Dfterwict wohnen. ch bin 
Selena, geb. riefen, eure rechte Tante, 
verheiratet mit Sobann Serbrandt. Soviel 
ich weiß, find von Safob Friefens Kindern, 
Sufanna, Selena, Maria, Katharina umd 
Anna; von mehr weii ich nicht. Seit mein 
Bruder Frieien jtarb, habe ich nichts mehr 
vom’ihnen aebört und das find ichon 17 
Sabre. Es möchten da auch noch mehr 
Kinder fein. Seine erite Jrau war eine 
Suianna Frieien, die zweite war eine Ma 
ria Ens; wenn jemand imitande it, mir 
Nachricht zu geben, dann bitte ich jehr da 
rum. Mit Grub, 9. &.“ 


Seinrih NRogalsky, Steinfeld, Sagra 
dowfa, jchreibt: „Als mein Nachbar Nafob 
Hafen mir No. 16 der Rundichau zu le 
fen gab, da fand ih, dab eine Eltiabeth 
Wiebe nad) den Schweitern ihrer Mutter 
fragt: nämlih: Nobann Whrfentins, Da 
vid Boldten und Korn. Diücen, ui. Da 
raus erfannte ich, dal Diele Elifabeth Wie 
be die Nichte meiner Frau ift; denn meine 
Frau it eine Katharina Boldt, Neufird, 
und ihre Mutter bat eine Schweiter 9. 
Stobbe in Amerifa- Injer Vater David 
Poldt itarb im Jahre 1907, den 27. Jan 
ar. Er war alt geworden 79 Nabre, 9 
Monate und 11 Tage. Die Mutter lebt 
noch; fie war den 27. März 82 Nahre alt. 
Wenn Eltiabetb Wiebe nicht die Rundichau 
lieit, möchten andere ihr diefe Nachricht zu 
ienden. Wer von den Verwandten und Be 
fanıten Näheres willen will, und Liebe zı 
uns bat, der möchte brieflich anfragen, und 
uns feine Mdrefle mitfenden. Wir find be 
reit, von den Erwähnten Näheres zu berid) 
ten. 9- und Katharina Nogalsfy, Boit Tie 
ae, Sagradowfa, Dorf Steinfeld, No. 14, 
Sond- und Kreis Cherion.“ 


sohn 9. Wall, Borden, Sasf.: fchreibt: 
„Liebe Eltern! Habe Ihren Brief erbalten, 
und jeben Ihr Elend dort. Schade, dai un- 
jere Briefe nicht hingehen. Das Geld, wel 
ches ich Ihnen veriprady, war mein Miiii 
onsgeld, welches ich von un’erer Erite ae 
ben wollte; weil ich num feine Antwort be 
fam, gab ich es ab. Doch werde ich Ihnen 
jeßt jeden Monat $10 ichiden. Die zehn 
Dollar für April, alaube ich, werdet ihr 
ihon haben. Bruder Wiens beiorat die Pe 
förderung des Geldes. ch werde verfu 


chen, Sie berüber zu belfen; vielleicht qebt 
05 auszuarbeiten. 

Serbit fommen, und 
aefund, 


ih den 
Kar find 
beendigt 


Danır werde 
Sie bolen, 


haben das Weizenfäen 


Mennonitilche Vundfchan 


(225 Mcres.) - Seßt wollen wir zı 60 AVc- 
res Safer pflügen. Wir bauen jegt einen 
Stall, 40 Fub lang, 28 Fub breit und 
12 Fuß body. Die Koiten werden ungefähr 
1000 Dollar betragen. Dies Jahr hatten 
wir, außer unferen Kindern, feine Mrbei- 
ter. Dieje find bald groß. Das ilt unfer 
Pefinden. Wir baben einen Brief an Sie 
abgeihidt. Hoffe, dal er bingefommen ilt.. 
Machen Sie fich Feine Sorgen. Ich werde 
ihnen jeßt joviel zu Brot jchicken, liebe El 
tern, und ivenn 10 Dollar den Monat nicht 
langen, dann jdhide ic mehr. Geben Sie 
die Meerwirtichaft auf. Sie iind ja alt 
und verbraucht. Ich babe jet 20 Dollar 
fir Mai umd Suni gejchiet; hoffe dah es 
binfommmt, und Sbnen die Sorge abnimmt. 
Bitte, Briefe direft an uns zu jchiefen. Die 
Adrefie sit: Nobn 9. Wall, Vorden, Sasf., 
Canada. 





Wrehveranderungen. 


RB. W. Nablaff, Janfen, Nebr., jet Hills 
boro, Nans., DOrpban Home. 


z 


er 
2), 


Sacob T- 3. riefen, Stern, Alta, jekt 
1201 a Firit Str. Eait, Calgary, Alta. 


sohn Sarder, 1708 W. 35 Place, Yos 


Angeles, Calif., jeßt 1515 W., 37. Str. 
Sohn Driedger, Compton, Galif., Tett 

23 WM. Waib-, Yos Angeles, Calit. 
Henry Scierling, Soofer, Ofla., jebt 


Snman, Stans. 
NR. D. Dörfien, 
Wuerniey, Sasf. 


Yanabam, Sasf., jebt 


lInjere Neiie. 


Mai 1911. 
Der Friede des 


Serbert, Sasf., den 12. 
Werter Editor und Leier! 
Serrn fer mit uns allen. 

Unfere Sabrt auf der Bahn, von Oren 
burg nah Yibau dauerte fini Tage, 
welches mit den lindern und dent Gepäcd 
ztentlich jchwer war. Es ilt bejier, wenn ei 
ne Ssamilie obne Sepäd reitt. Von Xi 
bau fuhren wir mit dem Schiff auf dem 
Baltiichen Meer, wo uns grober Sturm be- 
gegnete und es in Erfiillung ging, wo e8 
beikt: „Nufe mich an in der Not, jo will 
ich dich erretten, und du jollit mich prei 
ien!“ Der Serr erbörte die Gebete, ftellte 
jih ans Nuder ımd half uns. Na, liebe 
Vejer, der Serr erhört Gebet; wollen nicht 
vergejien, dem Serrn zu danfen. Nad 5 
agen famen wir an Land bei Hull an. 
as Eijien auf dem Schiff war ichlecht, aber 
in Bull wurde uns eine qute Mahlzeit ver 
abreicht. Dann fonnten wir gleicy die Bahn 
nehmen, und in vier Stunden waren wir in 
Liverpool, wo wir drei Wochen liegen muB 
ten, weil unjere vier Nleiniten die Maiern 
aebabt hatten: m drei Wochen Fonnten 
wir alle das aroge Schiff beiteigen, welches 
den großen Ozean binauffuhr, vo es wieder 
bie: Serr bilf uns! Und der Herr war 
mit ums; denn unier Schiff war oft ganz 
mit Wellen bededt, und wir befamen aud 
ziemlich fchwer an der Seefranfheit zu lei. 


> 
} 
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den, außer Nobann, Martin, Beter und 
Ssafob; die blieben gefund, und Fonnten 
uns das Ejien bolen. 

Nach zehn Tagen rief die ganze Schaar 
von Menichen: „Sand, Land!“ und das 
war Amerifa, die Hafenstadt Portland, wo 
wir mit reuden ausiteigen fonnten, md 
als Amerifaner betradhtet wurden. Bon 
da fuhren wir drei Tage auf der Bahn 
nach Herbert, two wir ausitiegen. 

sch Fonume mit meinem Schreiben denn 
auc glei nach Orenbura, No. 7 Liebe 
Eltern und Geichwilter Martin Friejen ır. 
Sohann Bogten, einen Grub an euch und 
Kindern von uns und uniern Ntindern. WMr 
iind, Gott fei Lob und Danf, ihön geiund. 
Liebe Eltern, den einen Brief von Aganetba 
und Suftina haben wir erhalten, aber das 
it uns zu wenig; wir winfchen mehr von 
euch Eltern und Gejchwiltern zu erfahren: 
Dir, lieber Bruder Heinrich riefen, auf 
der Forftei winjchen wir den Frieden Got 
tes und die beite Geiundbeit. Llırfere Ad- 
treffe it: Herbert, Sasf., Canada, Nord 
Amerifa- 

sbr lieben Nachbarn in No. 6, Nikola 
jewfa, dur geiveiener Nachbar B. K., biit du 
zu Fuß auf dem Wege nach Amerifa? End) 
allen einen Grub. Dab Beter PBries feine 
rau geitorben ilt, babe ich geleien. No 
bann Zetfemann, Sabangul, einen Gruß. 
Dnfel Beter Neudorf, No. 11 und Peter 
Neddefopp jage ih auch ein „Danfeichön“ 
für getunes Werf zwifchen mir und der al 
ten Mutter- Nafob Yöwen, Klubnifow, ei 
nen Grub. Die Saatzeit iit beendet, und 
die Felder jehen grün, 

Srihend, 


Dietr u !. Serbrand. 





Gine Frage an joldye, die cs angeht. 


Warum wird in vielen Gemeinden auf 
aefordert, zum Gebet aufzuitehben? Wir 
finden des Seren Wort fo ernit in Sejatas 
15, 23, wo er sagt: „Ich Ichwöre bei mir 
jelbit, und ein Wort der Serechtigfeit gebet 
aus meinem Munde, da foll es bei bleiben, 
nämlih :Mir follen fich alle Siniee beu 
gen,“ ulm. Da iteigt mir der Gedanke 
auf: Warum bleiben wir denn nicht aucd 
dabei wie unfere Väter? In Phil. 2, 8 

10 finden wir, dab, weil er fich jelbit er- 
niedrigte und gehorfam war, bis zum To 
de am Kreuz, Gott ihn erhöhet hat, und ei 
nen Namen gegeben, der über alle Namen 
it: Da in dem Namen Nefu ich beugen 
iollen aller derer Sinice, die im Simmel 
und auf Erden, und unter der Erde find.“ 
Weder ein erniter Beiehl- Und in Off. 
finden wir, dab die Simmelsbewohner alle 
dieien Veiehl befolaten. Wieviel mehr aber 
‘ollten wir arme Sünder das mit Freu 
den befolgen, wenn wir dann beanadigt 
werden! Aber wenn man das jagt, wird 
darauf erwidert: Wenn man nur ermftlich 
betet, dann bleibt es fi aleid, ob es Ye 
hend oder Enieend geihehe. Wir finden 
jedoch, da Nefus, Gottes Sohn in Seth 
iemane fo ermitlich betete, dab er dreimal 
allein ging, und niederfiel. Sm 1 Kon. 18, 
39 finden wir, das es dem Bolfe ermit 
war, als fie alle niederfielen, jowie aud in 








14 


2 Chr: 7, 3 und Ap. 20, 36. In der Bi- 
bei jind viele Beispiele, die uns zeigen, da 
wir jehr fchuldig find, und dab wir durd) 
aus nichts zu fordern haben, dab wir da- 
zu beionders aufitehen follen. Es wird aud) 
oft geiagt, dab; nicht Nam ift, und dal die 
Alten u. Schwachen dann micht auf fünnen- 
Sott aber weih;, dal wir die Bänfe fünnen 
etivas weiter auseinander jeßen, wenn Tie 
zu dicht Stehen, und dab auch Starfe genug 
da find, den Schwachen die Hand zu reichen. 
Das geht alfo alles zu tun; aber Gottes 
Befehlen können wir nicht ausweichen; die 
werden bleiben, und wenn wir die Befehle, 
die wir befolgen können, nicht befolgen wol- 
fen, werden fie unsere NWichter fein. In 
Miatth- 6, 5—8 lehrt Nefus uns jo Ihön 
und deutlich, wie wir beten follen, um er 
hört zu werden. Wir jehen im fünften 
Vers, das Neius die Ttebenden Lautbeter 
Seuchler nennt, und ihnen die Erbörung 
abiagt. Dagegen im 6. Vers die verborge 
nen, (oder Stillbeter) die öffentliche Ver 
aeltung verfpridt. DO meld ein lnter- 
ichied! Dann findet jich wieder die Frage: 
Warum betriigen wir uns und uniere Sin: 
der, die fich jekt auf uns verlajien, denn fo 
fehr? Wenn fie fih am Süngsten Gericht 
werden getäuscht feben, oder was wird Gott 
bon den jeßigen Wächtern fordern, wenn 
fie nicht nach feinen Befehlen handeln? Wir 
fönnen ıumiere Väter in der Sache nicht be 
ichuldigen, denn fie Fnieten nieder und be 
teten im Werborgenen. Wollte Gott uns 
aus Ginaden feinen Heiligen Geiit jenden, 
um uns in jeinen Befehlen und Wegen zu 
erbalten! 
Ein Lefer. 

Sicherlich wird ein jeder wahrer Singer 
Sefu oft im Nämmerlein und in der Ge 
mein’chaft der Kinder Gottes auf feine 
iniee jinfen müflen- Die IUnterlaffuna 
diejes wird fich jedenfalls früher oder ipä 
ter nach außen bin bemerfbar macden. Doch 
leie man neben den angeführten Schriftitel 
len auch Marf. 11, 25. Editor. 





Dentidland. 


Ssurjitenwerder, bei Schönbaum, 
Wejtpreußen, den 8. April 1911. Geehr 
ter Editor! Tie Konferenz weitpreußi 
Iher Mennonitengemeinden beihloi in ih 
rer Sikung am 19. Mai 1910, in An 
Ihluß an die allgemeine Volfszählung in 
Deutichland, eine  statiftifihe Aufnahme 
derjenigen Berionen in Dit- und Weitpreu 
Ben zu bveranitalten, weldhe dem mennoni 
tiihen Bekenntnis angehören, Mit der 
Ausführung diejer Arbeit wurde Serr 
Prediger Mannbardt in Danziq und meine 
Wenigfeit betraut: In der VBorausfegung, 
dab ich einzelne Ihrer Leier dafür inte 
reflieren, teile ic Ihnen einen Nuszug aus 
dem vorläufigen Ergebnis zur beliebigen 
Berivendung ergebenit mit. 

Am 1. Des. 1910 wohnten: 
in Djtpreußen 408 männl. 423 weibl. zu 
fammen 831 mennon. Berionen. 
in Weitpreußen 4700 männl. 5080 weibl. 
zufammen 9780 mennon- Berfonen. 

Siervon gehörten als Mitglieder au, 
den Gemeinden: 


Mennonitifcye Vundfojan 


Danzig 919 Berfonen darunter 214 ind. 


Reunbuben 106 B., dar. 39 „ 
Fürjtenwerder 543 ®., dar. 208 „ 
Tiegenbagen 681 ®., dar, 216 „ 
Ladefopp-Drlofferfelde 1199 B., d- 460 „ 
HSeubuden 1521 Berj., dar. 538 „ 
Noienort 821 Beri., dar. 209 „ 
Elbing-Ellerwald 673 ®B., dar. 170 „ 
Elbing 314 Berf., darunter 83. 


Ihiensdorf-Marfushof 1248 B-, d. 438 „ 
Ywanzigerweide 650 Berf., dar. 240 „ 


Montau 221 Beri., dar. Bu 
Sruppe 407 Beri., dar. Ian, 
Schönjee 357 Berf., dar. 113 „ 
Dperneflau 53 Berf-, dar. 8, 
Königsberg 48 Berj., dar. 18 ; 
Litthauen 599 Beri-, dar. 17.4 


Ihren Wohnort hatten in Elbing 
630, in Danziaq 563, in Marienburg 263, 
in Tiegenbof 165, in Tiegenbagen 157, in 
Marfushof 131, in Tiliit 128, in Zade- 
fopp 127, in Schönjee, Ar. Marien 
burg 127, in Heubuden 121, in Yoppot 
120, in Betershagen 119, in Graudenz 
118, in Tiege 105, in Platenhof 104, und 
in Marienau 100 Mennoniten. alt die 
Hälfte der mwejtpreußiihen Mennoniten, 
nämlich 4834 entfielen auf den Kreis Mas 
rienburg. 

GES wurden 370 verichiedene Familien- 
namen ermittelt, und unter diefen famen 
am bäufigiten vor: PBenner 522, Wiens 
Wienh) 508, Dyd, Dick, Die 490, Wie- 
be431, Glaafien, Mlaalien 409, Nanzen, 
Santen, Sanien 343, Fröje 314, Enh 
Ent 269, Negehr, Negier, 263, IJanz (nur 
in Xittbauen) 253, Bartel 193, Harder 
184, Eiwert 169, Bauls 163, Neufeld 160, 
alt 156, Franz 141, und Neimer 145 
Mal vor. Ganz verichwunden find die a’ 
miltennamen: Bubler, Donner, Dücdmann, 
(Srumau, Yemfe, Matbies, Plett, Neuitäd 
ter, Schellenberg, Spenit, ZYacharias, wäb 
rend mur moch vereinzelt die Namen Mdri- 
an Buschmann, Ed, Edje, Giesbrecht, Gör 
fe, Sömfon,  Stlippenitein,  Yammert, 
Mantler, Güde, Marienfeld, Nichert, Vogt, 
MWeiterwid, Dlfert, Blebnert, v. Noy in 
Meitpreußen vorfommen. 

Falls Intereffe vorhanden it, bin ich 
su weiteren Mitteilungen gerne bereit. 

Mit berzlihem Gruß 

Sujftav Schulz 
Deichrentmeilter. 





Aus meinen Erinnerungen jeit 1892. 





Von 3. BB. KNöhbn DTurbam, Kanjas. 


Wöll verfuchen, etwas von meinem Ge 
dachtnis Fir die Nundichau zu jchreiben, 
d. h., wenn es ivird Nufnabme finden. 

Zur Zeit, da meine Großeltern mütter 
licherfeits durch Koblengas im Feb: 1892 
eriticten, war ich nur 10 Nabre alt- Nie 
werde ich die Zeit vergefien, noch welch ein 
Screen das war für ıms betreffenden. 

Meine Großmutter ihre Mutter war zu 
der Zeit bei ihnen, und mußte auch ihr Ye 
ben dadurd einbühen. Den 10. Februar 
1892 wurden alle drei in einem GSrabe be 
erdigt. Am 27. März desielben Nabres 
wurde ich 11 Nabre alt. 

m Sabre 1897, im Nanuar, wenn ich 


7. Juni 


mich noch recht erinnere, war es, da ich den 
eriten Bericht an die liebe Rundihan jand 
te, da ©. G. Wiens noch Editor. war in 
Elfhart, Ind. Der Bericht wurde nod) 
mit den folgenden Worten verieben: „Wir 
haben bier feine bleibende Stätte, fondern 
milfen die zufiimftige juchen. Es it mir 
doc) jchade, dal der Bericht durch Nachläf 
figfeit ijt verloren gegangen- 

Sm Sabre 1897, als ih 16 Sabre alt 
war, arbeitete ih das erite Mal in der 
Ernte bei einem Schweizer namens Nafe 
Schmidt. Bruder Abraham Köhn, der Ba 
ter des bier wohnenden Brediaers 9- MW. 
Köhn war auch zuweilen behilflich in der 
Ernte, Nett liegt er aber ichon Seit dem 
22, Mai 1910 in der fühlen Erde. 

Der obenerwähnte Schmidt ift auch jchon 
tot; er jtarb an Strebs. So fehen wir alle 
Zeit, daß Menichen jterbiich find, und mit 
fen aus der Zeit in die Ewigfeit geben. 
Ohne Zweifel wird die Neibe auch an uns 
fommen; aber lajien wir uns durch Gottes 
Snade zubereiten, um dann, wenn wir 
ausgebaut haben, einzugeben in die ai 
gen Wohnungen des Himmels, twelche Gott 
verheigen bat allen, die ihm dienen. 

Sn Sabre 1898, im Frühling, fiedelten 
wir von Durbam, Kanfas, nach Nuff, Ofla. 
über. Umnfer Vater ging fchon vorber mit 
uns drei Sinaben dorthin, mit drei Jubren, 
zwei waren mit Mekergerätichaft beladen, 
und zwei mit jonit ivas- 

Wir machten dort jo aut wir Fonnten 
Borbereitungen, die Frübjabrsiaat einzu 
bringen. Als wir dort waren, fam einmal, 
wenn ich nicht irre, Diener Benjamin Wedel 
von Yone Tree dortbin, und hielt NMbendver 
Sammlungen in der jogenannten Sand 
erecf-Diftriftichule, nordiveitlih von unie 
rer Wobnitätte. Anfänalih war unfere 
Mdrelle Rust, dann Fairview, md zulett 
Sfabella- Aus Niabella organisierten sie 
1904 eine Nural Mail Noute, welche. im 
Auguit desjelben Sabres den Anfang nahm. 
Der erite Boitfabrer war Harry Gardner, 
welcher der Depotagent in Niabella war; 
der andere war Sejlie Beatc), welcher noc) 
tätig war, da wir Dflaboma verliesen. 
Um nicht zu weit vom HYiel abzufommen, 
will ich etwas zuricgreiien 

Anfangs März 1898 fuhr der Water 
famt zwei feiner Söhne wieder zuriick nad) 
Stans., um den Reit der Kamilie zu holen; 
aber ich blieb zuriick, um Wiese zu brechen, 
und föltigte die Zeit ibrer Abweienbeit bei 
Seihwiiter 8. E. Nichols, ivo ich dann die 
baldige Anfunft der Eltern und Geichwi 
iter erwartete, welche endlich am eriten Ap 
ril, an einem ivarmen, Jommgen Nachmit 
tage Ttatttand. 

Den 20. Sum 1898 fuhren wir, der 
Nater und ich, von zubanie weg, ınıd famen 
aliiklich mac einer Reife von mehreren Ta 
gen bier in Kantas bei Gejchtwriter Andre 
as Nacdtigalls in Yone Tree an, um in ib 
rer Ilmgegend in der Ernte zu arbeiten- 
Meine Vater arbeitete bei den obenerwähn 
ten, umd ich bei David Unrubs. Die Um 
rubs find auch jcbon beide von der Fühlen 
Erde bedeckt. Er iit Seiner Frau im Tode 
nachgegangen: So gebet einer bier, md 
der andere da. Gleich nad) der Ernte ar 
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beiteten wir an Sacob Nadtigalls Dreich* 
maschine und verdienten während der Zeit 
unjerer Abwejenbeit ein Siimmcen Geld, 
welches uns jehr miiglih Fam auf unserer 
neuen Anfiedlung. Anfänglich wohnten 
wir in einem Blodbhaus, viclleicht 14 zu 18 
Fuß grob. Später haben wir ein Haus ge 
baut, wenn ich recht bin, 24 Fu im Ge 
piert, wo wir aud) die ganze Jeit umieres 
Aufenthalts drin wohnten. Saben aber 
dann und wann noch Verbejjerungen dran 
gemadt. In Oflahboma, 1898 im März, 
da ih bei 9. E: N. föjtigte, hatte ich ein 
Feuer „NRunaway“ (Musreiser. Ed-) und 
wenn mir nicht die Nachbaren zu Silfe ge: 
fommen wären, wer weil, was e8 dann ge 
worden wäre. ich jchäße es heute noch 
für ein großes Slüd, da fein Schaden ent- 
jtand. 

Der Nachbar N. Wells hatte eben jein 
Heu, das er auf unierem Yande hatte, heim 
gefahren, jonit wäre ihm alles verbrannt. 

Bon einmal fann ich mich nocd) erinnern, 
dab wir ein Feuer „NRunaway“ hatten; die- 
jes war aber, da wir jchon alle dort wa- 
ren, die eriten Nabre. Nie wird e8 aus mei 
nem Gedächtnis geben, was das für ein 
Schwißen und ein Herumschlagen nabın, bis 
wir das Feuer unter Kontrolle hatten. 

Sn neuen Gegenden, wo nod viel PBrai 
rie it, ilt es gefährlich mit Feuer umzuge 
ben- Hätte bald vergeiien, noch zu erwäh 
nen, das; mein Water bier jeine SO NMcres 
Farm an Freund Seinrih I. Sanz ver- 
faufte für $1400.00 und faufte fich qleich 
ein Viertel bei Nuff, Ofla., welches aber 
ihon aufgeprovt war, für den Preis von 
$700.00. 

Die eriten Sabre hatten wir dort fei 
ne Eifenbabnen ; folgedejlen muhten wir al 
le FSeldprodufte nad) South Enid, eine 
Strede von vielleicht iiber dreisia Meilen 
nordöltlich von uns fahren. Das Land war 
ehr billig, als wir dorthin famen; aber 
nadıdem die Gilenbabnen gelegt inaren, 
wurde es teurer, bis das Viertel $7 000 
bi5 8 000 war, da jpir wegzogen. Es wur 
ten die folgenden Bahnen in der Näbe 
durhgebaut,, die Nocdisland durch Nabel 
la, die E. %. durch Nuff, und die Orient 
durch Fairview. An den zwei lebteren ba 
be ih Damm geichiittet 

Während der Seit, da wir dort wohnten, 
baben wir ziemlich Geld gemacht, mit den 
Früchten des Yandes fowohl, als Mrd das 
Steigen des Landpreiies: In 1900 babe 
ich beinabe die ganze Satfon an PBriider 
Gorn. und Abr, Epps Dreihmaichine ae 
arbeitet, und babe die Gabel rititiq bin md 
ber gejchiwenft. 

Mnno 1901 befam ich die Botichaft von 
Onfel T. T. Höhn, Durham, Ktanfas, in 
jeinem „Broom-corn’gang“ zu arbeiten in 
Meßherfon Go., bei Freemont und Mar 
quett, Kans. ch beitieg in Niabella dann 
reitag abend den Zuq, —fonnte aber fein 
Ticfet faufen weil damals nod fein Depot 
war und fam Sonntag nadts in Yinds 
borg, ans: an. Von Herington bis Yinds 
borg batte es jehr geregnet- Sie rin Yinds 


burg mmäte ih Sonntag den ganzen Tag 
warten, und Fam erit abends in reemont 
an, 


Den nädjiten Montag fing ich dann an 








Vlennonitifche Bundfchan 


zu arbeiten 

Sier wurde ich Franf, befam das Fieber, 
und war bettlegerig, aber verdiente doc 
537.00. Bon dort ging ich bier nad Marion 
Go., um noch) Beiuche zu machen, und dann 
ging ich beimmwärts. Im Dftober 1903 
ging ich wieder nad Marion Eo., und war 
ein Taglöbner bei Tobias B. Santens. Im 
Februar 1904 bin ich wieder qliicklich heim- 
ackfommen: Im Sabre 1905, im Früb- 
jahr, glaube ich, war es, da die Nural Te 
lepbone Yine No. 1, aus Homeltcad orga 
nifiert wurde, an der ich ein „Stocholder“ 
var, Sch fchreibe jett fchon etwas weit- 
läufig. Im Frübjabr 1906 wurden fic 
meine Eltern einig, und zogen nad Sunny 
jlope, Alta. Ic aber blieb noch zurück bis 
im Auguit, und dann ging ich bier nad) 
Stanlas. 

Am 12. Muguit desjelben Nabres habe ich 
mich dann verheiratet mit Tobias P. Ian 
tens ihre Tochter Anna, worauf wir dann 
beide den 20. desielben Monats bier in 
Durbam den Nodisland Zug bejtiegen, und 
gingen auch nach Alberta. Kamen Sams 
tag morgen glüdlih in Didsbury an. 

Wir blieben dort nicht lange. Ungefähr 
fünf Monate: Den 16. Ranuar 1907 nab 
men wir wieder Abichied von .den Eltern 
und eilten dem Süden zu, wie ich im Mp 
ril 1910 in meinem Neiiebericht berichtet 
babe, Nach einer zweimwöchentlichen Neiie 
famen wir den 30. bier in Durbam an. Bis 
den 25. März haben wir bei,meinen Schwie 
gereltern aewohnt, von wo wir Dann den 
25. März 1907 auf unier Land z0gen. 

Alfo haben wir hier ichon über vier Sab 
re gewohnt, aber wenn wir verfanfen fon 
nen, zieben tvir fonitiwo bin, vielleicht nad 
San Kounty, denn dort iit das Land nod) 
viel billiger als bier, und joll auch eine 
Meizengegend iein. 

Wir wohnen ziemlich zeritreut; ich woh? 
ne bier; meine Eltern wohnen in Wal 
hinaton, bei Ya Genter, wo fie im Früh 
jabr 1910 von Nlberta binzogen, mein 
Schwager I. B. Nablaffs, mit meiner 
Schweiter Sulanna, wohnt in Alberta ;mein 
PBruder Nofeph wohnt in Bondereef, Ofla. 
und it im Mutomobilgeihäft; Bruder ©i- 
mon tt im Chebalis, MWaib., wei aber 
nicht, was feine Seichäfte find, und die üb 
rigen find, boffe ich, noch unter den lit‘ 
geln der Eltern- 

Meine Mutter ihre’ Eltern haben Seinr: 
Purllers aeheiken; und meine Grosmutter 
ihre Mutter — Witwe — war Selena Köhn, 
eine geborene Natlaff. 


Seendigt am 9. Mat 1911. 
Seichrieben von mir, 
Durbam, Stans. Ss.» Robn, 


Wo dur am Worte Gottes tleigig biit und 
dich im Glauben itbeit, jo wird mit der 
Zeit ein Mann aus dir, der das Prlänz 
fein immer begießt, dal es nicht veriwelfe, 
und der dem Teufel einen Stampf ausite 
ben fann. Derbalben labt fich der Glaube 
nicht auf einmal auslernen, jondern will 
itets aeitbet jein, und das Wort will ohne 
IInterla; getrieben fein, denn das Wort 
und der Heilige Serit iit das Wajier, damit 
das PBilänzlein begolien wird- Xutber, 
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Fortiegung von Seite 10. 

ne jchwere Prüfungszeit fiir mich. Aber 
ich wußte gut, daß der Herr mich näher zu 
jih ziehen wollte. Ich fonnte mich dann 
fofort entjcheiden, dem Herrn ganz nacdau- 
folgen. Ich wurde den 8. Oftober 1895 
getauft. DO, was hatte ich damals für eine 
jelige Zeit, die ich mie vergefien werde, 

Rum Stand ich allein in der Welt da. Ich 
bat den Herrn ernitlih, ımd er erbörte 
mein leben, und jchenfte mir eine Schwe- 
iter, geb. Katharina Dvd zur Ehefrau. Den 
26. November 1895 batten wir Sochzeit 
und haben feit jener Zeit manche tiefe Er 
fahrungen gemacht, wodurd der Herr uns 
näber zu fich ziehen wollte. 

Am 2. Nanuar 1898 fam ich abends 
aus der Mühle und a5 mein Mbendbrot 
mit meiner lieben Frau. Nacddem wir ge- 
betet hatten, legte ich mich ins Bett, weil 
ich jehr milde war von der Arbeit. Kaum 
lag ich, al meine liebe Frau die Lampe 
auslöichen wollte, e8 aber nicht tum Fonnte, 
weil fie plößlich zur Erde niederfiel, als 
wäre fie tot. Ich fprang auf, nahm fie in 
meine Arme, und legte fie auf das Pett. 
Das Herz Itand ftille,. Dann rief ich einen 
alten erfahrenen Mann, der sogleich Fanı, 
und meiner lieben Frau den ganzen Leib 
iehr ichnellte, bis der ganze Leib um eine 
Stunde anfing jehr zu zuden, und fie end- 
ih die Mugen aufichlug. Zu Der 
Yeit war unser älteiter Sohn Abraham 8 
Pionate alt, und muhte abgewöhnt werden 
von der Pruft. Heute iit er jchon 14 Nah 
re alt. Damals lag meine liebe Frau jie- 
ben Wochen jchwer franf. Dann jchenfte 
der Herr ihr wieder die Sefundheit, wofür 
wir sehr danfbar waren. Dann folgte 
das Sahr 1902, wo der Herr uns alle bei- 
de niederlegte; aber meine liebe Frau war 
weniaer franf al3 damals. Nch dagegen 
war finf Wochen ichwer Franf, und ipradı 
oft irre in meinem Fieber, dann flebte id) 
zum Serrn, und er erhörte mich, und fchenf 
te mir Gefundbeit. Als ich aelund war, 
fam es mir fo vor, als ob ich zum eriten 
Mal Leben hatte; alles was ich jah Fam 
mir fo neu dor, als jähe ichS zum eriten 
Mal. So aroi wurde mir die ganze Schöp- 
fung, wie noch nie zubor. 

Dod) nina es nod tiefer- Bor Weihnad- 
ten 1910 verunglüdte ih in der Miäihle 
durch Ichiveres Heben, und befam an der 
rehten Seite einen Bruch. —Leiftenbrud). 
Mir wurde aleih geraten, ich follte mich 
operieren laflen; aber ich war etwas bange 
und übergab mid; dem Herrn. Danı wuR- 
te ich bald, was ich follte, Nach einem 0- 
gern von zivei Mionaten begab ich mich mit 
SGottes Silfe auf die Neiie nach Chortika, 
Alte Kolonie. Ih fuhr den 22. März 
1911 dorthin, und wurde den 25. nadhmit- 
tags von den Doftoren Hottmann und 
Sam angenommen, und jollte den 26., am 
Sonnabend operiert werden. Die Stunde 
fam immer näber; mandes ernite Gebet 
drang empor zum Seilande, der Sebete er- 
hört. An dem Tage, als ich eintrat, brad)- 
ten fie noch einen deutihen Mann, Johann 
Sarms, 43 Iabre alt, aus Burwalde, um 
weit Chortika, weldyer einen großen Vrud) 
hatte jchon feit jieben Jahren. Er Fonnte 
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nicht mehr leben. Schon jeit vier Wochen 
hatte er gelegen; ich hatte Mitleiden mit 
ibm. Aber er hoffte geiund zu werden; 
er wollte nod) Jo gerne leben, und nicht jter- 
ben. Der Tag nahte herbei; der 26. März 
war da. Um 11 lhr nahmen fie meinen 
sreund Sohann Harms in die Oyerations- 
Stube, während deileun ich betete. An 2 
md ein Viertel Stunden trugen fie ihn 
herein; aber noch fchlafend. Nun wurde 
ich vom Doftor gerufen. Ich folgte willig, 
aber mit Zittern. Als ih in der Stube 
war, wo ich follte operiert werden, jagte 
man mir, dab ich auf den Tiih binauf- 
jteigen jollte. Aber ich wollte noch beten. 
Es wurde mir erlaubt. Ich fniete mich ne* 
ben dem Tisch nieder, und empfahl mich u- 
die Doftoren und zwar laut, mit wenigen 
Morten dem Herrn. Als ich geendet, jtieg 
ih auf den Tifch, und legte mich auf den 
Nücen. Nun wurde mir etwas aufs Ge 
ficht geitreiit, und ich muhte dann langiam 
zählen. MS ich anfing, wurde mir der 
Kopf etwas Iichwindelig, immer mehr und 
mehr, bis ich das leßte fagte: ES war die 
Zabl 50. Das weil; id gut. Nachher weil; 
ich nichts. Habe auch nicht das Geringite 
gefühlt, bis ich endlich auf meinem Yager 
erwacdte. Meine Operation hatte nur 55 
Minuten gedauert; der Serr bat alles 
wohlgemadt. Sieben Tage muBte ich till 
und rubig auf dem Nücken liegen bleiben ; 
dann wurden die filbernen Ringe Gerausge 
nommen, neun an der Zahl. Die eriten 
ichs Tage befam ih nur Suppe, Tee umd 
anfgefocdte Milch; dann Fonnte ich jchon 
alles ejien, aber nur wenig. Dann fonn 
te ich mit des Herrn Hilfe das Stranfenhaus 
verlalien. Während Freund Harms, jechs 
Tage nad) der Operation den 1. Mpril 
abends 7 Uhr itarb. Der Doftor jagte, 
jein Serz jei zu jchwadh, deswegen konnte 
er es nicht durdhmachen: Er wurde Mon 
tag, den 4. April zubauie begraben. Scine 
alte Mutter, drei finder und die Frau be 
weinten ihn jehr, welches uns nicht wırn 
dern darf, Ih fuhr den 7. Mpril per 
Bahn nadhbauie zu den lieben Meinigen, 
two ich abends gefund und frob anfanı, md 
jie ihon auf mich warteten. 


Will bier ein von mir gemachtes Ge 
dicht folgen lallen: 


Hide nur auf Jefum, 
Sciwergeprüftes Herz; 
Näber it der Himmel, 
Wenn es gebt durd Schmer;. 


Blide nur auf Sejum, 
Sein Plut floh für did; 
Aus des Himmels Höhe 
Neigt der Friede ji). 


Darum blid auf Nejum, 
Armes, ihmwades Serz; 
Seine Lieb iit tiefer 

Als der Erden Schmer;. 


Schau in Not auf Nefum, 
Tran ibm alles zu; 

Denn aus Nacht zum Lichte 
Führt er dich zur Ruh. 


solpjaungg alpjpuounagt 


Schau in Freud auf Jefum 
Und vergis es nicht; 
renden die vergehen 
Wie des Tages Lidht- 


Blicde nur auf Jefum, 
sn der größten Not. 
Er führt dich zur Heimat 
Durdy den feligen Tod. 


Schau nur jtets auf Seium, 
Und wenn alles bricht, 
Dennod) jeine Liebe 

Dich verläflet nicht. 


Endlich) ausgerungen 
Auf der Bilgerbabn, 
Sind wir Kronen-Träger 
Dort in Nanaan. 


Möge der große Gott auf diefe unvoll- 
fommenen Zeilen feinen Segen legen. 
Amen! 

; Cure geringen Geichwilter in Ehriito Se- 
ju. 
br und Kath. Wiebe. 
Station WUdatichnaja- 


KXrasıfow, Samara Werter Edi 
tor und Lefer! In No. 12 der Rundichau 
läbt mit einem Mal nad) langem Warten 
mein Better Franz Görzen, Stanjas, id) 
hören. Xieber Vetter, es war mir jo, als 
wenn du jelbit bier wärit. Ich danfe dir 
berzli fiir den Auflaß; denn wenn ein 
Auflagß in der NRundihau von Görzen 
fommmt, wird er genau beprüft, ob es von 
unjern Freunden jein fann. Ich babe dich 
jhon mehrmal in Verdacht gehabt, glaube 
es jet, dal; ich auch eher in der Rundichau 
gelejen von dir. Sebt werde ich dir nod) 
etivas von umierem Befinden berichten. 
Wir wohnen in Samara, im Dorfe Kraßi 
fow ichon 20 Sabre, haben 40 Dehj. Land 
und bejaen noch 39 Debj. Bachtland. Sm 
vorigen Jahr hatten wir 60 Dehj. geiäet 
und befamen 283 Ti. Weizen und aucd) 
ihön Safer und Gerite. SNtartoffeln ver 
fauiten wir für 75 Nbl., haben alfo über 
Not nicht zu Flagen, wie die Schweiter 
Töws in Sibirien; dem Herrn jei die Eh 
re, 

Wir haben jehs Kinder, Nornelius, An 
na, Beter, Elifabeth, Maria und Nuftina. 
Der Neltejte ift 23 und der Nüngfte 11 
Sabre, alle jehr geiunde Kinder. Sie fün 
nen jehbr arbeiten; baben jie au nod 
alle zuhause: 

Liebe Tante, Sie jind jeßt doppelt um 
jre Tante, denn Ihr zweiter Mann, Sein, 
KRoop war meiner Frau Onfel. Meine 
Frau it Kornelius Koopen Anna, von 
Whüritemwerder. Der Schwiegervater iit 
ihon 10 Sabre bei uns, ijt nody jchön ge: 
jund, fann noch immer an der Sobelbanf 
arbeiten. Er jucht in jeder Rundichau, ob 
aud) nod) etwas von jeinem Bruder Atlaas 
KRoop zu bören it. Er würde gerne mal 
was bören- 


Lieber Onfel und Tante Heinrich Gör 
zen, antas, jet Fomme ich noch zu Ib 
Weil ich fürzlih in der Nundicau 


nen. 
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gelejen habe, da fie nody in Ntanias woh- 
nen und jhön gefund und am Leben find, 
jo will ih audy Ihnen ein Lebenszeichen 
geben, Bon unjerem Befinden habe ich 
oben gelefen. 

Der Rater und vier Geichwiiter woh- 
nen im WBarvlodariichen, ITomsf, Dorf 
Steinfeld. Anna ijt verheiratet mit Nor. 
Hafen, Fürftenwerder, Katharina mit 
Mart. Ham, Nitckenau; die jüngite Schwe 
ter Aganeta meldete ji mit Aron Löwen 
von YFüritenau. Sie waren alle gejumd, 
als jie den Wrief jchrieb. Der Vater war 
vor Weihnachten ehr frank geweien. Dem 
Ssrdifchen nach joll es ihm ganz qut geben. 
Sujtina it mit- Kornelins Neimer verhei 
ratet von Fürftenmwerder, Mlte Febdraus 
Plegeiohn; Maria mit Nafob Töws Für 
itenwerder: 

Zum Schlus jeid noch alle herzlich ge 
grüßt von eurem Mitpilger nad Zion 

Cornel. u. Anna Görzen- 

Unfere Ndreiie iit: Gouv. Samara, Boit 
Mejchanow, Dorf Kraßifow, SKlornelius 
Sörzen. 


Kampyihemwa, DOrenburg. Yicbe Ye 
jer! Sonntag, den 24. Mpril iprach der 
Serr jehr ernit zu uns: Morgens in der 
srühe jtarben bier in der Zeit von zwei 
Stunden Nbrabam Wiens, ein bejahrter 
Mann, der fich öfters in der Friedensitim 
me bören lie, und ein Sunggejelle von 28 
Nabhren. riterer batte längere Yeit an 
Nithma gelitten, und erwartete in letter 
Yeit getroit fein Ende. Mls er gefragt 
wurde, wie er zu ein ftebe, fagte er: „Se 
jus wird mich bald abholen.“ Der Lebt 
tere wurde am 19. Mpril von einem Yucht 
benait, welchen fie für den Winter im 
Quartier hatten, an den Kopf aeichlaaen, 
fo dah er gleich bewuhtlos niederfiel. Als 
man ihn dann beraustrug, bot er einen 
ihauerlihen Anblid: Haare und Geficht 
waren voll Blut aus einer Flaffenden Wum 
de am Kopfe. Das war ein Schref für 
uns alle! Die Familie ichrie, die Mut 
ter, wweldie Witwe ijt, fiel jelbit bald in 
Obhnmadt. Die Schweitern Flagten: „Wenn 
unser Bruder doch befehrt wäre!” Er wur 
de ins Haus getragen, und nad) einigen 
Stunden fam auch der Arzt, welcher bei 
nabe 25 Werit von bier wohnt. Die Wıum 
de wurde verbunden, und es jehien Hoff 
nung auf Geneiung zu fein. Zwar war 
er iprachlos, auch oft bawuntlos, doc fonn 
te man oft vernehmen, dab er es veritand, 
wenn man zu ibm iprad. Wenn der Arzt 
3.8. zu ihm jaate, er jolle die Zunge aus 
jtrecfen, dann tat er es, und wenn er jagte, 
er jolle die Augen ichließen, jo Ihloi er fie 
Dody am vierten Taae wurde es Ichlecdhter 
mit ibm. Das Wundfieber trat ein, und 
Sonntag morgens den 24. Mpril itarb er 

Man !agt, er babe durch Zeichen ange 
deutet, daß man für ibn beten jolle, Man 
nimmt jeßt an, dab, wie der Schäcdher am 
Kreuz no Gnade fand, auch dieier durd) 
Zeufzen und inneres leben zu Gott, be 
anadigt worden jei. Wir winfchen es ibm 
von Herzen! (Amen. Editor). 


David Nanzen 
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Srigorjewfa, NRuhland, den 20. 
März 1911. Werter Editor und alle Nund- 
ihaulefer! Einen berzliden Grus zuvor. 
Das Wptter it dieien Winter jehr jtrenge 
getveien; jo bis 27 Grad! Schnee nicht jehr 
viel; doch joviel, dal; es gut ging, auf dem 
Schlitten zu fahren. Seßt fieht es aus nad) 
Fsrübjahr werden. Wir haben jhönes Tau- 
wetter; 8 Grad warm. Der Schnee iit 
alle weg. Es werden Vorbereitungen 
getroffen zur Saatzeit; möchte doch der 
Serr wieder den Ader jegnen. Im vorigen 
Sommer war es bier jehr jichön. Weizen 
hatten wir von 35 Desj- 280 Tichw.; Ger- 
te von 10 Desj. 100 Tihw.; uferus jehr 
viel- Sa, der Herr bat uns im Iediichen 
jehr geiegnet, und im Geiltlichen bleibt nod) 
jehr zu winfchen übrig. 

Bruder Beter Nicel, Hepburn, Sasf., 
babe fürzlich einen Brief an end) abgejandt, 
auch einen Auflaß in der Rundichau von 
euch geleien. 

Bruder Sobann Niffel in Kanfas, lebt 
ihr noch alle? Wir haben ichon lange fein 
Lebenszeichen von euch. Bitte, einen lan 
gen Brief zu Schreiben; wir werden näd)- 
tens einen Brief an euch jenden. Sch weil; 
nicht, ob du aud) die Numdichau lieit; wenn 
nicht, jo bitte ich jemand in der Näbe, der 
jie lieft, ihm diejfes zu übermitteln! So 
danfen wir im Voraus. 

Rum gebe ich noch zu Schweiter Johann 
Schröder, Herbert, was machit du in deiner 
Einfamfeit? Halt dur nicht fürzlich einen 
Brief von ıms erbalten? SBoffe auf Ant 
wort. 

Nett fomme ich noch zu allen unjeren 
sreunden; da wird doc jemand fein, der 
die Nundichau lieit- Da find Onfel Ab- 
rahbam Martens, Heinridy Neudorfs, Franz 
Vergens, und danı noc) von meiner Seite; 
wei aber von feinem, wo er wohnt. Ta 
it noch eine Tante Beter Giesbredt. Die 
alaube ich, lebt nodh- Bon Onfel feinem 
Tod habe in der Numdichau geleien; brachte 
es auch; der Tante Siebert zu leijen. Das 
war Dnfel feine Schweiter. Wo wohnen 
die Hinder alle? Bitte um Briefe! Bon 
Peter &. haben wir in der NRundichau gele 
fen. Es sit doch eine große Erfrifchung, 
bin ımd wieder etwas von Freunden zu le 
fen. Dann find noch NSobann Nanzens 
Ntinder, wo wohnen die alle? Selena und 
Beter, fünnt ihr euch noch erinnern, als 
wir noch auf Nifolaithal wohnten? Bitte 
etivas von euch zu berichten, wie es gebt, 
und wo ibr alle wohnt. ns gebt es im 
Srdiichen ganz aut; nur it es in Nuhland 
fir die jungen Anfänger ichledht; zu Land 
fönnen Sie fait nicht fommen, das ilt zu 
teuer, und tt noch immer im Steigen. Bei 
uns zahlen jie bier 350 Nubel per Desj- 
Bon unsern Kindern wohnen vier im Dorf, 
und ein Sohn ilt in Ural, handelt mit Ma 
ichinen, und Peter it in der Schweiz. Er 
will ih als Mifltonar ausbilden, um in 
Sndien unter den Heiden zu arbeiten Er 
Itudiert ihon drei Nabre; macht aute Fort 
ihritte, und umier Munich md Gebet it, 
dab der Herr ibm immer mehr Htrait und 
Vet Schenken möge, in feinem Weinberg 
zu arbeiten: 


Unfere Ndreiie iit: Sitdruhland, Char- 


Mennonitifdze Rundfejan 


fowsf. Goud., Poitit. Yarwenfowo, Gri: 
gorjemwfa. 
Beterlinger. 


Teref, Rubland. Werter Editor und 
Nundichaulejer! Winfche euch den Frieden 
Gottes und die Gemeinichaft des Heiligen 
Geijtes. Amen! 

Da id ihon öfters von Bruder Jakob 
Dörffen, unierem Nachbar, die Rundicau 
geholt, um zu jehen, ob audy jemand von 
unfern Berwandten iiber fein Beiinden be- 
richtet, bis jeßt aber nocdy immer nicht fin’ 
de, was ich fuche, jo fomme ich auf den Ge- 
danken, einmal Nachfrage zu halten, und 
alsdann vielleicht Briefe von euch zu erbal- 
ten oder ivenigitens mal die richtige Ndrei- 
je, wenn auch durdy die Nimdfchan zu er- 
balten. 

Wo befinden jih Sohann Unrubs und 
deren Minder, jest in Amerifa, früber Ruf 
land, Nifolaidorf? rüber, wohl ion 25 
Sahre zuriücd, als ich noch im Foriteidienit 
Itand, ichrieb ich etlihe Male an fie nad 
Kanfas; habe aber nie eine Antwort erbal 
ten- Habe jelbige Ndrefje verloren; ich be 
fürchte, daß jelbige nicht richtig war. Was 
macht ihr, Better Nobann und David Un 
rubs, wie ihr der Neibenfolge nad alle 
beißt — Ic bin Heinrich Unrubs Heinrich. 
sc hoffe, ihr werdets auch Schon durch an 
dere erfahren haben, dab unier Bapa, nad 
dem er 14 Nabre als Dorflebhrer diente, 
die legten Jahre in Nlerandertal, von dort 
mit uns nad Ghradental, Taurien z30g, wo 
der Bater nad Verlauf einer furzen Zeit 
im Sabre 1881 am 21: September, an drei 
tägiger Krankheit Sehirnentziindung 
itarb. Ich durfte, nachdem ich etliche Jah 
re auf der Foritei gedient, mit Heinrich) 
Voldten Tina im Jahre 1892 in den 
Eheitand treten. Die Mutter meiner Frau 
war Maria, geb. Wipf, welche die lebten 
Sabre ihres Yebens bei uns verbradte, und 
auch bei uns, als wir in Minrgenau, Tau» 
rien wohnten, jtarb. Wir möchten auch ger 
ne etivas von Mamas Gefchwiiter leien. 
Dnfel Nobann Wipf, erinnere ich mich, 
‘soll Nelteiter dort in Amerifa an Bruderhof 
jein, vielleiht auch ihon geitorben?? Es 
jind aber dort vielleicht auch nod; Verwand- 
te, die ich" nicht fenne. Meine liebe Frau 
möchte jo gerne ctwas von euch erfahren. 
Sobann Gooflens, meine Tante, früber Lie 
benau, Taurien! Kann jemand Auffchluß 
geben, ob fie noh am Leben? Ind wo fie 
wohnen ? 

Sm Sabre 1904 zogen wir mit noch meh 
reren nad) dem jchon jo oft bejchriebenen 
Teref, wo wir mit mandyem Anjiedler viel 
sreude, aber audy mandyes Elend durchge: 
gemadyt baben- Im Sabre 1909, den 24. 
Suli wurde ich durch die Zulaffung Gottes 
im Bierdehof von den PBierden untergelau- 
fen, und befam einen Schlaganfall, jodah 
die linfe Scite ganz aeläbmt wurde Ic 
wurde dann als Batient nad Taurien ins 
Muntauer Stranfenbnus gebradyt, wo ich 74 
Tage war, und Gott hat die Behandlung 
dahin aeiegnet, daß ich Wieder geben 
fann. sh minfde num oft, da 
die Kinder noch Klein, und die Bedürfniiie 
oft aroi find, dab ih doc wieder arbei- 
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ten fönnte, denn zum Arbeiter annehmen, 
find nicht die Mittel da. Die Frübjahrs 
jaat haben wir bis auf einen Tag Pilür- 
gen, beendigt; hoffen aber wieder nicht auf 
eine Ernte, denn der Winterweizen, icheint 
es, verihwindet- Nun, was uns werden 
joll, wird uns werden, und unfer Wunsch 
ilt, Gott möge die NAusfaat jegnen. 

sn der Soffnung, dal; ihr meine Bit- 
te um Nachricht erfüllen werdet, zeichnen 
fich eure Geringen in Ehriito, 
w H. Eifenb., Poit Chataw Nurt, Pre 
toria, No. 11. 


Seinru.f.liinrub. 





Wornejewfa, Dmsf, Sib., den ®8- 


sebruar 1911. Zuvor wimiche ich dem 
Editor und den Yeiern viel Gnade von 
oben. 


All denn etwas von meinen legten Er- 
fabrungen mitteilen. Vor zwei Jabren 
und adıt Monaten nahm der Herr meine ge- 
liebte Ehefrau von meiner Seite, welches 
ich feiner Yeit auch brieflich berichtet habe 
an ihre Eltern und Geichwilter. Es war 
fiir mich u. Pinder einerjeits ein Schmerz, 
aber andrerjeits wieder eine Freude, weil 
jtie nad) pierjährigem Yeiden zu ihrem Sei 
land ging, wo fein Leid mehr fein wird. 
Nur duriten es fo erfahren, wie Gott fpricht 
wenn er jagt: „Es iit nicht aut,“ uw. Sch 
fing bald wieder an, mich umzufeben, nad) 
einer Gehilfin; betete auch zu Gott im 
Kammterlein, auch gemeinichaftlich mit Kin 
dern Gloties, Er folle mir wieder eine 
Sehilfin ichenfen, mit der ich glücklich fein 
fönnte, ımd er bat das leben feiner Kin 
der erbört. So hatte auch meine gegen- 
wärtige Frau gebetet-: Durch einen Bru 
der wurde ich aufmerffam gemadht auf eine 
Schweiler in Sibirien mit 8 lindern. Aber 
ich weigerte mic) ; das wollte ich nicht- Trotß 
dem mußte ih für die Schtweiter beten, 
denn mir Fam ihre Yage jchwer vor; und 
ih entihloi mich binzufabren, und fie zu 
sehen. Ic bat den Herrn alles nad) ici- 
nem Willen zu lenfen. So fuhr ich ab nad 
Tichunajewfa, Sibirien, wo die Schweiter 
wohnte. ch aing mit einem Bruder zu 
der Schweiter, erklärte ihr den Ywect mei 
nes Nommens, und beteten mit einander. 
Die Schweiter war willig, meinen Antrag 
anzunehmen, und jo reichten wir uns den 
27. Sanuar 1910 die Hand zur ehelichen 
Verbindung, weldye durch prieiterlichen Se- 
gen von Bruder Wilhelm Giesbrecdht, erim 
low beitätigt wurde. Sind mun bereits 
8 Mionate im Eheitand md find froh und 
alücdlih im Herrn. Dem Herrn die Ehre! 
Meine gegenwärtige FJrau war eine Wit- 
we Maria Beter Dyd, geb. NRogalsky, frii 
ber auf Sagradowfa gewohnt. Ihre Mut: 
ter it Anna Bergen: Sie bat in Amerifa 
drei Brüder, Gerhard, Safob und Heinric) 
Pergen. Ihre Onkel, Bettern und Nichten 
hat fie dort- Leben fie noh? Schreibt ein 
mal etivas, wenn aud in der Rundichau! 
Rir haben zehn Kinder zufammen gebradt, 
wovon zwei Werbeiratet find, Nafob und 
Anna; den 16. Nanuar wurden fie getraut. 
Kr wohnen mit Niaaf Kanzen, deilen Frau 
Anna die Schweiter meiner Frau ilt, im 
einem Dorfe. Dort in Amerifa jind mei- 
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ne eriten Schwiegereltern Sohann Fehren 
und ihre Gefchwiiter, Aron und Benjamin 
Niebuhrs, und Johann Fehren. Allen die- 
ne diejes zur Nachricht. Haben dort nod) 
einen Onfel, Martin Heide und Bettern. 
Wahrjcheinlich werden jie jih hören lai- 
jen. 

Die Brüder Jakob Töws und David 
Sangen, Orenburg, waren zweimal &i 
uns, haben "Sibirien bereijt, und im Segen 
gearbeitet. Dann bejuchten uns die Br 
der Wilhelm Giesbredht, und Dietrich Srrö- 
fer, rimlow. Sie fagten, daß 10 Seelen 
Frieden aefımden hatten: Soldyes ijt eine 
rende, nicht nur auf Erden, Zuf. 15, 7- 
llebrigens icheint das Licht der Welt, wel 
ches die Kinder Gottes find, nad Matth. 5, 
14, immer dunfler zu werden. Biele er 
lauben jich, was Gott nicht erlaubt, mei- 
nen aber, mit Gott fertig zu werden, aber 
wie? Gruß auch an Abraham und Fafob 
Töwien,welches meine zufammengebracdten 
Seichwiiter find. Kabt mal etwas von euc) 
hören! Ich ichane oft nad) Safob Toms’ 
Unterjchrift. 

Alle Leier herzlich grüßene, mit Mattb. 
26, 41. 

SafobuM. Heide, 


Anmerkung: Meine erjte Frau it ge 
itorben 1908, den 25. Mai, an Slaganiall- 
Bet. Dyd, der Mann meiner jeßigen Frau, 
war der Sohn von Jakob Dyd, Sparrau; 
er Starb den 23. März 1907 am Typhus 
fieber, Wie würde die Ndrejje fein, von 
Sibirien Geld für die Nundihau zu Ichif 
fen? (Bereinigte Staaten von Nord-Ame 
rifa, E. PB. Wiens, Scottdale, Ba. Cd.) 

Unfere Adrejle it: Sib. Giienbabn, 
Nafjeid Mujanbar, Ehutor, Kornjejewfa, 
Saf, Sob. Heide: 

Nadaromfa, Nusl., den 24. März 
1911. Xieber Bruder E. B. Wiens md 
alle lieben Nundichauleier ! 

Will heute veriuchen,meiner Brlicht nach 
sufommen- jJuerit winiche ich allen lieben 
Lrijern den Frieden Gottes und SHeilandes 
Sefu Ehriiti. 

Will heute etwas von den Erfahrungen 
beim Berteilen der amerifaniihen Gaben, 
die ich durdy Bruder Wi. B. alt, Neetley, 
Galif-, erhalten babe, mitteilen- 

Sch babe 699 Nubel 59 op. erhalten. 
Die Empfänger bier alle aufzunennen, 
wiirde wohl zu langweilig werden. Saben 
es verichieden, je nach Bedürfnis, verteilt, 
von 30 bis 5 Nubel. Bei vielen tat Mehl, 
Kleider, Futter für Vieh, Brennmaterial 
und Berichiedenes jehr not. Die Gaben 
jind verfchiedenartigq empfangen worden: 
unter Tränen, und jubelnd wieder aus ib- 
rer Not geholfen zu jein, vor Freuden wei 
nend und Sande drücend und allen Gebern 
das Beite wiinichend, empfingen fie die Ga 
ben aus des Herrn Hand. 

Schon manche Tränen haben die Lieben 
aus weiter Ferne getrodnet-: Werdet nicht 
miide, qutes zu tun! Der Herr vergilt es 
allen, denn alles was ihr den Geringiten 
unter euch tut,, das habt ihr mir getan, 
ipricht der Herr. Es ilt ja beifer, oder wie 
man gewöhnlich jagt, Geben ijt jeliger denn 
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Nehmen. Es ijt fo, aber wo nichts zum 
Geben, wo genommen werden muß, wo die 
Not einmal da it, aber dennoc) fünnen wir 
audy geben, nämlich beten, u. das fann ein 
jeder; das ijt auch unfer aller Borjaß, allen 
Sebern freundlich zuzuruien: Wir gedenfen 
euer im Gebet, wenn nicht mit Gold oder 
Silber. Nun, die Ausfichten find jebt auf 
eine beiiere Ernte, denn Schnee ilt viel; 
aber, ob alle werden faen fünnen, ilt eine 
Frage, weil nicht alle die nötige Saat ha 
ben. Nun noch zu den lieben Freunden in 
Siid-Dafota. Schon lange habe ic auf ei 
nen Brief gewartet, aber immer vergebens. 
Habt ihr meinen Brief nicht erhalten? Sch 
babe geichrieben, oder jchreibt fiir die Rıumd- 
ihau; ich bin inter ehr neugierig, bon 
euch etivas zu hören. Lieber Bruder Yranz 
A und Lydia Schmidt; halt du den Brief 
nicht erhalten? Das Bild habe ih von eud) 
noch nicht; es it mir jehr jchade, day es 
iit verloren gegangen. br lieben Schiwe 
tern in Pirmingham, Obio, und China, 
warum läßt niemand etwas von jich hören. 
sc leie immer gern von euch), und euren 
Erfahrungen unter den Heiden. ‚Zuerit fu 
che ich nach euren Unterichriften im der 
Numdihau, ob fie auch befindlich find, 

Heinrich md Nellie Bartel, jeid ihr jchon 
wieder auf der Neile nah Ehina? Euren 
Srul erhalten. Belten Dank dafür! Seid 
nur mutig für den Herrn; wir jteben für 
euch bei ihm auch ein. Sn geiltliher Hin 
jicht bleibt auch manches bei uns zu win 
ichen übrig; aber wir find doc frob, dat 
wir wiflen, eine beilere Zeit für uns zu ba 
ben, wo wir werden vollfommen jein. 

Sn der neuen Stadt Slamwgorod bat jich, 
wie wir gehört haben, ein laming erbängt. 
Ein jchanerliches Greignis. Es tt doc 
schrecklich, jo ein Ende. Werde fpäter viel 
leicht etwas genaueres berichten fönnen- Bei 
uns it cin Bruder Beter Sobanı Nempel 
geitorben. Er hatte fein Haus beitellt und 
ging frob beim, feit an feinen Erlöfer alau 
bend. Er bat in Amerifa auch wohl nocd) 
Freunde Noch einen Grub an alle Nund 
Ichauleier. Beionders allen Spendern die 
jer Gaben rufe ich noch im Namen der Em’ 
pfänger „WVergelts Gott“ zu. 

Weit einem Gruß der Liebe an alle Freum- 
de, verbleibe ich euer geringer Bruder im 
Herrn, 

Bernb. PB. Buller. 

Nobrbad, Nuhland, Teref, den 26. 
April 1911. „Zuvor wiinfche ich dir, lieber 
Editor, Sottes Berltand md Gnade in dei 
nem Beruf! Sabe joeben vier Nummern 
der werten Nundichau erbalten, die mir 
mein Better I. I. tliewer, Nebrasfa, frei 
hält. Danfe berzlih! Eine Yiebe ilt ja 
der andern wert, und da du in deinem 
Brief bateit, bin und wieder einmal etwas 
fiir die Niumdichaun zu Schreiben, jo will ich 
biermit den Anfang machen. 

Mit aropem NInterelle lafen wir deinen 
Brief, danfe für die ihönen Beichreibun 
gen- Deiner Bitte gemäß, will ich dir von 
allen Freunden jovicl ich wei, berichten. 
Du frägit, ob Heinrich Kliewer noch lebt; 
foviel ich weit, lebt er nod, und wohnt in 
der Strim; ich denke, d. h-, wenn ich richtig 


7. Jumi 


unterrichtet bin, in Weenlertihid. Fer: 
ner jind da nod; Peter Görzens und Starl 


Kranfens, Onfel B. Görzen it jchon in der 
Gwigfeit. Iante lebt nod), und wohnt in 


Djurmen bei 3., ihren Kindern Seinrid) 
Neufelds. Die liebe Tante ilt jchon ganz 
alt, und dazu mit jehr Schlimmen Mugen be- 
haftet: Ihre Kinder wohnen alle zerjtreut 
und jind alle verheiratet. Peter wohnt in 
Daus-Tobe, Krim; Nikolai wohnt in Nifo 
laifeld, Gouv. Stawropol; Tina, verbeir. 
mit meinem Better Jacob Tjahrt, Sohn des 
Sobann Tjahrt, wohnt aud in Nifolaifeld; 
jie haben fich dort jeder eine Wirtichaft ge- 
fauft. Onfel Harl Kanfe ift tot. Tante 
wohnt auf gerentetem Yande im Dorf Bo 
rangar, Krim. Ihre Kinder find auch) alle 
in der Welt zeritreut. Maria, ihre zweitäl- 
tejte Tochter, verheiratet mit Abraham NM. 
Sunf, wohnt auf Nifolajevfa, Teref, Wo 
die andern Kanfens Kinder find, weil ich 
leider nicht. 

Seßt noch von uns. Lmiere liebe Ma 
ma wohnt bei ihrer Tochter Anna, die mit 
einem Heinrich 9. Sliewer verheiratet it, 
im Nudnerweide. Mama it jhon ziemlich 
alt, aber oc) rititig, ja rilltiger denn Anna. 
stliewers haben zwei Knaben, Heinrich, der 
älteite, befucht die VBereinsfchule in Gnaden 
jeld. Saichfa it zubanfe, und bilit bei den 
seldarbeiten. Sch und Bruder Beter find 
ungliclicherweife nach de mTeref geraten, 
wo man nur Elend und Armut fieht. Ich 
babe mich bier auf dem Teref verheiratet. 
Meine Frau it eine geborene Maria Franz. 
Sshr Vater, Seinridy Franz, der fur; nad) 
unjerer Hochzeit einem Zungen und Yeber 
[eiden erlag, Ttammte von Mlerandertal- 
Bon meiner Aran Seite befinden jich auch 
einige Nichten und Vetter in Amerifa . Ge 
mug: Du lieber Vetter David Buller, 
wenn dir Diefe Zeilen zugejichte fommen, 
dann denfe aud an uns und fchieke ums 
auch mal ein Lebenszeichen. Na, ihr lieben 
Nichten und Bettern, Abraham Slieivers 
Stinder, aucd) von euch möchten wir gerne 
was hören! 

Von dem Mbjterben eurer lieben Mut 
ter haben wir gelejfen, doch winfcht uniere 
Mutter Näheres über ihre liebe Schweiter 
su erfahren. 

Onfel David und Peter Nadıtigall leben 
noch; auch Tante Tjahrt und Tante Mar 
tens. Wir find gefund, und wiinichen euch 
und allen Sreunden dasielbe. Du, lieber 
Better 3. 3. Ntliewer, ob wir eure Photo 
grapbie erhalten werden? Das Bildchen 
nebit Brief babe ih an Mama aetandt: Die 
Mitterumg it bier jchön. Erntenusiichten 
ichlecht- 

Seinr. 9 Sanzen. 

Meine Adrejie it: Nuhland, Terefge 
biet, Bolt Ehakaw Jurt, Nobrbah, No. 8. 


RNohrbad, Poit Chahaw Nurt, Teref 
Gebiet! „Zuvor einen berzlien Gruß an 
den Editor und allen Yejern der werten 
Nundichau! Bitte, lieber Editor, jei doch jo 
freundlich und gönne mir ein Fleines Plät 
chen in der Rumndichau, wofür ich jehr danf 
bar Sein werde. 

Sn No. 14 der Rımdichau leje ich um- 
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ter anderen, da5 mein SBalbbruder K- 
Bauls zu wijlen witnicht, wo ich, fein Halb- 
bruder 9. Pauls bin- Ich nehme meine 
Zuflucht zur Nundichan, die ja ein wahrhaf 
tiger Detektiv ilt,.d. b., nicht ettva Berbre- 
chen oder dergleichen aufzufinden oder auf: 
zu decken, jondern Freunde und Verwandte 
zu fuchen. Demzufolge lalle id) alfo eine 
fleine Erklärung folgen. Das übrige wird 
ihon die Nundichau bejorgen. 

Lieber Bruder Bauls! Es werden 
wohl bereits 40 Jahre jein, da wir uns von 
Angelicht zu Angeficht ichauten, ud bei 32 
Sabre, das der Briefwecjel zwiichen uns 
itodte. Dft babe ih an did) gedacht, und 
hätte dir längit mal einen Brief geichrieben, 
leider wuhte ich deine Adrejie nicht. An 
meiner obigen Ndrelie fannit du jehen, day 
ich auf dem Teret wohne. Es geht uns jo 
jvies den meilten Terefern gebt; haben um 
ier täglich Brot, aber auch nicht viel mehr: 
Nie du Schon hoffentlich weist, wohnen die 
Eltern in Buchtin, welches ja auch mein 
Geburtsort it: Mieine Mutter war eine 
geborene Samm von PBrangenau; fie ftarb 
in Buchtin. Mein Pilegevater war ein 
Mörber, aus Breuben jtammend, und bat 
te, joviel ich weih, einen Bruder in Ameri 
fa. Wenn ich richtig bin, jo bat uiner von 
Körbers Söhnen eine Abraham Aliewwers 
tochter zur Frau. Die Frau it umieres 
Lehrers Heinricy Sanzens Nichte, und Jan 
sen beitellte Onfel Bötker, nebit allen Kin 
dern zu qrühen, und bittet um Ausfunft, wo 
alle feine Nichten und Vettern wohnen. Sei 
ne Mdreiie jit mit der meinigen gleichlau 
tend. Nie gebts dir, lieber Bruder 
Kt, Bauls? BPitte, fchreibe mir doc mal ei 
nen langen Brief. Ach bin fein großer 
Schreiber, iverde dir aber jeden Prief be 
antiworten, 

Yun noch etivas von meiner Jamilie. 
Meine erite Frau it längit in der Ewig 
feit, wo fie jchaut, was fie geglaubt. Kin 
der babe ich von der zweiten rau, die eine 
Kitve Halt ift, mur zwei am Neben, von 
der eriten Frau vier: „wei davon ind 
verheiratet. Eine wohnt mit ihrem Man 
ne Siaaf Hiübert, bier im Dorfe, Gertruda 
wohnt mit ihrem Manne Simon Reimer 
in Sibirien; jovie wir willen, find fie alle 
aelumd, 

Die Lage bier auf dem Teref wird im- 
mer ichlechter. Das Wintergetreide it bei- 
nabe alles ausaefroren. Wenn die Mut 
ter- Kolonie nicht bald hilft, dann geben wir 
alle dem Untergange entgegen. 

Nun, ich jchliehe mit diefem; boffentlich 
befomme ich bald e. Brief von dir, Mein 
Nachbar Nafob Adrian laht feinen Bruder 
in Waldheim, Sasf., jehbr qrüen und war 
tet jehr auf einen Brief. R 

Srub an alle! 

Seinr 9 PBaul®. 


Landsfrone, Snadenfelder Woloit, 
den 30. März 1911. Einen berzlichen 
Sru an den Editor md alle Numdichan 
feier 

Da ichrieb Heinrich Nanzen, dab jeine 
rau, aecb. Katharina Soffen, meine Nic 
te sei; als ich den vorigen Bericht ichrieb, 
wollte fonit auch noch von euch erwähnen, 


Ulennonitifche Bundfchjan 


Dachte aber, wenn ihr den Bericht lejen 
wirdet, dann wiirde jchon jemand antivor 
ten, was denn auch geichehen ilt. 

Herzlichen Danf, für eure Antwort! Wie 
ich aus eurem Bericht eriehe, habt ihr eine 
ziemliche Samilie, und auch vielleicht alle 
grob, dann wiürde ich euch raten, mal eine 
Befuchsrerie nah Nubland zu machen, und 
euren alten Vater und uns alle zu beiu 
chen. Dein Bruder Dietrih Goohen it 
doc auch in Amerifa? Und wo find die 
andern alle? 

Serbard en d% S. Daf., unje 
re Nichte K. Neumann aus der Krim, eu 
ren Bericht haben wir geleien- Cucd) darf 
ich nicht viel jchreiben, denn am 6. Febru 
ar war ich mit euren beiden Söhnen bei 
Tobias Nanzens zum Geburtstagsfeit, u- 
weil fie noch im Februar nad) Amerifa 
wollten abfahren, fo jind fie jchon längit in 
eurer Mitte, wenn ihr diejes leien werdet 
und fie werden euch manches erzäblen. Dei 
ne Schweiter, Tante G. Negehr, it nod 
ziemlich geiund, und bei den andern nod) 
alles beim Alten. 

Aron Zacharias, Kans., herzlichen Danf 
fiir deine Antwort. Sch möchte mehr von 
euch gewejenen Sambergern lejen in der 
Nundichau. Wie ilt es doc jo crireulich, 
in der Nundichau von naben Fremden u. 
alten Nugendfreunden zu lejfen- Bruder 
Heinrich bat deinen Bericht gelejen; er be 
jtellt euch, und alle Hamberger zu grüßen. 
Sie find mit ihren Srindern, fünf Ninaben 
und zwei Mädchen gefund. Die Kinder find 
noch alle zubauie. Witte meinen gemweje 
nen Lehrer HS. Balmann herzlich zu grühen. 
Ich erinnere mich feiner no oft. Es ilt 
io, = geichrieben itebet: „Das Gedächtnis 
des Serechten bleibet im Segen.‘ 

In einer Nummer der Nundichau frug 
Gerhard Wiens nad) P ernbard Samwadsfy, 
welches jeine Schweiter it. Die leben nod 
beite. Ihre Kinder find alle verheiratet; 
die Alten jind aanz allein. Sie baben 
nicht längst ihre Wirtihaft an ihren Sohn 
Heinrich für 20000 Rubel verfauft, und 
jie wollen auf dem Hofe bauen. Es ilt in 
der Kolonie recht jchlimm fir Anfänger, 
wenn eine qute Wirtjchaft bis 27 000 Rbl. 
foitet. Nch denfe, wir leben in der Yeit, 
wo geichrieben jtehet: „Teure Zeit, Beiti 
lenz, Erdbeben bin und wieder.“ (Yivar 
it dies da, doc bedeutet tere Zeit Man 
ael an Brot. E».) 

Miöchte der Herr uns alle wacend fin 
den. 

um Schlus nod einen Grub an alle, 
die fich meiner erinnern, 


Zufanna Did. 


GChabam Kurt, Teref. Mein lieber 
Bruder M. B. Fait! Friede und Gruß 
suvdor nad Pi. 62, 2— 9. 

Am 22. Februar 1911 erbielt ich durd) 
die Roit 97 Rubel 13 top. Da ich mich auf 
Neilen befinde, jo itbergab ich das Geld jo 
fort an Bruder Gerb- Suffau, dem Dia 
fon ımierer Gemeinde. Er wird aljo das 
Seld nad Vorjchrift verteilen, und die Vi- 
te davon einfenden. Nuherdem erbielt ih 
am 15. Februar 1911 nod; die Summe von 
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77 Nubel 73 Nop., wovon ich nach An 
werfung 60 Rubel an Herrn Dietrich Eiau, 
Nifolajavfa fandte, und 10 Rubel in die 
Armenfafle an Herrn Gerhard Suffau, 
und das lebrige nad) Notdurit verteile, 
3. B., dem Roftillion, ein armer Deuticher, 

I Rubel, Br, Bier, ein armer Sandiwerfer 
ohne Arbeit 1 Rbl. 50 Kop. ufw. Nm gro 
ben Ganzen wird das Geld meiltens an 
Witwen und Kranken verteilt. Hoffentlich 
werden de Quittungen von den genannten 
Berjonnen fommen- 

Was muın die Witwe Frau N. Negebr, 
in No. 11, Pretoria, am Teref betrifft, jo 
bat diejelbe, jo viel ich weiß, ihr &eld, 10 
Nnbel, durd Melteit. Ens, Talma, längit 
erhalten. Da id; leider noch nicht zubaufe 
war, jo babe ich noch nicht perfönlich mit 
ihr geiproden. Ich wei nur, das; fie, be 
vor fie nady Nohrbady überjiedelte, das Er 
winfchte von Amerika erbielt. 

Und mm noch umiern berzlichen Dan, 
im Namen der Gemeinde am Teref. Es 
it dem Herrn befannt, wieviel Elend die 
jer Ort, der Teref, aufzuweifen bat: Ad, 
ach, wann werden all die Seufzer bier am 
Orte veritummen, und die vielen Tränen 
getrocknet werden, die bier aawceint wer 
den! Bred. 12,2. Danf, herzlichen md 
innigen Danf allen lieben fröhlichen Ge 
bern, die fich dort drüben über Yand und 
Meer der Not der jo fhwergepriüften Te 
refer annehmen. Mc, dieje fait unabieh 
bare Flähe untaugliden Yandes, bat io 
viele Tränen md zum Teil auch Blut ver 
ihlungen, anitatt den armen Xeuten ibr 
Brot zu geben: Man wird förntlich ner 
vos, täglich diefen Sammer mitanzujeben. 

Der treue Gott fegne nad) feiner groien 
Barmberzigfeit alle, die Sefum Chriitum 
und jeine Erjcheinung lieb haben. Gr 
hend mit Bi. 71,8. ’ 

Gier Geringer 

Ssafob Dörfijen. 


Rajetwfa, Pawlodar-. Werter Edi 
tor! Ich fomme als Witwe und als Schwer 
ter im Serrn, meine bedrängte Zage in 
wenig Worten darzulegen. Ich babe bier 
aucd) eine Wirtjchaft, wofür ich dem Herrn 
aud) jehr danfbor bin, dody) ich war jo arın, 
dab ich nichts zum Anfang hatte, als was 
wir von der Matterfolonie als Mithilfe er 
bielten. Sch babe wohl vier Pferde, aber 
wenig Futter. Kühe hatte ich zwei, muhte 
aber eine wegen Mangel an Futter fchlad) 
ten. Die andere fann nicht mehr geben, 
die werde ich wohl abgeben mitfien, und 
oann babe ich nichts mehr, woher nocd) et 
was Ginnabme fommen Fönnte. 

Schon vielen it geholfen worden, da 
rum wage ich cs auch, mit einer Bitte zu 
fommen, um etwas Geld für dei Doftor. 
Mein Sohn fam vor ungefähr einem Nab 
re von der Koritei nah) Haufe. Seit der 
3eit bat er immer gedoftert. Einmal war 
er jo weit, da man zweifelte, ob er je ge 
iund werden fünne Er fonnte nicht auf 
jtehen, geben, ejlen oder ji anziehen. Ich 
muhte ihn beforgen wie ein Fleines Sind. 
Dody ein Kind legt man bin, aber mit ihm 
war e8 viel fchwieriger- Ich habe zu Gott 
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Hilfsmittel für die Sonntagsichule 
Zektionshefte 


Dieje Leftionshefte enthalten ausführliche, gemein-veritändliche 
Grflärungen der Sonntagsichul-Leftionen. 
dings um eine neue Abteilung, die den Titel „Braftiihe Anm- 
wendung en“ führt, bereichert worden. 
den allgemeinen Erklärungen eine Darjtellung der Xektion für jiin 


Lektionen, 


Hilfsmittel zur Erklärung der Somn- 
tagsicdyul-Leftionen findet immer größeren Anklang. E3 tt bejonders 
für den Anjihauungsunterricht jehr wertvoll und fann in allen Sonn: 
tagsichyulen mit gutem Erfolg verwandt werden. 
verbindet das Schöne mit dem Belehrenden und Nüglichen md it 
daher beim Unterricht der Kleinen fait unentbehrlich, während er aud) 
das Interejje größerer Schüler wedt. 

Der Bilderjaal bejteht für jede 
derbogen mit Text, Größe 25 bei 35 Zoll, jchön Foloriert, die Ge- 
idyichte oder Gedanfen der Lektion darjtellend, aufgezogen auf einer 
Rolle, jo dab derjelbe in irgend einem Teil des Schulzimmers ange- 


Zektions-Bilderkarten. 


Dieje gehören aud) in jede Sonntagsichule. 
Die Bilder find fein foloriert und enthalten Titel 
der Zektion nebjt Haupttert unter dem Bild. 
Leftionsgeidhichte in einfachen Worten erzählt, nebit beigegebenen 
Die Karten find in eriter Linie für untere 
Dieje Karten jollten immer einen 
Sonntag vorher verteilt werden, damit die Kinder zu Haufe Gelegen- 


beit finden, das Studium der reipeftiven Lektion aufzunehmen. 
Preis 10 Cents das Jahr oder 21% Cents das Vierteljahr. 
Man adreifiere 


Sonntagsichulleherer oder Schüler, denen diejes Lektionsheit 
in jeiner neuen Nusftattung noch nicht zu Geficht gefommen ift, joll 
ten jich eine freie Brobenummer 
farte genügt zur Mitteilung der Ndrejie. 

Preis 3 Gents vierteljährlich; 12 Cents jährlid. 

Der Bilderfaal 
Große Bilder, jehr icon Foloriert, zum Studium der Sonntagsidnt- 
Diejes außerordentliche 


Rei Einjendung des Betrags erfolgt pojtfreie Zujendung. 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE, SCOTTDALE, PA. 
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gebetet, dai er ihn dody wieder geiund ma 
Ken möchte. Zwei Monate lang war er 
in Omsf beim Doftor, blieb aber dod) 
franf. Dort fojtete es viel Gel>, weldes 
von den Gejicwwiitern geichenft wirrde. Er 
blieb aber franf,. Aber jeßt doftern wir 
bier ihon vom November an, und dem 
Serrn jei Danf, die Medizin bat Schon ge 
holfen. um aber will der Dottor aucd 
etwas Bergiütung baben, er iit nämlich 
auch mur ein armer Anfiedler, und ich weil; 





nicht, woher ich es nebmen Soll, darum bit 
te ich, meine Bitte nicht abzuichlagen! 
Sarab Seinrids. 


Ndrejie: Witwe. 5, Heinrichs, NRajemwfa, 


Bolt Bawlodar, Semi Balat Obf. 

Dat Vorbergeiagtes auf Wahrbeit be 
rubt, beicheinigt mit Iinterichriit und Bei 
legung des Semeindeliegels. Brodiger der 
MM. B. Gemeinde 


Abr. 


Unrub. 


?. Jumi 


Sabarowfa, den 24. April 1911. 
Unterichrift und Siegel auf dem Drigi- 
nal. 





Tiege, Sagradowfa. Xieber CEdi- 
tor! Ich las in der Rumdihau No- 16, 
da, ein gewiller 9. Bolchmann ein Ge 
ipräch mit einem Juden über den Sohn 
Gottes gehalten hat, der Jude cber ihm 
nicht glauben wollte, day Gott feinen 
Sohn in die Welt gejandt hat, die Siün- 
der Selig zu machen. Der Schreiber 
winicht zu willen, ob nicht im Miten Te 
gen, das Seius geboren, geitorben aufer 
itament Schriititellen find, die d5 bezeu 
itanden umd in den Simmel gefahren ilt- 
Das Gott einen-Sohn gezeuget bat, leien 
wir in Blaln 2, B. 7 und in B. 12 le 
ien wir: „Siillet den Sohn, dal er nicht 
siirne.“ NIefaia 9, 5 u. 6: „Uns ilt ein 
Kind aeboren, ein Sohn ilt uns gegeben.“ 
einen Sohn haben, den wird jie Imma 
Ntapitel 7,8. 14 lejen wir aljo: „Sie wird 
nuel beisen.“ Das find Beifpiele, dab er 
da geweien ft. Mean leje Sejaia 53 und 
Daggai- Das ganze Stapitel handelt von 
dem Yeiden und Sterben Ehriiti. Man le 
ie ibm das ganze Ntapitel vor. Daß er in 
den HSimmtel gefahren tt, lefe man Bi. 47, 
6 1mDd noch Pi. 68, B. 19. 

Wenn man die Juden fragt, warum fie 
nicht michr opfern, dann jagen fie: Wir 
haben uns verjündigt. Man leie Dan- 9, 
27. sch denfe, es jind jchon genug Berwei 
je, dab Sejus der verbeißene Meilias it. 
Thomas wollte auch nicht glauben ebe er 
iab- 

An die Geichiwiiter D. Neufelds. Mein 
Sebör wird nicht bejler und die Mugen um 
rer Mama auch nicht. Das Alter von 71 
Ssabren babe ich jchon erreicht, wovon es 
geichrieben iteht. Kuren Brief mit den 
Bhotograpbien babe ich erhalten; ich Tage 
Danf, day wir euch alle jehen können. Wir 
jind bald am Ufer des Sordans und dann 
gehts ins verheißene Zand. Hiermit grü 
;en wir’ alle unsre Freunde, Nafob Wilıns 
eure Koufine, die Beter VBergeiche, Orloft, 
iit aeitorben- Sobann Köhn und Peter 
Nawviihen jind auch geitorben. Yieber Nef 
te Peter Sanzen, Teref, ich danfe dir für 
den Grub, grüße darum auch dich. Dal; 
ener Bater Martin Dürffen geitorben ilt, 
baben wir auch aeleien. 

Sruß an alle Befannten- 
ger Mitpilger nad) Zion 


Guer $erin 


Siaaf Neaebr. 


Giner Kran Takt und Irteil bat jchon 
manches jchwierige Problem gelöit. Serr 
M. Dannjer von Herman, Mo., berichtet, 
wie feine Mutter ihn dazu bewog, Forni's 
Mupenfräuter zu gebrauchen, nachdem er 
ein ganzes Sabr an Mägenbejchwerden 
und Kopfichmerzen gelitten hatte, und wie 
das Heilmittel ibn vollitändige Geiundbeit 
bradte. Tauiende anderer Xeute haben 
äbhnlibe Erfahrungen gemadt. Keine 
Apothefer Medizin. Wird direlft an die 
Vente verfauft-: Schreibe an Dr. Beter 
sahrney u. Sons Co-, 19 . Hoyne 
Ave., Chicago, SU. 
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| Bibliichhe Geichichten, zweimal zweiundfünfzig. 

(zalwer.) mit 53 „..dern und einer Starte, fü den Schul: und Fa- 
miliengebraud. Mit der neuen Rechtichreibung Diefe biblifche 
weichichte ift 514 bei 714 Zou gro und 192 weiten jtarf. Die 
Buuver find fchön und helfen die Erzayıungen, die jie illuftrieren, im 
findlicdhen Semüte fejthalten. Diejes Buch ijt ein wertvolles Hilfs- 


mittel für den Reugionsunterricht in der Schule und Familie .25 
Bibel-onfordanz. 
(Ealwer.) PVBolljtändiges bibirfches Wortreginer, 1444 Ceiten. 


Nach innerer uno äußerer Ausjtattung, ausführlicher Tertangabe, 
Harer und überjigy..dher Anordnung jteht diefes Werf in eriter 
Reihe. Die Eprüche jinv nur nach Stichwörtern geordnet und fol- 
gen innerhalb tes otichiwortes genau der biblifchen Reihenfolge von 
1. Mofe bis zur Offenbarung ‚sojannes. Bei jever Kolumne jteht 
\ nach linf3 hinausgerudt Buch und Kapitel und durch eine durchlau- 
fende Linie wird die „erözahl getrennt. Dann foıgen die twefent- 
lihen %uorte des Spruwses, die nie mehr al3 eıne Zeile einnehmen. 
was Volljtändigfeit anbetrifft, jo würde nur ein Berfpiel genügen. 
IInter den Stichwörtern fein, feiner hat „..chner 20 Sprüche, Bern: 
hard etwa 200, Ealwer Konfordanz 800 u. f. mw. 
sormat, Halbfranz 


Hrob Lericon- 


$3.00 


Bibliiche Hand-Honfordan;z. 


(Bremer serlag.) Aupbabetifches Wortregifter der Heiligen Schrift. 
Tiefe vierte revidierte und vergrogerte Ausgabe findet faum, was 
preiswürdigfeit, Einband u. f. tw. anbetrifft, ihresgleichen. 940 
Seiten. Starter Einband. $1.25 


Handwörterbud; der Heiligen Schrift. 


Von Nagler. Eine furzefahte Bejchreibung wm. Erklärung der in 
der Bibel genannten „tädte, Länder, Wölfer, Perfonen, Namen, 
Cymbole u. f. tw. nebjt einem erzeichnis bedeutender Männer der 
hriftlichen Nirche, vom eriten Nahrdundert bis zur Gegenwart, 
nebjt vier arten. Billige, populäre Vollsausgabe. Gros Oftav, 
512 Ceiten. Im fchönes „euslin gebunden. ..22.222.... $1.50 








Geichichte der Mennoniten. 


Von Menno Simons’ Austritt aus der römijch-fatho.ıhen Kirche 

in 1536 bis zu deren Austwanderung nach Amerifa in 1683. Mehr 
fpeziell ihre Anjtedlung und Ausbreitung in Amerifa. Von Daniel 
NK. Gaffel. Mit Alluftrationen, 545 Ceiten, gut gebunden, Gold- 
titel. Der Statalog:Preis diefes Buches ift $3.00, wir haben je- 
doc) durch einen Gelegenheitsfauf eine größere unzahl Exemplare 
fehr billig erworben und verjenden das Buch portofrei zum Preis 
bon $1.25 


a 2 “ F 
Die Pilgerreife nadı dem Berne Zion. 
(Bunhan.) Diefes Buch bedarf ja feiner 
weiteren Empfehlung, denn Taufende und 
Abertaufende, bußfertige und beilfuchende 
Berfonen fennen diefes Buch) fhon und 
werden e3 gerne für ihre Nlinder zu Weib- 
nadıten faufen. Diefe Bücher find illu- 
itriert. 

1. Der Bilger. 

2, Die HNeile der Ehriftin und ihrer 

Slinder. 





Dmwei Teile zufammengebunden. 





Muslin-Einband einfah ..... .55 
Muslin-Einband, großes Format .75 
| Pradtausgabe, mit Goldfchnitt $1.25 
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GShrijtliche 


Bücher 


Denticdye Lehrer-Bibel 


Soeben er „ienen. (Mit Notdrud). Die 
Worte Ehrifti in roten Lettern. Diefe Bibel 
enthält auch vollftändige Hülfsanleitung zum 
Bibeljtudium und ein vollitändiges biblifches 
Wortregiiter. Gröfe 51% bis 8% Boll. Aus: 
gaben und Breije: 


No. 270. Seal Grain Maroffo, mit Randflap- 
pen und gerundeten Eden. Rot unter Gold- 


BE een $2.50 
No. 275. Seal Grain Maroffo, mit Randflap- 
pen und gerundeten Eden. Rot unter Gold 
fchnitteden, SKapitälhen und Lefezeichen, 
A $2.85 


Bojtgebühr, 23 Cents. Xede der obenangeführ- 
ten Bibeln fann mit „Internationalem” Ba: 
tentinhalt gegen Ertrazahlung von 25 Cents 
verjehen werden. 





Dentic; - Enaliiches Teftament. 
Das Neue Teftament in beiden Spraden, in gegenüberjtehenden Tert. 


No. 333. Leinwand-Einband, netto .....-rr000000000. ‚30 
No. 332. Saffian (roan) Einband, netto .....crr20.0.. 45 


Bilder-Teitament mit Pialmen. 
Das Neue Teftament in beiden Spraden, in gegenüberftehendem Text. 
NetHel, Nichter und Pager, und 4 Karten, 621 Seiten. Elegant ges 
bunden in geprehtem, biegiamen Leinwandband für Nlinder, für 
Sonntagsschulgebraud und für Gefchente Liege fich mwmohl nichts Schö- 
nere3 und Billigeres finden. 


Ausgabe A. Leinwandband, biegfam und gepreßt. ........ 25 
Ausgabe. B. Leinwandband, biegfam, Goldtitel und Rotichnitt 40 


Die Molotidinaer Mennoniten. 
Bon Franz Ifaal. Größe 6% bei 834 Zoll, 354 Seiten, Schul-Ein- 
band. 1. Abjchnitt: VBürgerliche und wirtfchaftliche Angelegenbeiten. 
9, Abfehnitt: Mirchliche Angelegenheiten. 3. Abfchnitt: Die Schu 
len, die Wehrpflicht und der Forftdienft. 4. Abfchnitt: Niüdblic, 
Deittafel, Hart de3 Molotfchnaer Mennoniten Vezirt3 (nach HH- 
penmeyer). Diefe mwertvolle Gefchichte ift höchit intereffant nicht 
nur für Mennoniten, fondern für das Volk im allgemeinen, und giebt 
einen ausführlichen Bericht iiber die Anfiedlung und Entwidelung 
der Mennoniten in Südrukland aus gründlichen und buzerläffigen 
Quellen. Bortofrei. $1.50 


Leben Nein. 
Von Nuelfen. m Wortlaute der Evangelien. Eine Evangelien- 
Harmonie nad) der revidierten Ausgabe von Quthers Weberjeßung. 
mit Zufäben nad) der WUeberfeßung von Weizfäder, der Parallel» 
Bibel, fotwie anderer neuerer Hebertragungen. Will der forfchende 
Bibellefer da3 Leben Jefu gründlich verftchen und auffafien, fo fanıı 
das nur gefchehen, indem er eine gute Evangelien-Harmonie zu Hil- 
fe zieht. Alle Recenfionen empfehlen diefes Werk ald das Bejte. 
Geb., netto $1.25 


Man adreflicre alle Beitellungen an: 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE 
SCOTTDALE, PA. 








1lemwwmermifuge 


Das allerbeite und wirffamfte Mittel ge- 
nen Bot3 und andere Würmer bei 


Pferden. 


(Garantiert von der Farmer3 Horfe Nemedy 
Eo. unter dem „Pure Food and Drug Act,“ den 
80. Zuni 1906. Serial No. 31,571). It ga- 
rantiert zu töten und bringt innerhalb von 18 
oder 24 Stunden alle Pin Würmer oder Bots 
tot vom Körper. 

Abfolut harmlos, fann trächtigen Stuten vor 
dem chten Monat gegeben werden. BPrafti- 
fche Bferdebefiger fehrieben uns, dak Netvvermi- 
fuge von 500 bis 800 Bots und Würmer von 
einem einzelnen Pferde entfernte. Ein Tier, 
deffen Magen voller Würmer ift, fann nicht fett 
werden, fann auch nicht dafür, wenn e3 tmider- 
fpenftia if. Sciden Sie heute Ahre Beitel- 
ung direlt an die Fabrifanten. 

Bor Nahahmungen fei hiermit ausbrädlicdh 
gewarnt.. — 6 Rapieln $1.25; 12 Kapfeln 
$2.00, 

Portofrei verfandt mit Gchrauchsanmweilung. 
Karmers Horfe Nemedy Go., Dept. 3.592—T. 
Str. Milwaukee, Wis. 


An Briefen nenne man gefl. diefe Beitung. 





König Friedrich beiudt die amerifa- 
nischen riensichiffe. 


Kopenhagen, 27. Mai. 

König Friedrid; machte den jett hier im 
Safen liegenden Schiffen des amerifani 
ichen Sejchwaders einen Bejudh,. Er war 
bealeitet von dem Sronprinzen Ehritian, 
dem Prinzen Waldemar und dem Prinzen 
Seora von Griechenland: Sie lieen Tich 
um die Schiffe herum fahren, md gingen 
dann an Bord des Flagaenichiffes des Kon 
treadntirals Badger. Die Nhede bot einen 
ihönen Anblid, Die Airiegsichiffe und die 
Nustliialerdampfer waren der Gelegenheit 
au Ehren vollitändig mit Flaggen ge 
fchmircft. Der Strand war jchwarz von den 
Menjchmaiien. König Friedrich umd der 
Kronprinz widmeten dem amerifaniichen 
Sefchwader zwei Stunden. Sie bewunder 
ten böchlich das jchmucde Musjehen der 
Krieasichiffe. Der König lieh fich die See 
leute dänischer Geburt beionders vorführen 
und unterbielt fich Iangere Zeit mit ibnen- 
Er ichenfte dem Mdmiral Badger eine aroße 
Photoarapbie von jich jelbit mit einenhbän 
diger Unterichrift in filbernen Rahmen. 





Deut- 


1—2 und 


Alerandra Hospital zu Nofthern. 
fhe und engliihe Bedienung. 
3 Dollar per Tag. — 


Das Direftorium. 





Diamanten in Dentidrafrifa. 


Ron angebliden Diamantenfımnden im 
der Wüibe von Bagqamojos weil; die „Dentich 
Ditafrifanische Nundichau,“ das Organ des 
oltafrifaniichen Gouvernements zu berich 


Zlennonitifche Bundfcehan 


Ob alt oder jung, ob veidy oder arm, ob 
krank oder gelund, 
wer im fruchtbariten Teil des ichünen 


Kalifornien 


ji für einen mäßigen Preis ein Heim grümdem möchte, der 


wende 


JULIUS SIEMENS 


jidh an 


Los Molinos, California. 








ten. Nacd) Meldung des Blattes hat ein 
Spaziergänger im Sand einige Piejel ge 
funden, die ihm merfiwürdig vorfamen md 
die jeitens eines Freundes, der früher in 
Zürmweitafrifa und Kimberley geweien iit, 
fiir Diamanten von reiniten Waffer erklärt 
wurden. 





. Ntriegichiffe Follidieren. 


Bortland, 27. Mai- 

Das britiihe Schlahtichiff „Bellerophon“ 
und der Streuzer „Snflerible“ Follidierten 
vor dem Hafen von Bortland miteinander. 
„surlerible* wurde auf Steuerbordfeite ge 
troffen. wei von jeinen Kompartments 
fiillten Sich mit Walter. Das Schiff be 
findet Jich jet im biefigen Hafen und macht 
Anitalten, in das Dod zu gehen: Kapitän 
D. W, Napier von dem „Bellerophon“ 
und Stapitän Charles L. Napier vom „In 
tlerilbe“ find zwei Brüder, Niemand wur 
de verlett. 


Verfühnung im Geridıtsiaal. 





Ein Ruß, den er geitern im Stadtgerichte 
in Spyte Barf seiner Frau aab, bradıte 
sacob RBoitarnaf die eriehnte Freiheit: Der 
Mann war verhaftet worden, weil er jeine 
beiiere Hälfte verprügelt hatte. Mis er 
geitern dem Stadtrichter Caverly vorge 
führt wurde, umd an feine recht trüibe drein 
ihanende Gattin vorüber Fam, ergriff er 
eine ihrer Hände, md Prücdte einen berz 
baiten Nu darauf mit den Worten: „Ich 
möchte gern wieder frob und glücklich mit 
dir jein, wie ehedem.“ „Na, gebt nad Hau 
je, und vertragt euch,“ meinte der Richter, 
worauf das Paar Arm in Arm und vor 
sreude jtrablend den Serichtsjaal verlieh. 


Nette Zuitände. 


EI Baio, Teras, 28. Mai. 
Negierungsbeamte melden aus Maria, 
Ter., dab nicht weniger denn 4000 merifa 


nische Flüchtlinge fih auf amerifaniicher 


Zeite des Aluffes in Preiidio County auf 
halten. Sie jind mittellos und müllen von 
der amerifaniichen Negierung unteritütt 
iverden, wenn fie nit Sumaers jterben 
jollen 


Beteit du? 


Der berühmte Athener WBerikles bat, 
wenn er eine öffentliche Nede halten jollte, 
dab er nichts jaate, das nicht zum Beiten 
des Staates war. nd das war ein Sei 
de! 





Kreb3 Seilte. 


Sypodermic bei milder Pehandlung 
wobei da3 Ungemacd von innen heraus nad) 
außen getötet und eine Niüdfehr der Nranf- 
beit verhindert wird, was der Fall iit, wenn 
diejelbe mit Pflaftern, Del, Rays oder 
ichmerzhaften Operationen behandelt wird. 
Warum zu anderen gehen, wo man im 
Boraus bezahlen mu, und nicht3 aufzu- 
weifen hat, da wir ihnen dod) eine geichrie- 
bene Garantie geben. Buch frei! 


Referenzen. 


Mrs. Kohann Siebert, Hitcheod, Ofla.; 
Mi Suitina Penner, Hilldboro, Kans,., 
Km. Nedetig, Lehiab, Kans.; Mrs. I. B. 
Zoewen, Hillsboro, Kan3.; 2. 2. Bed, Pea- 
body, Rand. 


Dr. Clement Cancer Co., 


1200 Grand Ave., Kanjas City, Mo. 





Adel ohne Tugend und cine Yaterne ob 
ne Licht leuchten beide nicht. 





Magen : Krane! 


Hort mit der Batentmebizin! 

Gegen 2-Eent-Stamp gebe ih Eu Nuss 
funft über das beite deutihe Magen-Hauss 
mittel, befler und billiger al3 alle Batentmedi» 
ainen,. 

RUDOLPH LANDIS 


Norwood, O-, Tept. 621. 
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Gin ihwimmender Poitbote. 

Einen jchweren Dienit, um den jelbjt un- 
iere vielgeplagten Yandbriefträger ihren 
Kollegen in der Siüdice faum beneiden 
würden, bat der Bojtbote von Nina’’yoou, 
einer kleinen Snjel der Tongagruppe, zu 
verrichten: Wenn immer ein Dampfer das 
abgelegene Giland berührt, liegt dem Bojt- 
boten die Prlidht ob, die Briefe von Bord zu 
holen. Das Schiff fann jedody nicht näher 
als bis auf anderthalb Meilen berantom* 
men, und da der Seegang gewöhnlich Hoch 
iit, Fann der jchwarze Beamte nicht daran 
denken, Jich-des Stanves der Eingeborenen 
zu bedienen. Der Bojtbote jtürzt fich furz 
entichlojien in die Fluten, trogdem gerade 
an jenen Weeresitrichen Saitifche feine Sel- 
tenbeit jind, schwimmt zum Schiffe und 
nimmt bie die wenig umfangreiche Brief 
poit in Empfang. Sie wird dann an einer 
Stange beieitigt, um fie vor Näfle zu jchii- 
ken, und die Stange über das Wajier ha! 
tend, tritt der Schwimmer den NRüchweg an, 
der je nach dem Seegang oft mehrere Stun 
den dauert. 





L, Ban Daade, M. D. 
2025 Noseve Str, 
Deutidher Arzt. 
In Herzs, Nieren», Magens, Xeber-, Vlut-, 
Nerven- md Stauenleiden tropf, Waijler 
tucht, Nrebs, etc., erteilen freien ärztlichen Nat 
und Hilfe. Etwaige Nojten jind nur für Medi 
ai, 


Ghicago, IH. 





Was die Sonne leiitet. 


Sn einem bedeutungsvollen Bortrag über 
Energteausitrablung, den der befannte 
engliihe Gelehrte Brof- Thompjon in Zon 
don in der Noyal Smititution gehalten hat, 
gab der Foricher eine aufihlußreiche Dar 
jtellung tiber die imponierende Summe von 
ftrait, die die Sonne in den Weltenraum 
entjendet. Die Erde, wie aud) die Planeten 
leben nur von der Sonne und find Tag 
um Tag, ja Minute um Minute von der 
Krait abhängig, die die Sonne ausftrahlt 
und ihnen ichenft. Das ganze Sonnenfy 
Item berubt auf einer Straftabgabe von um 
voritellbarer Macht und Größe; die Sonne 
it tarın die Straftitatinon. Sie bedient 
Nd) bei ihrerfrbeit der drabtlofen Telegra 
pbie, denn die Uebermittelung der Energi 
en vollzieht ji) mehaniih und in einer 
Horm, die den elektr, Wellen gleihfommt: 
Die grohartige Unerfhöpflichkeit dieier 
Ntraftabgabe verdeutlicht Sir 3. X. Thom 
Ion in einigen Zablen, die fi auf genauen 
Verchnungen aufbauen, An einem fla 
ren, fonnigen Tage jtrablt die Sonne auf 
eine Fläche von etwa 40 Ar gegen 7 000 
Pierdefräfte aus. Man hat ion mehr 
mals verfucht, diefe Energien aufzufangen 
und praftiih auszımüten. Wenn dies 
Problem gelöjt würde, fünnte alle Arbeit 
der Welt mecanifch durch die Sonne ver 
richtet werden. In California it es übri- 
gens gelungen, die Sonnenbite zum An- 
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Die Dentfch— Amerikanilce Safe Depofit & Truft Co, 


Diferiert Sicherheiten 5 bis 7 Proz. Zinjen tragend u. bietet den freundl. 
Zejern Gelegenheit, Summen von $50u. höher abjolut ficher anzulegen. 

Verkaufen Schiffsfahrfarten, Cheds zahlbar hier und in anderen Ländern 
ohne Legitimierung, verfertigen Bollmachten, Tejtamente ufw. Schreiben Sie, 


bitte; gefällige Auskunft jtets gegeben. 


J. H. PENNER, Pres. 





Beatrice, Nebr. 





trieb von Turbinen auszumügen, wobei jid) 
im Verlauf der Erperimente aud) zeigte, 
dab die Sonnenfraft die billigite Kraft ift, 
die bisher dienjtbar gemacht wurde. Der 
Laie neigt gern zu dem Glauben, dab die 
von der Sonne ausgeitrabhlte Energie im 


wesentlichen auf Hite beruht, aber jie er 
reiht uniere Erde feineswegs in Diefer 


Form. Die Sonnenfraft verwandelt jid) 
erit in Hiße, wenn fie auf Gegenitände jtöht 
deren QTemperatur erböbt werden Ffann. 
Viel richtiger wäre es, fie Elektrizität zu 
nennen: Nad) den neusten Forichungen be 
mit man die Hite der Sonne auf etwa 
6000 Brad 3. Ber dieier Hiße ergibt fich 
auf Grund der genauelten Berechnungen 
dal jeder Quadratzoll der Sonnenoberflä 
che cine Energie von etwa 30 000 Pferde 
fräiten in den Weltraum entiendet. 


Sturmeswüten- 





Beoria, IU., 28. Mat. 

Ein tornadoähnlidher Sturm 309 ich 
während des Nachmittags über das zehn 
Meilen von bier fitdlich gelegene Städtchen 
Befin bin, tötete zwei Perjonen, und rich 
tete einen boch in die Taufende gehenden 
Sahficbaden an. Die Umgefommenen find 
der I4jährige Elyde Safers und der 15 
Sabre alte Franf Woodley. Der 21jab 
rige Yonis Schäfer erlitt einen Brud) bei 
der Beine. 

Der Sturm fam Sidweiten. Die Bump 
anlage am öjtlichen Ufer des Flufles wurde 
aänzlich zeritört. Der Sturm legte dann 
sunäcit die am andern Ufer befindliche 
Fabrif in Trümmer, worauf er dem Laufe 
des Flufies folgte. Der Wohnbezirf des 
Drtes entfam unbeichädigt. 


Die antomobilfeindlidhe Scweiz. 


Nadhtem im Nanton Graubiimden be- 
fanntlich Schon vor längerer Yeit der Ber 
fehr von Mutomobilen durch Bolfsabitim 
mung verboten wurde, iit jeßt auch im 
Kanton Bern eine VBolfsbeiwegung im San 
ge. Der Mutomobilbetrich joll in genann 
ten Nanton an Sonntagen gänzlich verboten 
werden; ausgenommen jind die Mraftfahr 
zeuge der Merzte und Tierärzte. Ferner 
jollen muır Berfonen, die fich Seit drei Mo 
naten im Santon Bern aufgebalten ba 
ben, Fahrbewilligungen erbalten- Die 
Bolfsbewegung richtet Jich vornehmlich ge 
gen die Lurus-Mutomobile.. Wegen der 
Staubentwillung und der Gefährdung der 
Strakenlicherbeit find die Ktraitfahrzeuge in 
Stadt und Yand fehr wenig beliebt, und 
wahricheinlich wird die automobilfeindliche 
PReuweaung aucd nach anderen Santonen 
iibergreifen. 





++ 
. ..* “.. 
Bränter-BRuren 
find beffer, billiger und wirfiamer al Ba- 
tentmedizin. Seder Pranfe erhält meinen 
ausführliden Proipeft über Heilkräuter, 
ihre Bereitung, Anwendung und Wirkung 
gegen 2 Cent Stanıp. 
Nev. Johannes Glacier, Dept. 6, 


Milwaukee, Wis. 





PBadeihwäamme, bejonders ungebleichte, 
werden im Zauf der Zeit fledig. Man be 
träufle die dunflen Stellen mit Zitronen 
jaft umd feße fie der Sonne aus. 




















Bi hülfe für 
mi arum noch länger leiden, wenn fo 
billig und fiher geholfen werden fann? 


Srauen: Leiden. 


z Keine Unterfuhung, feine Operation. — Schreibe an 
" DR. CARL PUSHECK, Chicago, Ill, Aller briefliher Rath frei. 





Dr. Puihel’8 FFrauenfrantheiten- Kur (Femaie 








Greältungs-Kur (Coıd Push) für Erfältungen, Huften und Fieber, 25c.P, / 


laint Cure) jtärft, heilt und regulirt, befeitigt Schmer: 
rud,Nervenihwäche, Entzündung, verkehrte Lageac., $1 2] 
Push:Kuro heilt alle Blut= u. Nervenleiden, Schwäche ıc., $1. 


- 


DR C. PUSHECK, Chicago, Ill. Aller brieflic- ”-'* #i, Schreibe gleich. 





Zlennonitifche Vundfihan ?. 


Schlechte Rahmieparators jind chenio wertlos, wie ihlechte Kühe 


Nat eines aröheren Greamerpgeichafts anjeine Aunden. 


Alle Erenmerien anerkennen die WMebrrlegenheit der De 
 aval Nahmjeparators 
AU die großen Molfereien und Rabmiammel-Ge 
jchäfte mit ihrer jahrelangen, praftiihen Rabm- und 
Separatorerfabrung fennen die großen Vorzüge der 
De Laval Separators jowohl auf der Farnı, als 
in der Faftorei, und jeder derielben wird privatim 
den De Xapval empfehlen, obgleich die Konfurrenz 
in dem eigenen Geichäft jo groß it, dal; einige ungern 
öffentlih Stellung nehmen gegen die Agenten und 
Sündler von Separators verjchiedener Conftruftion. 


(Srofe Omaha Greamery empfiehlt itets De 
zu fanfen 


Yaval 


Die jo erfolgreiche und jtetig wachiende David Cole 
Greamery Eo., von Dmaba, Nebr., welcher Sauptae 
ihäftsführer Mr. E. ©. Sively ijt, der früher viele 
Sahre GSejchäftsführer der Beatrice Creamery Co. var, 
sögerte nie, gerade und ehrlich zu Gumniten der De 
Yavdal zu antworten, wenn von ihren Kunden, oder 
von jolcdhen, die Kunden werden wollen, darımm befragt 
wird. 


Verfehlen Sie nidıt den beiten Separator 
den De KL aval zu fanfen! 

Wir haben joeben einen Brief von David Cole 
Greamery Co. erhalten, eine Antwort auf eine Bitte 
um Separator - Information, aus dem wir folgenden 
lehrreihen Baragrapben anführen: 


THE DE LAVAL SEPARATOR 


„Wir alauben, dab der De Laval der beite aller 
Separators ilt. Wir fühlen, daß jeder, der einen Se 
parator Faust, einen aroßen Fehler madt, wenn er 
nicht die beite im Handel befindlihe Maidine Fanft- 
Niemand kann im Mildhgeihäft Erfolg haben, wenn er 
fortfährt, jchlecyte Kühe zu verwenden; ebenjo wenig 
fann man beim Gebrand; eines idjlecdten Separators 
Nuben erivarten.” 


Vermünftiger Nat für Scparator Nänfer 


Das iit die vernünftigite Empfehlung, durch welche 
die David Cole Eo. ihren’ Kunden Tauiende von Dol- 
lars ipart, und dabei für ji Nahm von bejierer Qua 
[itöt gewinnt, der wieder eine bejlere Butter gibt. md 
das Nefultat it, dal fie mit jedem Monat mehr und 
beiieren Nabm gewinnt, dadurch, dal fie jedem, der 
darnad) fucht, die volle Wahrheit in Bezug der Sepa- 
rators jagt. 


Sichere Negel für Auhbejiser zu befolgen 


„Keine ichlehte Kuh und feinen jchlehten Separa- 
tor,“ it eine Negel, die jeder Milchfarmer auf jeine 
Wirtichaftsfiihrung ammwenden fann, md dabei Jicher 
jein, Nuten und Befriedigung dadurch zu erreichen. 

Wir Fönnen nicht die Kühe liefern, aber wir fön 
nen den Sceparator liefern und werden mit 
Bergnügen jede erwiinichte Information inbetreff des 


D 


„Melt Standard“ De Yapal liefern. 


COMPANY 


Juni 1911 


165-167 Broadway 
NEW YORK 
173-177 William Street 
MONTREAL 


29 E. Madison Street 
CHICAGO 


14 & 16 Princess Street 
WINNIPEG 


Drumm & Sacramento Sts 
SAN FRANCISCO 


1016 Western Avenue 
SEATTLE 





Die Diamanten des Zaren- 


lleber das geitoblene Hodzeitsgejchenf 
des ‚Yaren bringt das Wiener „Deutiche 
Volfsblatt“ aus St. Petersburg folgende 
„eigene Drabtnachricht“: Dem PBarifer Di 
amantenbändler Zebrion wurden in dem 
biefigen Grand Hotel Bolaritern, wo er ab 
geitiegen war, Diamanten im Werte von 
3 Werllionen Rubel geitoblen. Die Diaman 
ten, durchweg Solitärs von feltener Größe 
und Schönheit, waren vom biejigen Sof 
mwelier Stepta beitellt und jollten zu einem 
Diadem verarbeitet werden, welches als das 
Hoczeitsgeichenf des Zaren für eine dem 
nadyit in den Eheitand tretende Großfür 
tin zu dienen hatte. Die aanze Bolizei der 
ruflien Saupftadt war Taq und Nacht 


auf der Sude, bis es gelang, die lirhe 
berin des Diebjtabls in der Perion einer 
angeblichen engliinen Dame, die jich als 
Etbel Marlborougb in demielben Hotel ein 
logirt hatte, ausfindig zu machen. Die eng 
liihe Yady wurde als eine berüchtigte inter 
nationale Hoteldiebin fejtgeitellt, welche um 
ter verjchiedenen falfchen Namen durch die 
Melt reiit und iiberall in den feiniten Hotels 
abiteigt, im Diebjtäble zu verüben. Die 
Diamanten wurden jedoch bei ihr nicht ge 
funden, und die Polizei, weld;e ihre Brat 
tifen fenmt, it der Anficht, dab fie alle 
Steine wie Pillen geichluct bat, um fie in 
jolber Weiie in Sicherheit zu bringen. Sie 
wird num in der Zelle, wo fie verbaftet it, 
unter jtrenger Beobachtung aebalten, und 
man bofft, jo binnen Hurzem in den Pejit 
der geitoblenen Diamanten zu aelanne» 


Manche Menichen Ihmunzeln nur, wenn 
fie ihre Zähne zeigen wollen. 





Sidrere Genefung | dur das wunders 
für Sranke wirfendbe 


Sxzanthernatilcdye Deilmittel, 


(aud Baunfheidtismus genannt.) 


58 Srläuternde Girfulare werden portofrei zuge 
fandt. Nur einzig allein echt zu haben von 


Bohn Zinden, 


Spezial-Arzt und alleiniger VBerfertiger der eins 
N echten reinen Eranthematiihen Heilmittel. 
ffice und Refibenz: 3808 Proipect Ave. 8 E. 


Letter-Drawer W, 6Sleveland, DO. 


Manhüte fi vor Fälihungen und faliden An» 
reilungen 





